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ro Jahr Rbl. 8.40, p. Halblahr 
dab 0, p. Suartal Röl. 2.10, 
pro Woche 17 Kop. Mit Poſt⸗ 
berſendung: p. Buartal R. 2.28. 
Ins Ausland pro Quartal 
Mbl 3.60. Preis der einzelnen 
Nummer 3 Kop., mit der 
Sonntags- Beilage 10 Kop. 


Er ſchelnt wöchentlich 
12 Mal. 


9. Jahrgang. 


Redaktion, Adminiſtration und Expedition 
Petrikauer Straße Nr. 15.3 


Freitag, den (3.) 16. September 1910. 


Filiale der Expedition in Lodz, Petrikanerſtr. 146 
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Neue Rodzer Zeitung 


Telephon Ne. 271. 


Abend⸗Ausgabe. 


Inſerate keſten: Auf ber 
1. Seite pro 4-geſpaltene Non ⸗ 
pareillzeile oder deren Raum 
20 Kop. und auf der 6-geſpalt. 
Inſeratenſeite 8 Kop., für dal 
Ausland 50 Pfg., reſp. 20 Pfg. 
Reklamen: 50 Ko). pro Betit« 
zeile oder deren Naum. — 
Inferate werden durch alle 
Aunoncen⸗Bureaus des In⸗ 

und Auslandes angenommen 
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Abonnements⸗Exemplar. 


Theater Co 
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In nächster Zeit wird in Lodz das 


T-klassige Mädchen - Gymnasium 


mit allen Rechten der Kronsgymnasien 


9122 


Frau O. R. Iwanowe 


eröffnet, 


Anmeldungen in ihrer Schule, Petrikauerstrasse 192 werden bereits jetzt täglich 
von 9 Uhr früh bis 6 Uhr nachmitt, angenommen. 


Privatwohnung Karola N i. 
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IKT, J. Mr 


Betrifauer« 


zurückg⸗kehrt. iur 
Benno Gordin, 


Zahn- 
Geraderichtung und Feſihaltung unregelmäſtig ⸗ 


3 
124 


Arzt. 


geſtellter und ſchwachſitzender Zähne, Gold 
kronen und Brückenarbeit. 9694 
Ledz, Konstantinerstr, 1S, 


Der Berforalbeftnnd der Eban⸗ 
geliihen Kirche in Rußland. 


Der lürzlich erſchieneuen Neuausgabe des 
„Perſonalſtalus der Evangeljſch⸗Lutheriſchen und 
der Evangeliſch⸗Reformierlen Kirche in Rußland“, 
herausgegeben laut Vorwort vom Generalſupe⸗ 
rintendenten G. Pipgoud (Sk. Petersburg, Ver⸗ 
lag von Eggers und Ko., 140 S.), find. folgende 
interefjante Daten zu entnehmen, deren Einzel» 
heiten ſämtlich den Stand der Dinge im Juli 
dieſes Jahres wiedergegeben. 5 

Was zunüchſt der Evaugeliſch⸗Lutheriſche 
uche betrifft, fo beſtehen für ſie, ausſchließlich 
Finnlands, ſechs Konſiſtorialbezirke und als be⸗ 
fondere Gruppe die Kolonialgemeinde in Gru⸗ 

ien“ ug ſſeben Kirchſpielen, von welchen zurzeit 
nicht weniger als vier vakant find. Wenn an⸗ 
dererſeils Mehangel im Büchlein unerwähnt 
bleibt, fo erllärt ſich das aus dem Umſtande, 
daß die dorlige wangeliſche Gemeinde als einzige 
in Rußland eie mniterte iſt. — Der St. Pe 
lersburger Kouſiſtogolbezirk erſtreckt ſich von der 
Murmauküſte im Gruvernement Archaugel und 
den Gouvernements Jlonez nud St. Petersburg 
im Norden durch das Millere Rußland über den 


Süden des Reichs, einſchleßlich des Gebietes der 


Doniſchen Koſaken im Gipoften, umfaßt 118 
Kirchſpiele, von welchen MW auf die Stadt St. 
Petersburg, die anderen Stähle und die deut⸗ 
ſchen Kolonien, und 22 auf die finniſchen Land⸗ 
lirchſpiel“ des Gouvernements St. Petersburg 
und 67 auf die anderen Gouvernement entfallen. 
Die Zahl der Prediger beläuft ſich zurzeit auf 
117, von welchen allein auf die Sudt St. Pe⸗ 
tersburg 26 kommen, und als vakant werden 15 
Pfarrſtellen bezeichnet. — Der Moslaſſche Kon⸗ 
ſiſtorialbezirk umfaßt das ganze übrige Außland 
östlich und ſüdlich vom St. Petersburger Konfi- 
ſtorialbezirk mit Kaukaſien und den andeben afia- 
liſchen Beſitzungen und weist 80 Kirchſpiele und 
1 Propſtei-Adjunktur auf. Sie werden zutkeit 
von 69 Predigern bedient, von welchen 5 aß 
die Stadt und das Gouvernement Moskau Toms 
men. Als vakant werden außer jener Propſtei⸗ 
Adjunktur 17 Pfarrſtellen angegeben, und wie 
im St. Petersburger fo find auch im Moskauer 
Ionfiftorialbezivt einige Kirchſpiele proviforiich 
Meinander vereinigt, ohne in beiden Bezirken 
alldrücklich als „vakant“ bezeichnet zu fein. 
Dasselbe gilt auch vom Kurläudiſchen Konſiſto⸗ 
cialbeürk, dem außer Kurland die Gouvernemenls 
Willi, Korn, Grodno, Minsk, Mohilew und 
Witebel angehören. Hier gibt es 124 Kirchspiele 
mit zeitig 118 Predigern, ſpeziell in Milan 
5, in lan Als vakant werden 10 Pfarr⸗ 
stellen, augegeben. — Der Livländiſche Konſiſto⸗ 
Halbezirk WER die größte Anzahl Kirchſpiele auf, 
d. h. 146, ud dementfprechend die größte An⸗ 
zühl Prediger, zeisweilig 164, von welchen auf 
die Stadt Riga ohne das Patrimonialgebiet 25, 
auf Dorpat 8 enſſallen. Als vakant werden 5 
Pfariſtellen bezeſchnet. Wie der Livländiſche, 


umfaßt auch der Eſtländiſche Konfiftovialbegiet | 


nur ein Gouvernement hat aber im Gegenſatz 
zum erſteren die geringſte Anzahl Kirchſpiele, 
nämlich 56, und zeitweilig 64 Prediger, von wel⸗ 
chen auf Reval 17 kommen. Als vakant werden 
2 Pfarrſtellen angegeben, dazu „Pfarvikarjale“. 
— Der Warſchauer Kon ſiſtorial⸗ 
"ezirh dem das Königreich Polen angehört, 
ühlt 77 Kirchſpiele und zeitweilig 64 Prediger, 


unter ihnen in der Stadt Warſchau 6 und in 
in Lodz 7. Als vokant werden 3 Pfarrſtellen 
augegeben, und da 11 anderere Gemeinden von 
den Predigern der benachbarten Pfarren „admi⸗ 
niſtriert“ werden, ſo beſtehen bei ihnen keine vollen 
Vakanzen. — Aus obigen Daten ergeben ſich im 
gauzen für das Ruſſiſche Reich ohne Finnland 
598 Kirchſpiele, unter ihnen 54 ausdrücklich als 
„vakant“ bezeichnete (obwohl, wie aus dem Mit⸗ 
geteilten erſichtlich, die Zahl der letzteren erheb⸗ 
lich größer iſt), und 599 Prediger. Hinzu kom⸗ 
men die drei Generalfuperintendenten des Mos⸗ 
kauſchen, Kurländiſchen und Livländiſchen Konſi⸗ 
ſtorialbezirks, welche nicht gleichzeitig Pfarrſtellen 
bekleiden, endlich der Vizepräſident des General⸗ 
Ionfiſtoriums, was im ganzen 603 im lirchlichen 
Dienſt ſtehende evangeliſch⸗lutheriſche Geiſtliche 
ausmacht. 

Bezüglich der Evangeliſch⸗Reformierten Kirche 
iſt zu bemerken, daß ſie im Warſchauer Konſi⸗ 
ſtorialbezirk 11 Kirchſpiele mit zurzeit nur ſechs 
Predigern beſitzt, indem ſechs Kirchſpiele von an⸗ 
deren Predigern „adminiſtriert“ werden. Während 
es in Eſtlaud überhaupt keine reformierte Ge⸗ 
meinde gibt, hat der Livländiſche und Moskau⸗ 
ſche Konſiſtorialbezirk bloß je eine reformierte 


Kirche (in Riga und Moskau), der Kurländiſche 
und Libau, 


hingegen zwei Kirchen (in Mitau 
letztere iſt vakant), und getrennt vom Kurländi⸗ 
ſchen Konſiſtorialbezirk beſteht der „Bezirk der 
Wilnaſchen Evangeliſch⸗Reſormierten Synode“ 
für die Gouvernements Wijna, Kowno, Grodno, 
Minsk, Mohilew und Wolhynien mit 20 Kirch⸗ 
ſpielen und zeitweilig nur neun Predigern, in⸗ 
dem auch hier eine große Anzahl Kiechſpiele von 
benachbarten Predigern wird. Was den St. Pe⸗ 
lersburger Konſiſtorialbezirk betrifft, jo iſt, wie 
hinzugefügt werden mag, die im Büchlein nicht 
erwähnte St. Petersburger Holländiſch⸗Refor⸗ 
mierte Kirche als Geſandlſchaftskirche der evan⸗ 
geliſchen Kirche Rußlands nichtorganiſch angeglie⸗ 
dert; wohl aber find es die deulſch-reformierte 
und die franzöſiſch⸗ reformierte Gemeinde, fo daß 
mit den 4 Kirchen im füdlichen Rußland (in 
Odeſſa und Umgegend) im ganzen 6 Kirchſpiele 
mit zeitweilig 3 Predigern dem genannten Kon⸗ 
ſiſtorialbezirk angehören. Mit Ansſchluß Finn⸗ 
lauds nud ohne die holländiſch⸗reſormierte Kirche 
in St. Petersburg gibt es alſo in Rußland im 
ganzen 41 reformierte Kirchſpiele mit zurzeit nur 


22 Predigern. 


Zum Schluß fei, nach der „Peib. Zig.“, in 
dieſem Zuſammenhang erwähnt, was gleichfalls 
in dem Büchlein nicht angegeben iſt, daß allein 
der St. Petersburger, Moskauer, Kurländiſche, 
Livländiſche und Eſtländiſche Konſiſtorialbezirk 
dem Generalkonſiſtorium, hingegen der War- 
ſchauer Konſiſtorialbezirk, der Wilnaſche reſor⸗ 
mierte Synodalbezirk, die 7 lutheriſchen Kolouial⸗ 
gemeinden in Gruſien, welche eine Synodalver⸗ 
faſſung mit einem „Oberpaſtor“ an der Spitze 
haben, und endlich die evangeliſch-unſterte Ge⸗ 
meinde in Archangel direkt dem Miniſterinm des 
Junnern unterſtellt find. 


Arbeitgeber 
und Arbeiter, 


Aus dem Berichte der Fabrilsinſpekſoren find 
folgende Daten zu erwähnen, welche die gegen. 
ſeiligen Beziehungen zwiſchen den Brolherrn 
und den Arbeiten im Jahre 1909 kennzeichnen. 
Faſt ſämtliche Fabriksinſpektoren konſtatieren eine 
viel geringere Anzahl von Klagen ſeitens der 
Arbeiler. Im Berichtsſahre wurden im ganzen 
24,098 Klagen eingereicht, gegen 25,195 im 
Jahre 1908. Beſonders hat die Anzahl der 
Klagen im Petersburger, dem Kiewer, Eharkower 
und in den Wolga⸗Bezirken abgenommen. Den 
hauptſächlichen Grund zu Klagen bildeten redu⸗ 
zterter Arbeitslohn, ungerechte Berechnung des 
Arbeitslohnes, Abzüge und drgl. Die Abnahme 


von Klagen erklären die meiſten Inſpektoren 
durch die gedrückte Stimmung der Arbeiter im 
allgemeinen. Der ältere Fabriksinſpekkor des 


Moskauer Bezirkes berichtet, daß im Laufe des 
Berichtsjahres keine Organifationen inmitten der 
Arbeiter ſtaltgefunden haben, Kollektiv⸗Klagen 


rso’ 


überhaupt ſelten eingereicht. Einzelne 
bei einem Zuſammenſtoß mit 
leine Unterſtützung inmitten 
gefunden. Der Fabriksinfpektor 
des Gouv. Beſſarabien führt die Abnahme der 
Kollektiv⸗Klagen auf die Einſtellung der Tätig« 
keit der profeſſionellen Verbände zurück. Im 
Charlower Bezirk hat die Zahl der Klagen 
ſeilens der Arbeiter über die Arbeitgeber wegen 
grober Behandlung und Tütlichkeiten bedeutend 
zugenommen. In einzelnen Bezirken iſt die Ab⸗ 
nahme der Klagen ſeitens der Arbeiler dadurch 
zu erklären, daß ſie ihre Stelle zu verlieren 
fürchten und angeſichts des Ueberfluſſes an Ar⸗ 
beitern mit Schwierigkeit eine andere erhalten 
dürften. Deshalb auch haben viele Arbeiter 
ihre Klagen erſt nach der Entlaſſung eingereicht. 
In einigen Fabriken wurde das Syſtem einge» 
führt, ſämtliche Verwandten der Arbeiter, die 
ein Vergehen begangen haben, zu entlaſſen. 
Ueberhaupt hat ſich eine ftarfe Tendenz der A 
beitgeber zu den Arbeitsbedingungen zurückzu⸗ 
lehren erwieſen, welche bis zum Jahre 1905 bes 
ſtanden haben. Die Beſtrebungen der Brotherren 


wurden 
Arbeiter haben 
ihrem Brotherrn 
ihrer Kollegen 


haben in den meiſten Fällen ſeitens der Arbeiter 


Proteſte oder ein eigenmächtiges Fortgehen her⸗ 
vorgerufen, worüber die Brotherren ihrerſeits 
Klagen bei der Juſpektion erhoben. Von den 
Brolherrn wurden im ganzen 1093 Klagen ein⸗ 
gereicht. Strafen wurden in 3647 Fabriken an⸗ 
gewendet. Beſonders zugenommen nach dem „He⸗ 
rold“ die Anzahl der Strafen im Petersburger 
und Warſchauer Bezirk. Das Straſkapital hat 
im Berichtsjahre 2.819,50 2 Rbl. 68 Kop. er⸗ 
reicht gegen 2,747,976 Rbl. 96 Kop. im Jahre 
1908. 


. 2 
Die Franzälilchen 
Manüner. 
Paris, 15. September, 
Dem Präſidenten Fallieres zu Ehren wurde, 
obſchon der bisherige Stand der Manöverent⸗ 
wicklung noch kein abſchließendes Urteil geſtattet, 
die höheren Offiziere vom Manöverleiter Gene⸗ 
ral Michel zu einer Kritik vereinigt. General 
Michel faßte ſich kurz über alles Technische, ver⸗ 
weilte in ſeiner Rede deſto länger bei den tüch⸗ 
tigen Leiſtungen der Truppen und ſpendete auch 
den beiden Führern, General Picard und Gene⸗ 
ral Meunier ſowie dem Offizierkorps volles Lob. 
Hierauf rechlfertigten die beiden Korpschefs Pie 
card und Meunjer die von ihuen getroffenen 
Dispositionen. Beide hoben die guten Dienſte der 
Apialiker für die Aufklärungen hervor. Präſident 
Fallieres unterhielt ſich längere Zeit mit dem 
Präſidenten von Brafilien, Marſchall Da Fon⸗ 
ſeca und den Militäraltaches. Bei Herrn Major 
v. Winterfeld erkundigte er ſich angelegentlich 
nach dem Ausfall der deulſchen Manöver, nach 
der Zahl der Truppen, die darau teilgenommen 
haben und nach deren allgemeinem Geſundheits⸗ 
zuſtand. 
Grandvilliers, 15. September. 
Nach Beendigung der heutigen Manöver fand 
ein militäriſches Früßſtück ſtatt, bei dem Präſi⸗ 
dent Fallieres einen Toaſt ausbrachte. Er führte 
aus, die Anweſenheit der fremdländiſchen Offi⸗ 
ziere bereite ihm eine graße Freude. Die Auf 
nahme, die ihnen die franzöſiſchen Kameraden 
bereitet, hätte ihnen ſicher bewieſen, daß die 
Waffenbrüderſchaft eine rührende Tatfache fer, 
welche gegenfeitige Achtung zwiſchen den Solda 
len der verſchiedenen Länder hervorrufe, die den 
gleichen Begriff von Pflicht und Verehrung der 
Fahne hätten. Fallieres toaſtete ſchließlich auf 
die Souveräne, Staatsoberhäupter, Regierungen 
und Nationen, die hier vertreten ſeien, insbeſon⸗ 
dere auf alle fremden Offiziere. Der Präſident 
beglückwünſchte ſodann die Manövertruppen, de⸗ 
ren Eifer nicht vermindert ſei und die, wie die 
geſamte Armee, Gegenſtand der Fürſorge der 
öffentlichen Gewalten und der Nation feien. 
Nancy, 16. Seplember. (Preß⸗ Tel.) 
Der Oberſchiedsrichter im Manöver des 20. 
Ameekorps, General Guerin, iſt geſtern plötzlich 
erkrankt. Als die Offiziere in der Nähe von 
Neuſchateau zur Kritik verſammelt waren, ſank 
der General plötzlich vom Perde. Nach längerer 
Ohnmacht trat eine leichle Beſſerung im Befin⸗ 
den des Offiziers ein, der unverzüglich im Auto⸗ 
mobil nach dem Manöverlazarett geſchafft wurde. 


Dijon, 16. September. (Preß⸗ Tel.) 
Während der Schlußbeſichligung der Manö⸗ 


ver in Burgund ereigneten ſich einige ſchwere 
Unglücksfälle. Während eines Galopps wurde 


ein Dragoner des 17. Regiments vom Pferde 
geworfen. Ein nachfolgendes Geſchütz fuhr über 
ihn hinweg, ſodaß er ſchwer verletzt mit gebro⸗ 
chenen Gliedern ins Krankenhaus geſchafft wer 
den mußte. Auch bei den Küraſſieren ereigneten 
ſich mebrere Stürze. Ein Unteroffizier fiel ſo 


Konſtantiner 16, Tel. 11-16. — Heute, Freitag, d. 16. Sept. er. 


Eröffnugs-Vorstellung 


mit erſtklaſſigen Programm unter Leitung H. Kurland aus Warſchau, 
Anfang der Muſik 8 Uhr, der Vorſtellung 9 Uhr. 


unglüdlich vom Pferde, 
brach und tot liegen blieb. 


Miniſterkriſe 
in Bulgarien. 


Das Miniſterium Malinow hat demifftontert. 
Der König, der zu den großen Manövern nach 
Bulgarien abreiſen muß, hat ſich die Entſcheidung 
bis nach feiner Rückkehr vorbehalten und die Re⸗ 
gierung mit der Weiterführung der Geſchüfte be⸗ 
auſtragt. Die Miniſterkriſe iſt nicht wegen poli⸗ 
liſcher Fragen, ſondern augenſcheinlich wegen per⸗ 
ſönlicher Reibungen im Schoße der Regierungs⸗ 
mehrheit zur Entſcheidung gebracht worden. Cs 
iſt wahrſcheinlich, daß es in Anbetracht der nahe 
bevorſtehenden geſetzgebenden Seſſion rekonſtrutert 
wird und weiter am Ruder bleibt. Es iſt aber 
nicht ausgeſchloſſen, daß ein vollkommener Regie ⸗ 
rungswechſel ſtattfindet. Im erſteren Falle düirf⸗ 


daß er das Genick 


ten der Miniſter des Aeußern Paprikow und der 


Finauzminiſter Sallabaſchew ausſcheiden. An⸗ 
ſtelle Paprikows würde das Miniſterium des 
Aeußern wahrſcheinlich der Premierminiſter Ma⸗ 
linow übernehmen. Die mazedoniſchen Flücht⸗ 
linge werden morgen in ihre Heimat abgeſchoben 
werden. Iuzwiſchen treffen aber neue ein, vor 
allem aus der Gegend von Kolſchaui. 


Die griechiſche Trutzver ſamm⸗ 
lung in Konſtantinopel. 


Wie wir bereits meldeten, iſt der vom öl 
meniſchen Patriarchat in Konſtantinopel einberu⸗ 
ſene Kirchenkongreß, der trotz des Verboſes der 
türkiſchen Regierung zu einer kurzen Sitzung zu⸗ 
ſammengetreten war, auf etwa eine Woche ver⸗ 
tagt worden. Man wird wohl in der Annahme 
nicht fehlgehen, daß dies unter dem Eindruck der 
energiſchen Haltung der Pforte geſchehen ift, die, 
wie berichtet, Gendarmerie und Truppen aufge⸗ 
bolen und mehrere Verhaftungen vorgenommen 
hatte. Auch die griechiſche Bevöllerung ſah die 
Zweckloſigkeit von Demonſtratiouen ein und ver⸗ 
hielt ſich ruhig. 

Das Phanarviertel bot das Bild eines pro ⸗ 
viſoriſchen Feldlagers. Vor den Wachthäuſeru 
ſtanden Poſten mit aufgepflanztem Seitengewehr. 
Patrouillen zu Fuß und zu Pferde durchſtreiflen 
die Straßen. Aus den Feuſtern der meiſt arm⸗ 
ſeligen Häuſer blickten Griechenmädchen mit änaſt⸗ 
lichen Augen auf das paſſierende Militär. In 
den Caffss diskutierten die Mäuner erregt über 
die große Frage. In der Palriarchatskirche 
drängte ſich die Menge die Gläubigen um ein 
böchſt impoſantes Aufgebot von Metropoliten, 
Biſchöſen und anderen kirchlichen Würdenträgern, 
In Patriarchats ſalons konferierten kleiue Gruppen 
vou poliliſchen Räten, griechiſchen Notabeln und 
Patriarchats funktionären. Regneriſches Wetter 
war größereren Straßenkundgebungen wenig gün⸗ 
ſtig. Nach Beendigung der Meſſe ſtrebten die 
Delegierten einem im zweiten Stock belegenen 
größeren Salon zu, deſſen vier Fenſter eine herr⸗ 
liche Ausſicht auf das Goldene Horn gewähren, 
die Mittelfenfter durch einen roten Baldachin ver 
deckt waren, unter dem der Thronſeſſel des Par 
triarchen ſtand. Dieſer nahm zur Seite des Bal 
dachins auf einem Seſſel Plah. Aus dem von 
dem weißen Bart uurahmten energiſchen Geſicht 
blickten die klugen Augen auf die allmählich ſich 
mehrende Schar der Getrenen, die ſchließlich die 
Zahl von ſiebzig erreichte, nachdem am Morgen 
wieder fünfzehn Verhaftungen vorgenommen wor⸗ 
den waren. Das Bureau der Nationalverſamm⸗ 
lung lonſtitnierle ſich. Während der Verleſung 
der Nationale führte die Patriarch unaufhörlich 
die kräftige Hand über die Stirn, warf daun und 
wann eine kurze Frage zu den Metropoliten hin⸗ 
über, die zu ſeiner Rechten ſaßen, eine wahre 
Galerie intereſſanter Charakterköpfe, deren eruſten 
Ausdruck der ſchwarze Talar und die charakleri 
ſtiſche Haube noch betonten. Ein Laſenrat begab 
ſich zu den Journaliſten, denen man nach Aus- 
weis bereitwillig Zutritt gewährte. Der Patriarch 
erklärte, die Nationalverſammlung finde in voller 
Oeffentlichkeit ſtatt unter Teilnahme von dreißig 
Provinzdelegierten. Um aber keine Schwierig⸗ 
leiten zu provozieren, werde man das vorliegende 
Material in mehreren kürzeren Verſammlungen 
aufarbeiten. Nun erhob ſich der Patriarch zur 
Begrüßungsrede, in der er die Griinde zur Eine 
beruſung der Verſammlung darlegte. Sodann 
ging die Natjonalverſammlung, nachdem ſie ſich 
auf Freitag, nächſter Woche vertagt hatte, in 
aller Ruhe mit der Begründung auseinander, 
110 man unter den Bajonetten nicht beraten 
wolle. 

Nach einem weiteren uns aus Konſtautinopel 
zugehenden Telegramm wurden die vor dem 
Palriarchat verhafteten Delegierten enllaſſen, for 
weit fie eine Erklärung unlerzeichneten, an der 
Nalionalverſammlung nicht mehr teilzunehmen. 


Freitag, den (3.) 16. September 1910. 


Chronik u. Lohnles. 


* Projekt der Selbſtverwaltung. Der 
General⸗Gouverneur fandte au alle Städte des 
Königreichs ein Zirkular mit der Aufforderung, 
zu, Händen des Vorſitzenden der Finanz ⸗ 
kommiſſion der Reichsduma innerhalb 3 Wochen 
Augaben darlber einzuſenden, welche Einnahmen 
zu gunſten der Stadt man nach Einführung der 
Selbstverwaltung erwartet und welches der Un⸗ 
lerſchied in dieſen Einnahmen im Verhältnis zur 
Zukunft laut dem Projekt der Selbſtverwaltung 
ſein dürfte. 

Senatserklärung. Die einfache Zuſam⸗ 
menfügung (Montage) eines fabrizierten Gegen⸗ 
ſtandes, welcher von einer Fabrik als Ganzes 
hergeſtellt wird und danach zwecks Vereinfachung 
oder Verbilligung des Transports zerlegt wird, 
kaun nicht als ſelbſtändige gewerbsmüßige Ar« 
beitsleiſtung betrachtet werben, die Hebräern das 
Auſenthaltsrecht Gewerbetreibender verleiht (ef. d. 
Verfiigung des 1. Depari. v. 24. Auguſt 1910 
Nr. 9588). 

Die Wehnpflichtsftener, von der vor einigen 
Tagen an dieſer Stelle die Rede war, iſt ſoeben 
vom Departement file direkte Steuern im Ente 
wurf vollendet worden und dieſer ſoll demnächſt 
dem Miniſterrate zugehen. Ein Mitarbeiter der 
Birſh. Wed. erfährt au zuſtüͤndiger Stelle die 
nachſtehenden Einzelheiten: Die Idee der Wehr ⸗ 
pflichtſtener iſt nicht neu, — fie beſtaud ſchon 
vor 1905. Der Reichsrat hat ſchon vor elſem 
Jahrzehnt wiederholt auf dieſe Steuer Hingewfeſen 
und in der Folge hat die Reſchsduma dieſe Idee 
aufgegriffen. Der Steuer unterliegen nicht nur 
ruſſiſche Staatsbürger, die die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht abzuleiſten haben, ſondern auch die 
Fremdpblker und Bewohner von 
Greuz marken, die von der Wehrpflicht bes 
ſreſt ſind. Nur völlig Arbeitsunfͤhtige und Ute 
bemittelte find von der Steller, betten Alle 
übrigen Slaatsbürger haben mit Eintritt des 21. 
Lebeusſahres die Steuer zu erlegen, wenn fle bie 
Wehrpflicht nicht ableiſten. Die Steuer zerfällt 
in zwei Kategorſen. Die Grundſteuer muß von 
allen entrichtet werden, die von der Wehrpflicht 
befreit werden. Die Steuer iſt mit 5 Rbl. pro 
Jahr im Laufe von vier Jahren gerechnet vom 
Tage der Einberufung zu enttichſen. Die Er⸗ 
gäuzungsſteuer wird nur von Perſonen erhoben, 
die Einkommenſteuer zahlen, und zwar in der 
Höhe der Hälfte des Einkommenſteuenſatzes; auch 
dleſe Steuer iſt im Laufe von 4 Jahren zu ent⸗ 
richten. Für die Entrichtung der 
Steuer haben die Eltern der 
Steuerpflichtigen aufzukommen. 
Es iſt für die Erhebung der Steuler gleichgültig, 
aus welchen Gründen eine Perſon von der Wehr⸗ 
pflicht befreit wird; ſel es nun fein Zivilſtand, 
fein Geſundheitszuſt and oder ein glücklich gezo⸗ 
genes Los. Man erhofft von der Steuer eine 
Einnohme von 10—12 Mill. Rbl. jährlich. Der 
Entwurf ſoll mit Beſchleunigung durch die Kam⸗ 
mern gebracht werden. 


Elementaruntericht fremdſtämmiger 
Einwohner Ruſflands. Unter Vorſitz des Ge⸗ 
hilfen des Miniſters des Unterrichts Wirklichen 
Staatsrats L. A. Georgiewſki werden nach der 
„Petb. Ztg.“ Konferenzen ſich ſpeziell mit der 
Frage der Geſtaltung des Elementarunterricht 
für frembſtämmigen Einwohner des Reichs be⸗ 
ſchüftigten. 

* Ueber Anwendung der bedingten 
Verurteilung in Weſteuropa werden gegen⸗ 
wärtig im Inſtigminſſterſum ſtatiſtiſche Daten 
bearbeitet. Vas Juſtizminiſterium gedenkt, den 
vom Reichsrat abgelehnten Geſethentwurf Über die 
bebingle Verurteflung wieder den geſetzgebenden 
Juſtitutlonen vorzulegen, aber mit einigen Ver⸗ 
änderungen, die nach der „Petb. Zig.“ nament⸗ 
lich eine Verkleinerung der Sphäre der Anwen⸗ 
dung des Geſetzes zum Gegenftand haben. 

* Gerichte über eine neue Meviſion. 
Wie die Birſh. Wed. erfahren, ſoll demnächſt im 
Gefängnisreſſort eine Senatoxenreviſton vorge 
nommen werden. Mit dieſen Gerüchten ſoll die 
bom Chef der Gefüngnisverwallung S. S. 
Chrulew ſoehen Polen vorgenommene Gefuugnis⸗ 
rebiſion in Zuſammenhang ſtehen. 

* Die Verpätung von Eiſenbahnfrach ⸗ 
ten wirb den Gegenſtand der Beratung ſeitens 
dez Moskauſchen Rayon⸗Komitees bildet, Es 
ſollen Mittel und Wege ausfindig gemacht wer⸗ 
den, um die Eiſenbahnen zur Verantwortung 
zu ziehen, wenn fie dieſes wegen verfpäteter Zu⸗ 
stellung ablehnen. Die Frage, die für Handel 
und Induſtrie von ſehr großer Bedeutung iſt, 
iſt von dem Vertreter des Moskauſchen Börſen⸗ 
komitees angeregt worden, der erkannt Hat, daß 
ſeitens der Bahnverwaltungen ein großer Unfug 
mit der Ablehnung der Verantwortung für ver⸗ 
ſpätete Zuſtellung getrieben wird. Die Eiſen⸗ 
bahnen betrachten bie Verſpätung einer jeben 
Sendung, die einen Punkt, für den die Veraut⸗ 
wortung aufgehoben wurde, zu annähernd der⸗ 
ſelben Beit paſſierte, als geſetzlich, während dieſe 
Sendung vielleicht dieſen Punkt ſchon vor Auf⸗ 
hebung der Verantwortung oder ihn auch ſpäter 
paſſiert halte. Die Eiſeubahnen haben mithin die 
Möglichkeit, jeden durch fie verürſachten Auſent ⸗ 
halt der Aufhebung der Verantwertung zuzuſchſe⸗ 
ben. Dieſe Geſichtspunkte ſollen, wie man ſich 
unſchwer benfen kann, in Eiſenbahnkreiſen nicht 
viel Beifall finden. Es wird nämlich nach der 
„Peig. Zig.“ beabſichtigt, den Frachtbrief an den 
Uebergabepunkten mit einem beſouderen Stempel 
Au verſehen, der die Kontrolle über die Zeit des 
Transports ermöglicht. 

* Die jüdiſchen Wähler in Lodz. 
Ueber die Stellung de Wähler in Lodz 
zu der bevorſtehenden Wahl eines Abgeordneten, 
erfährt eine der jüdiſchen Zeilungen, fo ſchreibl 
die „Now. Gaz.“, daß ſie es als unmöglich er⸗ 
achten, einen Kompromiß ſowohl mit den Ders 
schen, wie mit den Nationaldemofralen unnchen. 


Nene Lonzer Beitung. 


Unter den Juden macht ſich infolgedeſſen gegen 
wärtig eine ſolche Tendenz bemerkbar, daß fie 
ſich, falls die Arbeiter keinen Kanditaten auf⸗ 
ſtellen ſollten, für welchen die jüdiſchen Wähler 
ihre Stimmen abgeben köunten, völlig von den 
Wahlen fern halten werden. 

*NRettungszüge. Auf der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn wurden Mettungsziige gebildet in 
Lodz, Skiernſewiee und Czenſtochalt. 

W. Kaſſierung einer jüdiſchen 
Im Königreich Polen befinden ſich zwei 
laudwirtſchaftliche Schulen: eine in Czenſtochau, 
die andere in Czenſtontew, die unter dem Namen 
„Jüdiſche Farmen“ bekannt find, weil die Aha» 
linge derſelben den praktiſchen Unterricht auf 
eigenen Länderelen genießen. Von dieſen beiden 
Farmen entwickelt ſich die Czenſtochauer in pro» 
greſſiver Bezlehung ſehr gut, fo daß aus ihr 
ſchon ſehr tichtige Agronomen hervorgingen, dle 
auch auf eine ſonſtige, allgemeine Bildung Ans 
ſpruch erheben können. Das direkte Gegenteil iſt 
iubezug auf die Farm in Czenſtonfew der Fall. 
Dieſe properjert nicht nur nicht, ſondern fie ver⸗ 
urſacht der Verein „Jea“, von der beide Far⸗ 
men unterhalten werden, allfährlich auch noch 
eien Schaden von zirka 20,000 Röl. Jufolge⸗ 
deſſen hal der Verein „Jea“ beſchloſſen, dle 
Farm in Czeuſtonſew zu kaſſieren, und in eine 
Handwerkerſchule umzuwandeln, die mehr Nutzen 
zu geben verſpr icht. 

w. Neue Zeitung. Die neue ruſſiſche 
Zeitung „Aogaunenaa Munz“ kommt am 
Sonntag den 18. d. Mis. mit ihrer erſten 
Nummer heraus. Das nene Preßorgan ſoll, 
wie verfautet, eine fortſchriltliche Tendenz beſitzeu. 

* w. Jahrmarkt. Geſtern fand in Strykow 
ein Jahrmarkt für verſchiedene Wirtſchaftsgerüte 
und lebendes Inventar ſlatt, der ſehr belebt war. 
Den größten Abſatz fanden Pferde und Schweine, 
für welche auch ſehr gute Preife gezahlt wurden. 

5 Marktbericht, Die Zufuhr zu dem heu⸗ 
ligen Markte war groß, die Preiſe jedoch ge⸗ 
ſtiegen. Gänſe Toftelen 2 Rbl. — 2 Röhl. 40 
Kop, Enten 60—75 ſtop., Hühnchen 40 Kop, 
Hühner 90 Kop., Blumenkohl 10—15 Kop, 
Kraut 2—3 Kop. pro Kopf., Pomibdoren 3—5 
Kop. pro Pfund, Mohrrilben und Pelerſilſe 1½ 
Kop. pro Bündel, Meerrettig 18 Kop. pro Pfund, 
Obſt war gleichfalls viel vorhanden. Pflaumen 
wurden mit 1 Rol. 20 — 1 Röhl. 50 Rop. pro 
Tönnchen verkauft, Aepfel 3 Nop. pro Pfund, 
Birnen 4—7 Kop. Eier und Butter erhielten 
dieſelben Preiſe, Pilze waren jedoch ſehr ſeuer 
und wurden mit 50 —70 Kop. pro Körbchen 
verlauft. 

Vom Getreidemarkt. Die Siimmung 
war gedriickt; trotz ſtarker Zufuhr heerſchte nur 
geringe Kaufluſt. Die Preiſe ftellte ſich wie folgt: 
Roggen 4 Rol. 20 — 4 Rbl. 35 Kop. Weizen 6 Rbl. 
50 — 6 Rbl. 75 Kop. Gerſte 4 Rbl. 5 — 4 
NOT, 35 Nop., Hafer 75 — 80 Kop. (pro Pub), 
Roggenmehl 5 Rbl. 70 — 5 Rbl. 85 Kop., 
Weizenmehl 7 Rol. 50 — Mt. 75 Kop., Ia 


Gattungen 8 Rbl. — 10 Rbl. ruſſiſches Wei⸗ 
zeumehl 9 Rbl. 40 — 9 NH. 85 Kop. Auch 
am Schluß des Marktes war die Kaufluſt 


gering. 

* Von der „Lutuia“. Wie wir bereits 
mitteilten, eröffnet der Geſang⸗Verein „Lutnia“ 
morgen die Saiſon mit einem muſikaliſch⸗drama⸗ 
tiſchen Abend. Das Programm »der Abendunter⸗ 
haltung iſt folgendes: 

J. Teil. 

1) Prolog „Zwyeigstwo piesni“, Bühnenbild 
von Gliſzezyusti, Muſik von A. Dworzaczek, 
ausgeführt von den Mitgliedern der „Lulnia“. 

II. Teil. 

2) a) „Boga Rodziea“ — altes Lieb; 

b) „Kantate“ — A. Dworzacgel. 

(Ausgeſ. v. Männerchor d. „Lulnfa“.) 

3) Konzert — Winiawsli. 

(Ausgeführt auf der Violine von Profeſſor Klein 

aus Warſchau.) 

4) a) W Szwajcaryi ) = 
b) Testament ) Bet: 
(Vorgetragen von Herrn Konrad Fiedler.) 

5) a) Arie aus der Op. „Madame Butterfly"; — 

Puccini; 

b) „Cicha ja noc“ — Bohm. 

0 (Geſungen von Frl. Mina Urbanowska.) 

6) a) Andante) fr 
b) Memet ] Mlarals 

(Gefpielt auf der „Viola d'amore“ von Prof. 

M. Klein.) 

Nach Erſchöpfung des Programms — Tanz. 
Die Verwaltung iſt bemüht, den Abend ſo ange⸗ 
nehm wie möglich zu geſtalten. 

Beginn um 81/, Uhr abends. 

Vom Hebammen⸗Verein. In der 
geſtrigen Verwaltungsſitzung wurde beſchloſſen, die 
General⸗Verſammlung der Mitglieder auf den 6. 
Oktober d. J. nachmiltags, um 4 Uhr, im Lokale 
Dlugaſtraße Nr. 118 einzuberufen. Hauptzweck der 
1 iſt die Wahl neuer Verwaltungs ⸗ 
mitglieder, da viele von ihnen Lodz verließen 
oder den Beruf nicht mehr ausüben. 

* Eutführt. In der Kanzlei der hieſigen 
Geheimpolizei erſchſen eine gewiſſe G, wohnhaft 
an der Srebniaſtraße, und gab an, daß ihre 
16jährige Schweſter 9. G. ſeit einigen Tagen die 
Wohnung verlaſſen habe und nicht wieder zurlid« 
gelehrt jet. Puch die Nachforſchungen der 
Geheimpolizei wurde nun die Vermißte im Hotel 
„International“ in Geſellſchaft eines jungen 
Mannes, eines gewiſſen L. E., ausfindig gemacht. 
Beide wurden verhaftet und nach dem Haftlokal der 
Geheimpolizei gebracht. Wie das Mädchen angibt, 
iſt ſie von zwei jungen Herren L. E. und M. K. 
verführt worden. Nach zweitügiger Haft iſt das 
Pärchen geſtern freigelaſſen worden. Gegen die 
beiden Herrn ſoll das gerichtliche Verfahren ein 
geleitet werden, da das Mädchen, die eiſter ürzl« 
lichen Unterſuchung unterzogen wurde, wobei ſich 
u, a. herausſtellte, daß ſie an der Fallſucht leidet, 
ber ihrer Ausſage bleibt, lie ſei verführt worden. 


| 


4 eutgegenſieht, 


lgerweiſe 


laſſen 


w. Feſtgenommene Diebin. Geſteru iſt 
in Betrifau von Agenten der Lodzer Geheimpo 
lizei die Lodzer Eiuwohnerin Sofern Rielkiewiez 
verhaftet worden. Die Verhaſtele iſt wegen eines 
größeren Dlebſtahls, den ſle als Dienſtmäbchen 
im Hotel Zentral begangen hatte, von der Po, 
lizei geſucht worden. Der Kaufmann Grinewich 
aus Liban logierte von 
Zentral und ließ bei einem Ansgange unvorſich⸗ 
in der Nommode feines Zimmers 
1000 Röl. zurück, welche bei ſeiner Rücklehr ver ⸗ 
ſchwunden waren. Die kk. hatie das Geld an 
ſich genommen und war damit geflüchtet. Bei 
ihr wurden nur noch 595 Rubel von der ge. 
ſtohlenen Summe vorgefunden, das übrige will 
die Diebin, die nach Lobz gebracht wurde, be⸗ 
reils ausgegeben haben 

* r Diebftahl. Geſtern gegen Mitſag wurde 
dem Expedienten Abraham Rundſtein beim Ver⸗ 
der Gilterftation der Lodzer Fabrikbahn 
von einem geſchicklen Laugfinger ein Notizbuch 
aus der Taſche gezogen, in welchem ſich 28 Nhl. 
in barem Gelbe befanden. Als R. den Diebſtahl 
bemerkte, war von dem Täter leine Spur mehr 
zu ſehen. 


Kunſtnachrichten, Theater u. Muſſk. 


Thalia⸗Theater. Die Revo lutious⸗ 
Hochzeit, Schauſpiel in drei Aufzügen von 
Sophus Michaelis, Eine 7 aus der Ne 
volulions zelt in Frankreich, elne packende Schll⸗ 
derung iſt es, die der Verſaſſer dieſes Schau 
ſpiels uns malt, aufgebaut mit großem Werftänd- 
if für Bühnenwirkung und Effekte und ein 
Sloff, der, ungeachtet feiner eigentlichen Dürftig ⸗ 
leit, dramatlſch behandelt, nicht ohne Wirkung 
bleiben kaun. Dabei bielet ſich dem Verfaſſer 
Gelegenheit ein intereſſantes und vielbeſprochenes 
Thema: Das Verhalten der zum Tode verur⸗ 
teillen Perſonen bei der Erwartung ihrer Hin⸗ 
richtung. Auf dem Schloß Trionville erſcheint 
der Emigant und Royaliſt Erneſt de Treſſaflles 
(Willt Guſchhoff), um feine Jugendliebe, die ver ⸗ 
waiſle Beſitzerin des Schloſſes, die ſtolze Alaine 
de LEſtolle (Frl. Elſe Plaſchle) zu ehelichen. 
Dem jungen Offizier ſtehen nur wenige Stunden 
zu Gebote, denn es heißt am nüchſten Tage mit 
den Truppen weiterziehen. Kaum find die Jung 
vermühlten beim Hochzeitsmahle, als auch ſchon 
das Schloß von revolutionären Truppen umringt 
und beſetzt wird. Erneſt, der fih von feiner 
jungen Frau zur Flucht überreden läßt, wird 
von den Revolutionären erwiſcht und zuſammen 
mit feiner Frau vor ein ſofort zuſammentretendes 
Gericht geſtellt, das ihm zum Tode verurteilt, 
dagegen aber ſeine Frau, die „Bürgerin“ frei⸗ 
ſpricht. Einer der Richter und Kommandierende 
der revolutionären Truppen, Marc⸗Arron (Herr 
Adolf Mehner) nimmt ſich des Verurteilten in for 
weit an, als er darum erſucht, dem ſoeben nes 
trauten Galten nicht die Hochzeits nacht zu rauben und 


die Exekution anf den friihen Morgen des nach ⸗ 


ſten Tages zu verſchieben. Dieſe Friſt wird ges 
währt. — Nun ſehen wir Erueſt, den zum Tode 
verurteilten jungen Gatten mit ſeiner jungen 
Frau allein. Eine lurze Lebenszeit iſt ihm noch 
beſchiedem, das Morgengrauen bringt ihm ben 
Tod. Von Todesangſt gefoltert, verliert der 
junge Offizier vollſtäudig ſeine Faſſung. Alles 
iſt ihm gering und nichtsſagend bei dem ihm fo 
furchtbaren Gedanken an den Tod. Reizbar, ver⸗ 
fällt er aus einer Stimmung in die andere, ein 
„Blume, der der Stengel geknickt iſt“, wie er 
ſelbſt ſagt. Da entſchließt ſich Allaine einem der 
Kommandierenden der revolutionären Truppen 
um eine Unterredung zu bitten. Es erſcheint 
Marc-Arron. Erneſt bittet, fleht, ſchimpft und 
droht, um feine Freilaſſung, oder doch wenige 
ſtens eine Verlängerung ſeiner Lebensftiſt zu er⸗ 
langen, doch Alles bleibt bei dem ruhigen Blle⸗ 
gerführer erfolglos, der für das ſchwüchliche Wer 
nehmen des von Todesaugſt geſolterten Offiziers 
nur ein froniſches Lächeln hat. Endlich ſchläft 
Erneſt ermattet von all den furchtbaren Aufre 
gungen in einem Seſſel ein. Nun teilt Alaine 
für ihren ſchwachen Gemahl ein. Sie nimmt 


ſofort das Herz des rauhen Bürgerkommandauten 


gefangen und er willigt ein, um den Preis ihrer 
Liebe, den jungen Gatten entfliehen zu 
Die Männer vertauſchen ihre Kleider und Erneſt 
geliugt es, nubehelligt durch die Wachl⸗ 
poſten hindurchzukommen. Mare - Arron ſſſt 
überzegt, daß ihn nun für feinen Verrat 
der Tod erwartet, dem er mit mehr Faſſung 
als der junge Offizler. Er er⸗ 
ringt durch dieſe Tapferkeit die Liebe Alaines 
und ſucht ſchließlich ſelbſt den Tod. — Die 
Haupldarſteller dieſes Stüde® waren ihrer Auf 


gabe vollkommen gewachſen. Frl. Elfe 
Plaſchte ſchilderle das unglückliche junge 


Weib, deſſen Schickſal es iſt, von dem geliebten 
Manne jo bald wieder getrennt zu werden, mit 


ergreifender Wärme. Herr Adolf Mah 
ner war ein vorzliglicher Mare ⸗Arron und 
Herr Willi Buſchhof verſtand es die 


Analen des Todeskandidaten natürlich wiederzu ⸗ 
geben. Auch die übrigen Mitwirkenden verdienen 
volle Anerkennung. 
Thalia⸗Theater. Morgen Sonnabend, ben 
17. September findet im „Thalia - Thalia“ die 
zweite Aufführung von „Revoluttons⸗ 
hochzeit“ ſtatt. Das höchſt eigenartige Werk 
hat mit feiner reichen, ſich zu einer ſcharfen, 
lebendigen Handlung zuſpitzenden Erfindung die 
Zuschauer in die lebhafleſte Spannung verſeßt. 
Schauſpiele, die ſo geſchickt zu einer packenden 
Wirkung aufgebant, verfehlen auf das Lodzer 
Publikum niemals ihren Eindruck und wir glau⸗ 
ben, daß „Revoluttionshochzeit“ noch 
manches volle Haus bei uns erzielen wird. 
Am Sonntag, den 18. Septeuber 1910. Nach- 
mittags 3 Uhr wird zum 4. Mal das reizende 
Luſtſpiel „Das Leutnautsmündel“ 
von Lev Walther Stein gegeben und Abends 
8¼ Uhr geht die erſte Operetten ⸗ 
Vorſtellung in Szene. Zur Aufführung 


einiger Zeil im Hotel 


laſſen. 


Nr. 418. 


gelangt ein älteres Werk von Planglletle, welches 
ſich „Rip. Nip“ betitelt. „Rip⸗Ri y“ 
fand feiner Zeit elne gläuzeude Aufnahme und 
dülrſte im Laufe der Zeit nichts von ſelnem Wer! 
eingebſſßt haben. — Neugierig find wir auch, 


die von Herrn Direktor Klein neuengaglerten 
Kräfte kennen zu lernen. Geht einigen davon 
doch ein brillauter Ruf voran und jehen wir 


dieſer ecſten Operettenvorſtellung mit großer Gr, 
wartung entgegen. 

Polniſches Theater — Direllion . 
Zelwerowicz. Mit hoher ſeſtlicher Shin 
mung im Auditorium und auf der Bühne wurde 
geſtern die Winterſafſon in unſerem pofuiſchent 


Theater an der Cegelniana⸗Straße mit der Auf⸗ 
ſſihrung des romantiſchen Dramas „Sen 


ürebrupgalomei“ (Der ſilber 
Sglomeg's) pon Julius Slowackt erböff 
elnen vollſtändig neu hergeſtellte. geſchmackvoll 
ausgeſtattete Theater bot den Anblick eines bis 
auf den letzten Platz ausverkauften Hauſes. Möge 
dieſes volle Haus eine gule Vorbedentung fiir die 
beginnende Safſon fein, welche die drilte unler der kunſt. 
verftänbigen Leitung des liebenswürdigen Direktors 
Alexander Zelwerowich, der ſich allgemeiner Sym⸗ 
pathie in den weiteſten Kreiſen der Lodzer El 
wohnerſchaft erfreut und dem wir als ausgezeichneten, 
Kiluſtler, raſtloſen Direktor und verſtändnisvollen 
Regſſſeur kennen und ſchätzen gelernt haben. Mögen, 
ſeine Vemühungen, die er der Pflege der pol⸗ 
niſchen dramatiſche Kunſt in ſo arbeftsvoller und 
ſchaffungsfreudiges Weile angedeihen läßt, ihm 
auch den gewünſchten Erfolg bringen. Dazu 
wllſiſchen wir ihm das beſte Glück. Die geſtrigt 
ErbfſnungsVorſtellung trug den wllrdigen, vor⸗ 
nehmen Stempel einer Feſtvorſtellung. Mit einer 
Polonaſſe von Chopin wurde der Abend einge 
leitet. In den Logen und Parqnetſitzen waren 
die Vertreter unſerer beſten Lodzer Geſellſchafts⸗ 
kreſſe verfammelt und füllen das Aubditortum bis 
auf den lebten Play, während von der Blihne 
die gute Darſtellung eines poetiſchen, klaſſiſchen 
Werkes ſeine Wirkung ausſibte. In dieſem erfl 
jetzt aulüßlich der Feier des Hunderiſten Weburts⸗ 
tages des Dichterfürſten auf die Bühne gebrachten 
Werkes ſritt Slowaelt mit der ganzen üppigen 
Fülle des Zaubers ſelner poetiſchen Sprache und 
dem unerſchöpflichen Reichtum an Bildern, der 
ganzen Glut feiner Empfludung hervor. Zarte 
Junigkeit des Gefühls verwebt ſich hier in kunſt⸗ 
gerechter Weiſe mit der kühnen Wahl des ſchwie⸗ 
rigen, geſchichtlich angehauchten realiſtiſchen 
Stoffes. Hier tritt die lebhafte Erregbarkeit der 
Natur Slowockis, feine ungezütgelte Phantaſie 
beſonders hell in die Erſcheinung und llöt ihre 
Macht aus. Der Einfluß Shakesſpear'ſcher Dra 
men auf das Gemilt des genialen Dichters läßt 
fich hier nicht verkennen. — Die Darftellung des 
Werkes, das in ſzeniſcher und dekorativer Bes 
ziehung ungewöhnlich große Anforderungen ſtellt, 
war ſehr gut vorbereitet und hatte einen enſchle⸗ 
denen Erfolg zu verzeichnen. Die Rolle des 
ſtellvertretenden kommandlerenden Feldherrn Stem 
post halle Here Helwergmiez übernom⸗ 
men, der uns leider nicht jenen charakterfeſten 
Typus eines polutſchen Truppenflhrers zu ver⸗ 


körpern vermochte, hingegen einen recht guten, 
warmherzigen polniſchen Landedelmaun ſchuf 
Eine prächtige Leiſtung war die des Herrn 


Bone z a, der den ritterlichen Mönch Maſnney 
mit glänzendem Erfolge ſpielle. In der 
großen Szene, in welcher er das Schwert über. 
reicht, betfamierte er mit wirkungsvoller Erhabenheit 
und prachtigem Schmelz, ohne hierbei in Pathos 
zu verfallen. Reizend und liebvoll war das Spiel 
des Frl. Starska in der Rolle der Salomea. 
Mit weniger glücklichem Erfolge ſpielte Frl. 
Lenska, die allerdings ſchwirige Rolle der 
Fürſtin. Tapfer und überſchäumend von Jugend⸗ 
mut war Herr Orlowski als Koſak Semenko. 
Ein charaktervolle Geſtalt ſchuf ferner Herr 
Ryszkowski in der Rolle des unglücklichen 
Gruszezynski. Das Spiel des Herrn RG z ycki 
als Leon trat nur wenig in bie Erſcheinung, 
obgleich der Külnſtler einige ſehr fchöne Momente 
zu verzeichern hatte. Prächtig war Herr 
Moſtalski als Wernyhora; die Szene war 
von großer dramatiſcher und nachhaltiger Wir⸗ 
kung. In Großen und Ganzen war die erſte 
Vorſtellung von ſchönem Erfolge begleitet und 
legte bereites Zeugnis bafür ab, daß Herr Bels 
werowiez weder Koſten noch Mühe ſcheut, das 
Theater auf der Höhe feiner Aufgabe zu erhalten. 


Aus der Provinz. 


w Zgierz. Eutflohener Arreſtank. 
Vorgeſtern gelang es dem Einwohner der Ge⸗ 
meinde Piglek, Stefan Koſinsti, welcher wegen 
Diebſtahls zu einer Arreſtſtrafe verurteilt und im 
Boterzer. Arreſtlokal interniert war, aus der Haft 
au fliehen. Nach dem Flüchtling wurden ſoforſ 
Steckbriefe ausgeſandt. 

Tomaszow. Die Leiche des auf ſo tra⸗ 
giſche Art it der Alexanderſchule ums Leben 
gekommenen Schillers Wladislav Dembice wurde 
am 14. d. M. Abends 6 Uhr in Begleitung der 
Milſchüler aus der Wohnung in die hieſige ka 
tholiſche Kirche überführt und da aufgebahrt. 
Dounerſtag Nachmittag fand, von der Kirche 
aus die Beerdigung ſtalt, bei der Sich nicht nur 
die Mitſchiler in Begleitung ihrer Lehrer, ſon⸗ 
dern auch ein großes Trauerfolge beteiligte, da die ; 
ſer ſchreckliche Fall allgemeines Beleid erregt. 
Man hofft allgemein, daß der Schuldige ſeiner 
gerechten Strafe nicht entgehen wird. 

— Auch Tomas zow wird Groß 
ſtad t. Montag den den 12. dſs. Mis. ſollte 
ein hieſiger Handwerker feinen Wechſel im Ve⸗ 
trag von 60 Rubel einlöſen und war auch rich ⸗ 
tig im Beſige der Summe. Da aber das Wetter 
heiß und Weg weit war, müßten ſelbſtredend Star 
lionen gemacht werden. Natlirlich wurde der 
Kopf trüber, aber das Herz weiler. Von lieber 
Hand wurde ihm der Belrag abgenommen und 
wie man ſagt der Wechſel nicht einaelöſt. Das 


Beilage zu Ur. 418 „Bene Lodzer Zeitung“. 
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Abend-Ausgabe. 


Abend-Ausgabe. 


Warum quälen 
Sie sich? 


Sie hängen jeden Tag neue Zettel und neue Plakate 
vor Ihren Laden und legen neue Waren in Ihr Schau- 
fenster! Nur die paar hundert Personen, die an 
dem Schaufenster vorüber gehen, beachten Ihr Tun. 
Inserieren Sie in unserem weitverbreiteten Blatte, 
da gehen täglich ein paar Tausend Leser vorüber 
und sehen sich an, welche Waren Sie führen. 


Ft! 


Nur Inserieren hi 


Eine Waſſerſtraße 
nach Sibirien. 


Die gemiſchte Kommiſſion unter dem Vorſitz 
Timonows, welche ſich mit der praktiſchen Löſung 
des Problems des Baues einer Waſſerſtraße über 
den Ural nach Sibirien beſchäfligte, hat die ſüd⸗ 
liche Richtung für den zukünftigen Kanalbau ge» 
wählt. 

Es ſoll ein grandioſes Kanalſyſtem gebaut 
werden, deſſen Endpunkte Petersburg und Wla⸗ 
diwoſtok repräſentieren ſollen. Dieſe Waſſerſtraße 
dürfte von feiner geringeren Bedeutung als die 
Sibiriſche Bahn werden und in wirtſchaftlicher, 
kommerzieller und ſtrategiſcher Hinſicht eine wich⸗ 
tige Rolle ſpielen. Dieſe Waſſerſtraße bildet, im 
Grunde genommen, den Weg, den einft die Frei⸗ 
ſcharen Jermaks gewählt hatten. 


Nachdem Jermak durch die Wolga in die 


Kama gelangt war, richtete er feine Aufmerkſam⸗ 
keit auf die reißende Tſchuſſowaja, welche an der 
hier verhältnismäßig niedrig liegenden Waſſer⸗ 
ſcheide zur Rjeſchetla führt, die ihrerſeits einen 
Nebenfluß des Iſſet bildet, der in den Tobol 
wündet. An dieſer Waſſerſche ide hat die Kommiſ⸗ 
ſion Timonows die Möglichkeit der Anlage eines 
Kanals über den Ural feſtgeſtellt. 

Den Forſchungen der Kommiſſion nach hat 
ſich herausgeſtellt, daß der Schwerpunkt einer 
Vereinigung des Wolgaſyſtems mit dem Ob in 
einer gewiſſen Schleuſenanlage bei der Tſchuſſo⸗ 
weg und im Ban eines ſieben Werft langen 
Kanals zwiſchen der Tſchuſſowaja und Rjeſchetka 
liegt. An dieſer Stelle hatte ein ruſſiſcher un ⸗ 
ternehmungsluſtiger Kaufmann, Sotow, die Au⸗ 
Inge eines Kanals auf eigenes Riſiko hin ver⸗ 
ſucht, mußſe aber die Ausführung dieſes Plaues 
nach der Anlage von anderthalb Werſt Kanal⸗ 
länge wegen Mangel an Mitteln aufgeben. Die⸗ 
fen verlaſſeuen Kanal beabsichtigt die Timonow⸗ 
ſche Kommiſſion nen erſtehen zu laſſen, um ihn 
bis Jekaterinburg am Iſſet zu führen, 

Nach Voranſchlägem der Komm dürften 


die hydrotechniſchen Banten zur Vereinigung des 
Wolga⸗Kamabaſſins mit Sibirien eine Summe 
von 60 bis 70 Mill. Röhl. ſchwerlich überſteigen. 
Dieſer Betrag kaun in Hinblick auf die Bedeu⸗ 
tung der neuen Waſſerſtraße als ſehr beſcheiden 
bezeichnet werden. 

Die Bedentung der künftigen Waſſerſtraße 
liegt vor allem darin, daß fie die Montanin⸗ 
duſtrie des Ural nicht nur beleben, ſondern ihr 
anch eine billige Kraft für elektriſchen Betrieb 
oder Beleuchtung geben wird. Außerdem wird 
die Möglichkeit hervorgehoben. auf der künftigen 
Waſſerſtraße über 350 Mill. Pud Frachten im 
Laufe von ſechs Navigatiousmonaten zu befördern. 
Auch für die Koloniſation und die Auswanderung 
iſt die Waſſerſtraße von ſehr großer Wichtigkeit. 
Der Schwerpunkt der Bedeulung des neuen 
Waſſerweges liegt vor allem in ſeiner enormen 
Billigkeit im Verhältnis zu den über den Ural 
bereits führenden und noch projektierten Bahnen. 
Sibirien bedarf eines derart billigen Beſör⸗ 
derungsweges für ſeine billigen Frachten. 

Der Nachteil, welcher der künftigen Waſſer⸗ 
ſtraße anhaftet, iſt in einem gewiſſen Schaden zu 
ſuchen, welchen er der Verbindung Europas mit 
Sibirien durch das Kariſche Meer zufügen wird. 
Dieſer Schaden iſt jedoch nicht ſo ſchlimm, denn 
es handelt ſich in dem einen wie im anderen 
Fall um die Bildung einer natürlichen Waſſer 
verbindung, an deren Verwirklichung bereits 
Peler der Große gedacht hat. 


Die Vernichtung des 
Paſſagierluftſchiffes „L. Z. VI“. 


Wir haben bereits berichtet, daß wieder ein 
Zeppelinballon der Vernichtung anheimgefallen. 


Die Kataſtrophe in Oos, wo der „L. 8. VI“ 
nach der Rückkehr von einer kurzer Fahrt in der 


Mallonhalle völlig verbrannte, bodeutet einen neuen 
ſchweren Schlag für den greiſen Grafen Zepelin, 
deſſen Werk in letzter Zeit fortgeſetzt vom Mi: 
geſchick verfolgt wurde. 

Von der Führung des Luftſchiffes „L. Z. 6“ 
wird mitgeteilt: Das Feuer eutſtand in der 
hinteren Gondel, wo Leute damit beſchäftigt 
waren, mit Benzin, das ſich naturgemäß in 
offenen Gefäßen befand, das Getriebe zu reini⸗ 
gen. Dies Benzin fing aus bisher noch unbe⸗ 
kannter Weiſe Feuer; die Flammen ſchlugen hoch 
empor und erfaßten trotz aller Löſchverſuche das 
Luftſchiff ſelbſt. Das Gas begann zu brennen, 
und das Feuer bereitete ſich über das ganze 
Luftſchiff aus, das in etwa zehn Minuten lang · 
ſam niederbrannle. Hülle und Gaszellen find 
völlig zerſtört, ebenſo das Gerippe; lediglich die 
Motore ſind unverſehrt geblieben. Einer der 
Hilſsarbeiter, der mit dem Reinigen beſchäfligt 
war, 
erlitten, doch find dieſe nicht lebens gefährlich. — 
Die Fahrt des „L. Z. 6“ nach Heibronn mußte 
infolge Motordefekks unter wegs abgebrochen wer⸗ 
den. Das Luftſchiff kehrte deswegen nach Oos 
zurück, wo es glatt landete. Die Fahrt iſt die 
erſte, die nicht programmäßig durchgeführt werden 
konnte, nachdem der „L. Z. 6“ an 18 Fahrta⸗ 
gen bei jedem Wind und Wetter 34 Paſſagier⸗ 
fahrten ausgeführt hat. Die geſamte Strecke, die 
bisher zurückgelegt wurde, beträgt rund 3100 
Kilometer trotz teilweiſe recht ungünſtingen Wetters. 
Mehr als 300 Paſſagiere wurden befördert. Die 
durchſchuittliche Fahrigeſchwindigkeit betrug 47 
Kilometer. 


Wenn's int Geiſte wog und ſchäumt, 
Euch die Traume Bilder weben, — 
Laßbs geſcheh'n! — Mir ge geträumt, 
Der verſchlief fein ſchönſi Leben 


Gräfin Lußbergs 
Enkelin. 


Roman 
von 
F r. Lehne. 
(31. Fortſetzung). 

Sie winkte noch einmal an der Tür mit der 
weißen Hand. „Adien, adien!“ und ftühte ſich 
auf Konſtanzes Arm. „Auf Wiederſehen nachher 

Lothars Geſicht hatte ſich verfinſtert. Er 
lanute feine Stiefmutter zu genau, um nicht zu 
wiſſen, daß fie eine ganz erbärmliche Komödie 
hit ihm ſpielte! Gleichbiel, er wollte ſich den 
Tag dadurch nicht verderben laſſen. Und wenn 
ſe heut' gar nicht wieder zum Vorſchein kommen 
ud die Zeit oben verſchlafen würde, wie öflers 
ſchon, ihn ſollte es wenig kümmern; dann 
brauche auch er keine Komödie zu ſpielen vor 
der Faun, die ihn jo wenig ſympathiſch war. 
Die Haußiſache war ihm, daß er Monte hier 
hatte, das leine, füße Mädchen mit der lieblichen 
Stimme, de ihn an Schwalbengezwitſcher ger 
mahnte. Heſze wollte er fie kennen lernen, ſie, 
die ihm in den kurzen Miunſen einen ſo tiefen 
Gidruck gemacht, daß er geſtern den ganzen Tag 
ihr holdes Bild nicht hatte aus der Erinnerung 
bringen können. Deshalb halte er ja auch darauf 
beſtanden, daß Muller und Schweſter den Keuti- 
gen Tag bei ihm verbrachten. 

Wie eine ſeltene, ſremdarlige, wunderſame 
Blume ſtand das Mädchen vor ihm, und er 
konnte ſich kaum fait ſehen an ihr. 
Sie wurde ein wenig rot, als fie feinen 
Blick 
ſcheues Lächeln huſchte um ihren Mund, und ſie 
ſeukte die Langen, ſeidigen Wimpern, die wie 
Schatten auf den Wangen lagen. 

„Mignon!“ dachte er. Ss ſtelle er ſich jenes 


fo forfchend auf ſich gerichtet ſah; ein 


holde, geheimnisvolle Geſchöpf vor, das eine der 
rührendſten Geſtalten aller Dichtungen war. 

„Kommen Sie, Fräulein Legéne, ich will 
Ihnen mein Steinhagen zeigen, wenn Sie Inte⸗ 
reſſe dafür haben.“ 

„Oh, fo viel! Ich freue mich daraf!“ ſagle 
ſie lebhaft. 

An der kindlichen, wißbegierigen Freude, mit 
der ſie alles betrachtete und ihn fragte, ſah er, 
daß ſie nicht log. Zuerſt zeigle er ihr die Ein⸗ 
richlung des Hauſes, das nicht beſonders groß 
und elegaut, doch ſehr praktiſch und behaglich war. 

An der einen Seite, nach dem Garten, lagen 
die fogenaunten Geſellſchaftsräume, neben dem 
Eßſaal ein großer Salon mit echten Empires 
möbeln, die Konſtanze längſt gern in das Stadt⸗ 
haus mitgenommen hätte, wie er erzählte; aber 
weder durch Bitten und Schmeichel noch durch 
Trotzen habe ſie ſeine Zuſtimmung dazu 
erreicht. 

Daun kam die Diele, die mit bequemen Korb⸗ 
und Ledermöbeln ausgeſtaltet war; die eine Ecke 
war zu einer Spielecke beſtimmt. 

Miele Hirſchgeweihe zierten die Wände. Ueber 
dem Ramin prangte als größte Jagdtrophäe der 
Kopf eines Bären, den Lothar einſt in den Kar⸗ 
pathen geſchoſſen hatte. 

on der Diele aus führte eine Tür nach 


einer Veranda, von da in den Garten. 


Neben der Diele waren die Küche und die 
Wohnräume des Hausherrn — fein Arbeits ⸗ 
zimmer, ein Meines Wohngemach und dahinter 
das Schlafzimmer — die alle mit dem Blick nach 
dem Hofe lagen, ſo daß ihm nichts entgehen 
konnte und er die Leute unler Aufſicht hatte. 

Der erſte Stock enthielt die Zimmer von 
Mutter und Schweſter ſowie die Fremden⸗ 
zimmer. 


Wie behaglich und anheimelnd das alles war — 


ganz anders als Burgau, in deſſen kalten Mauern 


ſich Yvonne fo einſam und verlaſſen gefühlt hatte. 
Und der Aufenthalt hier ſagte den Damen fo 
wenig zu, daß fie noch nicht einmal gern her⸗ 
kamen. Unbegreiflich! 

Lothar führte Yvonne jetzt in den Hof, ließ 
fie einen Blick in den Milchkeller tun und zeigte 
ibr auch die Ställe. 


und ein Monteur haben Braudwunden 


„L. Z. 6“ Hatte, wie ſchon gemeldet, von 
dem beabſichtiglen Ausflug nach Heilbronn vor⸗ 
zeitig zurückkehren müſſen, weil bei einem der in 
der vorderen Gondel befindlichen Motore ein Zy⸗ 
linder nicht funktionierte. Das Luftſchiff landete 
glatt und wurde in die Halle gebracht. Der 
Motor wurde ſoſort auseinandergenommen und 
zur Reparatur in die außerhalb der Ballonhalle 
befindliche Werlſtätte gebracht. Nach der Mitlags⸗ 
pauſe waren die Motoure damit beſchäftigt, die 
in der hinteren Gondel befindlichen beiden Daim⸗ 
lermotoren zu reinigen und die Gondel in Ord⸗ 
nung zu bringen und auſzuwaſchen. Zu dieſem 
Zweck nahmen ſich mehrere Eimer Benzin und 
wuſchen mit Hilſe von Putzwolle die Gondel aus. 
Plötzlich flammte das Benzin auf; die Urſache 
konnte noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden. 
Sofort wurde Alarm geſchlagen, und die in der 
Halle befindlichen Mannſchaften der Luftſchiffbau⸗ 
Geſellſchaft und die im Lufiſchiffdienſt erſah⸗ 
renen Leute der „Delag“, an der Spitze 
Marine Oberleumank d. R. Wagner, machten 
ſich an das Löſchen. Sie ſchraubten ſofort 
die zalhreichen, in der Halle zu dieſem 
Zwecke angebrachten Schläuche an die Hydranten 
und ſetzten die ganze Gondel unter Waſſer. 
Unter den in der Halle befindlichen Tagelöhnern 
entſtand, als fie den Feueralarm hörten, eine 
Pauik, und ſie rannten ſofort laut ſchreiend ins 
Freie. Binnen wenigen Minuten war das Feuer 
gelöſcht, und nur einer der Eimer mit Benzin 
brannte noch. Dieſen gab ein Monteur aus der 
Gondel hinaus einem anderen Monteur, der ſich 
damit abwandte, um den Eimer aus der immer 
hin gefährlichen Nähe des Luftſchiffes zu bringen. 
Aus dieſem Eimer ſchlng nun in dem Moment, 
als der Monteur ſich damit wegwandte, anſchei⸗ 
nend infolge der Bewegung eine große Flamme 
herauf und züngelte ſofort an der äußeren Hülle 
empor. Im Nu ſtand dieſer Teil des Luftſchiffes 
bis oben in den Flammen. Oberleutnant Wagner 
gab ſofort Befehl, die Hydranten auf den Ballon 
zu richten, aber das Feuer griff fo ſchnell um 
ſich, daß es auch dazu zu ſpät war, das Waſſer 
konnte das Feuer nicht mehr unterdrlücken. So⸗ 
bald Waguer dies erkaunte, gab er Befehl, daß 
alle Mannſchaften die Halle zu verlaſſen hätten, 
und in wenigen Sekunden war die Halle auch 
geräumt. Die Flammen ſchlugen jetzt oben aus 
dem Dach der Halle häuſerhoch empor. Inner ⸗ 
halb 2½—3 Minuten waren ſämtliche Ballons 
verbrannt und das Gerippe zu Boden geſtürzt 
und völlig zetrümmert. Nach einigen weiteren 
Minuten war die Halle zwar noch total ver⸗ 
qualmt, aber es war keine Gefahr mehr vor⸗ 
haudeu, und die Leute drangen nun wieder ein. 
Eine Anzahl Angeſtellter hatten Brandwunden 
erlitten. Die Verletzungen der Leute ſind jedoch 
ſehr leicht. Drei befinden ſich zwar im Spital, 
haben jedoch nicht einmal offene Brandwunden, 
ſondern nur Rötungen der Haut, ſo daß ſie bald 
wieder arbeitsfähig ſind. Die übrigen ſind mur 
ganz wenig verletzt. Das Bild, das ſich uns 
darbot, war folgendes: die Spitze des Luflſchiffes 


Teil nach dem großen Tor. Dieſes hatle ſich 
infolge der großen Hitze und durch den Luftdruck 
elwas geöffnet; die Fenſterſcheiben und Platten 
waren indes zum größten Teil völlig unverſehrt, 
nur au der einen Seite waren eine Anzahl von 
ihnen geſprungen. Aus dem Dach, das mit 
Aſbeſtplallen gedeckt ift, waren etwa dreißig bis 


3 zig herausgedrückt. Die Galerien, auf denen 


lag nach deu kleineren Eingängen, die für das 
Perſonal beſtimmt find, zugewandt; der hintere 


man zum Luftſchiff gelangen konnte, waren lotal 
unverſehrt und find nicht einmal durch Rauch! 
geſchwärzt. Ueberhaupl iſt die Halle ausgezeich⸗ 
net intakt geblieben, fo daß die Arbeit von höch⸗ 
ſtens einem halben Tage genügen dürfte, Dach 
und Fenſter wieder in Ordnung zu bringen. 
Das Luftſchiff ſelbſt iſt vollkommen verbrannt; 
nur einige kleine Reſte, die man bequem in einem 
Reiſekoffer unterbringen könnte, find übrig ge⸗ 
blieben. Das hintere Höhenſteuer iſt merkwür⸗ 
digerweiſe iutakt geblieben und auch nicht durch 
Rauch geſchwärzt. Die Motoren, auch in der 
hinteren Gondel, ſind unverſehrt geblieben. Die 
Uhr am Barographen und eine zufäſlig dort 
liegende Taſchenuhr gingen noch. Die Urſache 
der Kataſtrophe iſt jetzt einwandsfrei ſeſtgeſtellt. 
Während der Reinigung der Gondeln mit Benzin 
hat ein Monteur verſehentlich den Motor ange ⸗ 
kurbelt. Die eleftrifche Leitung in der Halle in 
war nach dem Brande vollkommen intakt. Im 
übrigen ſind die Werkſtätten, in denen Feuer 
brennt, vollkommen gegen die Halle abgeſchloſſen 
durch ſteinerne Wände; ſie ſind nur von außen 
bezw. durch mehrere Türen zugänglich. Außer. 
dem liegen die Werkſtätten noch etwa hunderl 
Meter von der Ballonhalle entfernt. Die Waſſer⸗ 
ſtoffanlagen waren ganz außer Betrieb, und die 
Flachen außerhalb der Ballonhalle ſtanden in 
keinerlei Verbindung mit ihr, ſo daß alſo 
von hier nus durchaus keine Entzündung entſtehen 
lonute. 

Die beſte Fahrt, die „J Z. 6“ von aus 
unternommen halte, war die nach Mannheim 
über Heidelberg und Heuſtadt in 4 Stunden 20 
Min. Außerdem find verſchledene Fahrten im 
Regen unternommen worden und einmal bei 
eiuer Fahrt nach Straßburg drei Gewitter durch ⸗ 
fahren. Damals traf das Luftſchiff unmittelbar 
nach einem ſchweren Hagelſchlag in Straßburg 
ein. Es iſt deshalb ein ſchweres Unglück, das 
die Geſellſchaft heute betroffen hat. Das Lufte 
ſchiff ſelbſt iſt allerdings mit 500,000 M. vers 
ſichert, doch erleidet die „Delag“ gerade jetzt 
großen Schaden, da ſie die Fahrten auf lange 
einftellen muß. Das neue Luftſchiff „Erſatz Deutſch⸗ 
land“ wird erſt Ende November fertig. 

Wie ein weiteres Telegramm meldet, hatte 
„L. Z. 6“ Donnerslag bei geeignetem Wetter 
eine Fahrt nach Stuttgart unternehmen, am 
Freitag nach Frankfurt a. M. und am Sonntag 
nach Freiburg und Colmar fahren ſollen. Fit 
nächſten Dienstag oder Mittwoch war eine Lan⸗ 
dung in Karlsruhe in Ausſicht genommen. Die 
„Delag“ hatte geſtern mittag kurz vor dem Un⸗ 
glück noch die für dieſe Fahrten nöligen Anord⸗ 
nungen ausgegeben. In Heilbronn erwartele 
geſtern mittag eine nach Tauſenden zählende 
Menſchenmenge die Ankunft und Landung des 
L. Z. 6“. Von 9 Uhr früh ſtrömte das Publi⸗ 
kum nach dem Göltiuger Wieſen. Zuerſt war die 
Abfahrt von Oos auf 9 Uhr vormittags feſt⸗ 
geſetzt. Der Nebel, der in der Frühe über dem 
Oaskal lag, ließ es dem Leiter der Heilbronner 
Fahrt Dr. Eckener ratſam erſcheinen, die Abfahrl 
hinauszuschieben, und fo fand fie erſt kurz nach 
11 Uhr ſtalt. Als die Menſchenmenge in Heil⸗ 
brenn noch auf die Aukunft des „L. Z. 6“ 
wartete, traf die Hiohspoſt von Qos ein, die die 
Zerſtörung meldete. 

Als die Nachricht von der Kataſtrophe in 
Baden-Baden bekaunt wurde, bemächligte ſich der 
Bevölkerung eine große Erregung. Ungeheure 
Menſchenmaſſen begaben ſich zu Fuß, zu Wagen, 
mit Automobil oder Eiſenbahn nach Dos zur 


Im Pferdeſtall ſtanden zehn ſchöne Pferde; 
ſein Reiſpferd, zwei elegante Wagenpferde und 
die Arbeilspferde. 

Da kam Konſtanze über den Hof hinter ihnen 
hergelaufen. Sie hatte die Schleppe ihres koſt⸗ 
baren Voilekleides hoch genommen, ſo daß man 


Strümpfe genügend bewundern konnte. Das war 
keine Toilette für einen ländlichen Beſuch! 

Sie ſchob ihren Arm unter den ſeinen. 
„Mama liegt in guter Ruh', Brüderlein fein: 
ſie kann das Frühaufſtehen nicht gut vertragen! 
So, nun wollen wir gemeinſam den neuen Kuh⸗ 
ſtall in Augenſchein nehmen!” 

In zwei langen Reihen ſtanden oder lagen, 
behaglich wiederkänend, die prächtigen, ſchwarzen 
und gefleckten, wohlgenährten Tiere. „Die haben 
es gut, Lothar, in ſolchem Palaſt. Hier riecht 
es ja förmlich nach Sauberkeit und Neuheit." 

Konſtanze ſchlug mit dem Sounenſchirm nach 
einer gelb und weißen Kuh. „Sehen Sie, Ma⸗ 
demoiſelle, das iſt die bunte Kuh, die uns Milch 
und Butter gibt, mauchmal „Muh“ ſagt und es 
auch manchmal bleiben läßt.“ 
| Verſtändnislos blickte Nwonne auf die lichernde 
Konſtanze. 

„Das iſt mir unklar, gnädiges Fräulein.“ 


ſter ſpielt auf ein ſehr geiſtloſes Lied an.“ 

„Geiſtlos? Erlaube mal, ich finde es ſehr 
amilſant! Paſſen Sie auf, Mademoiſelle, 
ſinge es Ihnen vor: „Stumpfſinn, Stumpfſinn, 
du mein Vergnügen. Stumpfſinn, Stumpfſinu, 
du meine Luft‘. Iſt das nicht unterhaltend?“ 
lachte Konſtanze. 

Daun ſchlug ſie dem Bruder auf die Schulter. 
„Wo ſoll es nun hingehen, Brüderlein? In 
den Hühnerſtall oder auf den Taubenſchlag ? Ich 
bin zu allen Schandtaten bereit! Dürfen wir 
auch die edlen Borftentiere bewundern, von denen 
ſo viel Gutes kommt 2“ 

„Es würde gar nichts ſchaden, 

nur gut ſtehen, 


im Gegen⸗ 


leil, es würde dir wenn du 


dich im Ernſt ein wenig um das Getriebe hier 


bekümmerteſt, Konſtanze.“ ſagte er faſt ſcharf. 
„Du haſt wirklich nicht nötig, dich lustig zu 
machen.“ 


ihre Lackſchuhe und die durchbrochenen ſeidenen | 


„Das tut nichts, Mademoiſelle, meine Schwe | 


ich 


Er ärgerte ſich über ihre fpöttifche Art. An 
ihren boshaft funkelnden Augen ſah er, wie fie 
ſich über alles mokierte. 
„Alter Brummbär, du, 
gemeint! Du weißt recht 
nur eine unglückliche Rolle ſpielen würde. Ich 
paſſe nicht hierher! Laſſe uns lieber in den 
Gemüſegarten gehen, da gibt's was Gutes zu 


eſſen, Mademoiſelle.“ 

Yvonne ſtaunte, fo praktiſch war Groß 
mutterns Wirtſchaftsgarten längſt nicht angelegt 
geweſeu. Mit ſchnellem Blick bemerkte fie, wie 
jeder Platz ausgenutzt war. Und gern hörte 
fie der dunklen, erklärenden Männerſtimme zu, 
während Konftanze wie ein Irrwiſch zwiſchen 
den Beelen herumlief und von dem Spaljerobſt 
pflückte. 

„O du, die Trauben ſind auch gleich reif!“ 
rief ſie. „Da ſchickſt du uns welche in den 
nächſten Tagen. Kommen Sie, Mademoiſelle, 
helfen Sie mit eſſen. Wie ſagt man das auf 
italieniſch?“ 

„Gehen Ste, Mademoiſelle, eſſen Sie nach 
Herzensluſt. Sehen Sie dieſe ſchönen Pfirſiche 
zum Beiſpiel; find fie nicht verlockend 2" 

Er brach eine von den köſtlichen Früchten, 
reichte fie ihr und freute ſich an dem Behagen, 
mit dem ſie hineinbiß mit deu feſten, weißen 
Zähnen. Wie ihre Augen vor Luſt blank wurden, 
und wie fie lächelte! 

Er hatte längſt geſehen, daß ein großes 
Leid das junge Herz des lieblichen Mädchens 
beſchwerſe. Der Ernſt, der auf dem holden 
Antlitz lag und der den feinen Mund ſo feſt 
geſchloſſen hielt und die ſamtdunklen Augen jo 
traurig blicken ließ, der hatte es ihm verraten. 

Das Leben war wohl nicht ſo lind mit dieſem 
reizenden Geſchöpft umgegangen. Und ein tiefes 
Mitgefühl erfüllte ihn. 

Nicht eine von den vielen Frauen und Mäd⸗ 
chen, die ſeinen Weg bisher gekreuzt, hatte einen 
ſolchen Eindruck auf ihn gemacht wie dieſe kleine 
Geſellſchafterin ſeiner Schweſter, und er mußte 
ſein Herz feſt anfafjen, daß es ihm leinen törichten 
Streich jpielte, 


(Forlſetzung folgt.) 


fo war's doch nicht 
gut, daß ich hier 


Freitag. den (3.) 16. September 1910. 
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Unglücksſtelle. Einer der Erſten war Oberblürger⸗ 
meiſter Fieſer, deſſen Initiative bekanntlich der 
Bau der Luſtſchifſhalle hauptſüchlich zu danken iſt. 
Die Sanitätskolonne von Baden⸗Baden war eben⸗ 
falls ſofort zur Stelle, brauchte aber nicht einzu⸗ 
greifen. Es wurden ſofort ſtreuge Abſperrungs⸗ 
maßregeln getroffen. Direktor Colsmann und 
Oberingenieur Dilrr find um 6 Uhr abends von 
Friedrichshrfen nach Oos abgereiſt. 


Aus der Unglückschronik der Zeppelin: 
Luſtſchiffe. 

Ein Rückblick auf das Schickſal der Zeppelin⸗ 
Luftſchiffe in den letzten fünf Jahren zeigt eine 
Fülle des Unheils, von dem Graf Zeppelin heim ⸗ 
geſucht worden iſt, und nur der Deifpiellofen 
Energie des Meiſters und dem Vertrauen zu 
feinen Werk war es zu danken, wenn ans den 
Trümmern und Denrabenen Hoffnungen bisher 
immer wieder neues Leben entstand. Den Au- 
ſang machte „L. 8. II“; dieſes Luftſchiff, war 
zum erſten Male im November 1905 aufgeſtiegen, 
und ſchon bei ſeiner zweiten Fahrt im Jannar 
1906 wurde es nach glücklicher Landung vont 
Sturm zerſtört. Die Kataſtrophe von Echter. 
dingen iſt noch in aller Erinnerung. „L. 3 IV" 
hatte ſchon einige Fernfahrten zur vollſten Zu⸗ 
ſriedenheſt abſolviert, als der verhängufs volle 
Tag kam, an dem es die für die Uebernahme 
durch die Militärverwaltung notwendige 247 
Stunden⸗Fahrt antrat. Nach anfangs glücklicher 
Reiſe wurde es hei Echterdingen total vernichtet, 
Der Erſatz „L. Z. V“, der im Mat d. J. feinen 
erſten Aufſtieg machte, erlitt bei Göttingen eine 
bedenkliche Havarie, konnte aber umgebaut wer⸗ 
den und wurde als „g. IT" vom Reich über ⸗ 
nommen. Aber das Schickſal ſpielte dem Luft⸗ 
krenzer abermals böſe mit und brachte ihn bei 
Weilburg zum Scheitern. Auch den „L. Z. VII“, 
der für Paſſagierfahrten der Frauffurter Delag 
Geſellſchaft beſtimmt war, traf das Uuglück, er 
scheiterte am 28. Juni im Tenkoburger Walde. 


Nun iſt auch „L. Z. VI“ unwiderbringlich da 
hin, der mit ſo großen Hoffnungen auf die 
Reiſe geſchickt worden war. Der ehemalige 


„8. III“ ſtieg zum erſten Male am 25. Auguſt 
auf und trat ein paar Tage ſpäter feine Sieges 
fahrt nach Berlin an. Die Rilckreiſe war nicht 
glimpflich, denn es galt bei Bülzig für die Ju⸗ 
ſaſſen der Gondel, ſchwere Stunden durchzuma⸗ 
chen. Später wurde er, wie ſchon bemerkt. 
zum „L. Z. VI“ umgebaut. Er war 144 
Meter lang und hatte 16,000 Kubikmeter In⸗ 
halt. Die drei Moloren hatten eine Kraft von 
380 PS. 


Der Chef der Petersburger 
Geheimpolizei über Margolin. 


Petersburg, 15. Seplember. 

Anläßlich der Verhaftnng Margolins und 
feiner Begleiſerin, der Kabareltſängerin Fröhlich 
hatte ich ſoeben eine Unterredung mit dem Chef 
der Geheimpoltzei Slaatsrat Filippow. Ich 
erfuhr inutereſſaute Details über die Verhaftung 
beider Hochſtapler, die ſehr elegant auftraten, 
Sie erfolgte auf Veranlaſſung der Berliner Kri⸗ 
minalpolizei gerade in dem Moment, als das 
Paar in in einem Auto ſich zum Diner begeben 
wollle; ſtatt deſſen gings in das Burean des 
Detektivchefs. Die beiden Verhafleten waren 
während des Vehörs furchtbar aufgeregt. Mar⸗ 
golin beteuerte feine Unſchuld und erklärte, es 
liege ein Mißverſtändnis, eine Verwechſlung mit 
einem g n Berau vor, der große Summen 


Brief aus Holland. 


(Eigenbericht der „Neuen Lodzer Zeſtung“ ) 
Groningen, 3. Seplember. 

Im Nordſeeland Norderney wurde ez mir 
fürchterlich langweilfſg. Nicht etwa deshalb, weil 
hier nicht geflirſet oder ähnlicher geſelliger Sport 
nicht getrieben wird, — im Gegenteil, in dieſer 
Beziehung ſteht das bürgerliche Norberny dem 
höchſt⸗ und allerhöchſt⸗ariſtokratiſchen Oſtende in 
leinem Punkte nach. Aber es gibt hier nichts 
Intereſſantes und Senſationelles, und vor allem 
nichts Aufregendes, was einem die zarten Ner⸗ 
venfaiten in Schwingung verſetzen könnte, wie 
bie Dichter fo ſchön auszudriſcken pflegten. 
Bebenken Sie nur: kein Hochſtapler von Wellruf 
hat in dieſer Saiſon das Seebad mit ſeinem 
Beſuche beehrt, auch die anderen Diplomalen und! 
Leuchten der hohen Politik haben es äugſtlich 
gemieden. Ein wahres Krähwinkel, ſage ich 
Ihnen! Ein Diebſtahl von lumpigen 700 Mark 
und einem Paar Brillautringe bilbeſe hier 7 Tage 
lang das einzige Unterhaltungsthema im Kon- 
verſaticushauſe und bei den ſymphoniſchen Kon. 
zerten. Einfach lächerlich, wo man doch bel uns 
ſchon jeden Tag zu Frühſtück feine Paar Raub⸗ 
Überfälle haben kaun! 

Und nichts Intereſſantes! Auch Fürſt Bülow, 
der hier zur Kur weilt, iſt es nicht mehr. Sein 
reſignierkes Diplomatengeſicht iſt recht langweilig, 
unb wenn er im Reiſekäppchen mit feiner durch ⸗ 
lauchtigen Gemahlin am Strande ſpaziert, macht 
er ben Eindruck eines behäbigen Philiſters, Eines 
Junkers — würden die Herren in den Ballon 
multzen ſagen, aber da ich mich nicht zur Sozialde⸗ 
mokratie belenne, bin ich nallürlich mäßiger im 
Ausdruck. Ich ſehe den Fürſten täglich und 
täglich ſage ich mir: das iſt ein ausrangirter 
Mann! und laſſe mich am Strande nieder und 
ſchilltele das Haupt und lauſche dem Rauſchen 
der Meereswellen, die mir in ihrer ewigen Ein⸗ 
förmigfeit ſchänmend zuraunen: ſie tranſtt Gloria 
mundi! Einmel nur ſchien es mir, als ob der 
Reichskanzler a. D. doch noch ein aktives In · 
tereſſe für die Geſchicke ſeines Vaterlaudes hätte. 
Das war tags darauf, nachdem die berühmte 


ſchaſt anknüpfen. 


Nöuigsberger Kaiſerrede bekannt geworden war 
e man ſah dem Fürſten die Schadenfreude an., 


in Berlin eingezogen habe. Er legitimierſe ſich 
ls der 38 jährige amerikaniſche Untertan Eugen 


Margolin, die Dame ſei feine Gemahlin, Schließ ⸗ 


lich gab dieſe zu, die 38 Jährige öſterreichiſche 
Untertanin Erneſtine Fröhlich zu ſein. Margolin 
erklärte nun, feine Freundin ſei abſolut ſchuldlos, 
es wäre eine Sſinde, fie zu arrelieren. Dir 
raufhin fragte Staatsrat Filippow leſegraphiſch 
in Berlin an, ob er beide arretieren ſoſle. Nach) 
drei Stunden ſchon erfolgte die Antwort, daß 
beide zu arretieren und ſcharf zu bewachten wären. 
Margolin beſaß nur noch 300 Rubel, als der 
Delektivchef den Befehl erteilte, beſde in das 
Arreſtlokal abzuführen. Eine komiſche Szene 
ſpielte ſich nun ab. Margolin bemerkte entrüſtet, 
er könne unmöglich ohne Zahn- und Nagelbiteite 
den Arreſt antreten. Staatsrat Fiſſppow autwor⸗ 
tete, er möge ſich beruhigen, die Geſellſchaft, die 
er dort im Arreſt vorfinde, brauche beides nicht. 
Augenblicklich erwartet der Detektivchef Inſtrultto⸗ 
nen aus Berlin. Entweder ſreſſen deulſche Kri⸗ 
minalbeamte hier ein, um die Hochſtapler nach 


Berlin zu transportieren, oder ruſſiſche Detektivs 


geleiten fie bis nach Eydtkuhnen, wo deutſche 
Beamte die Gefangenen übernehmen werden. 


Erna Fröhlich. 


Bon der Freundin Margolins, die in der Rolle der 
„trauernden Kommerzfenrätin“ vor einen Notar ſo er⸗ 
folgreich debütlerle und ietzt in Petersburg in Haſt ſitzt, 
entiwirit eine Dame folgende Schilderung: 

„Ste war ſchon aus dem Schneider, aber kroßdem 
vermochte fie mit ihren feifchen Teint, den geplondeten 
Haaren, prachtvollen Zähnen und der „mollelen“ Figur 
bei Männern Eſndruck zu machen. Auch dle Damen waren 
ihr gut, denn fie benahm ſich ſteſs beſcheiden, bel älteren 
Herrſchaſten ſogar devot. Dabei war fie wiylg, 
Spielverderberin, immer vergnügt, und vor allem: fie Halte 


den ſchönſten, kleinen Seidenſplz, den je eine Modedame 


beſaß. Mit ihm kam fie einige Sommer nach W. im 
Schwarzwald. Der Hund wurde dort der Vermittler zwi. 
ſchen Erna und dem Publlum. Wer „Bobt“ ſah. bileb 
ſtehen und llebfoſtete das kleine Geſchöpſchen. Daun riidte 
Erna heran, planderte unnmehr über Bobis Stammbaum 
und Werdegang und verſtand es, ſich „Liebkind“ zu ma⸗ 
chen. Wer iſt die Dame 2“ fragten inkereſſiert die Güfte, 
518 ihnen ein Allerweltswiſſer Mufflärung gab. „Vom Ca⸗ 
baret.“ „O Schade“ — Man war enktäufcht, wollte ſich 
zurückhaltend zeigen, aber Erna war fo ein lieber Kerl 
und gar nicht aufdringlich. Und dann: In einem Bas 
deort nimmt man es nicht ſo gengu, und niemand wollte 
fie kränken, und fo geſchah es, daß mit einemmale bel der 
Table d’Höte Schön⸗Ernachen den Mittelpunkt bildete, das 
große Wort führte. Ste erzählte auch von „Ibm“. Man 
konnte noch nicht heiraten, weil seine alle Mutter firenge 
gläubige Iſidin ſei, und deshalb — und darum! Aber 
ihr Bräutigam Margolin blies ihr tren! She konnten ie 
warten bis — doch davon wollte fie nicht ſprechen. Sie 
ab unte der guten Dame das längſte Leben, und wabre 
Liebe findet ſtets ihren Lohn! Bei den Kurgäſten machten 
ſolche Worte Effekt. Man vergaß eben in der Sommer« 
ſriſche — das Theater. 

Einmal kam auch „Gent“ Margolin zu Beſuch. Aber 
alles in Ehren. Er blieb nur zum Mit tageſſen, ließ Sekt 
auffahren und dankte allen, die fo meit zu feiner „Braut 
jelen. Gleich nach Tiſch fuhr er wieder fort. Auch das 
geſiel allgemein. „Sie ift ſehr anſtändig“, bieß es, und 
der diplomatiſche Bruder eines unſerer bedeutendſten Die 
plomaten jagte ihr am Brunnen viele Arligleilen. Und 
dann war Erna wieder einmal in W. und wieder war 
alles tipp⸗topp, nur als fie akreiſen wollte. fehlte ihr das 
Geld, das Meine und das große, um die Dotelrechnung zu 
zahlen. Aber was tat fie? Cie ging zum Wirt, übergab 
ihm ihr Gepäck und meinte, ihr Bräutigam Babe nur 
„dran vergeſſen“, rechtzeitig den Wechſel zu fchiden. Ein 
paar Depeſchen flogen hin und ber, und ſiehe da — der 
Wechſel traf ein! Ein Wechsel des Herrn Margolin ! 
Nun konnte ſie mit ihrem Gepäck abreiſen. Unzählige 
Blumen begleiteten fie, und Dutzende von Händen ſtreckten 
ſich in den Omnibus, um der liebenswürdigen Künstlerin 
Lebewohk zu ſagen. Die winkte mit dem naßgeweinten 
Spitzentüchſein, Vobi mußte immer wieder Pfötchen geben, 
und endlich ralte der Wagen mit ihr davon. Erna ver⸗ 
duftete auf Nimmerwiederſehen. 

Dor Wechſel des Herrn Margolin kat anſchelnend 
auch einen Wechſel von Ernas Sommerſriſche mit fi ge⸗ 
bracht, und Bobi wird jetzt Im Barenreiche andere Bekannt ⸗ 


feine | 


Flucht der Gräfin 
r la Namé. 


In der Affäre des Pſendografen de la Rams, 
die in den letzlen Tagen die Oeffentlichkeit in fo 
außerordentlichem Maße beſchüftigt hat, iſt eine 
neue Wendung zu verzeichnen. 

Die Gräfin de la Rame war am geſtrigen 
Morgen gegen 8 ¼ Uhr in Berlin eingetroffen 
und hatte hier in einem der vornehmſten Hotels 
der Friedrichſtadt Wohnung geuommen. In ihrer 
Begleitung befand ſich eine Berliner Oberlehre⸗ 
rin, das iſt jene Dame, die ihr die Mutter zum 
Schutz während der Rückreiſe vom Haag nach 
Holland geſandt hatte, und eine Zofe. Drei 
Zimmer in der erſten Etappe des Hoſels dienten 
zum Aufenthalt der Damen. In das Fremden- 
buch ließ ſich die Gräfin als „Fräulein Tube aus 
Hohen-Neuendorf mit Begleitung“ eintragen. 
Ihre Ankunft erregte im Hotel keinerlei Auf 
ſehen; man halte auch gar leinen Argwohn, du 
ſich die Damen ganz unauffällig bewegten. Gleich 
am Morgen benachrichligte die Oberlehrer in die 
Mutter der Gräfin, Frau Kommerzienrat Hecht, 
von der Ankunft der Tochler; die alte Dame 
begab ſich einige Zeit ſpäter in die Salons der 
Gräfin. Nach der erſten flüchtigen Begrüßung 
brachte die Räfin das Geſprüch darauf, daß es 
wohl für die Tochler das beſte ſei, wenn fie 
ſich in ein Saualorium begebe, um ihre durch 
| die letzten aufregenden Ereigniſſe, überreizten 

Nerven zu beruhigen. Sie, die Rätin, habe bes 
reits mit einem bekannten Pſychiater, deſſen Nas 
men fie auch nannte, geſprochen, und dieſer ſei 
bereit, am Abend zur Gräfin zu kommen, um ſie 
zu unterfuchen und Beſtimmungen darüber zu 
treffen, welches Sanatorium wohl das geeignelſte 
für einen kurzen Aufenthult ſei. Die Marqgniſe 
erblaßte — in ihr ſtieg ein ſurchtbarer Verdacht 
auf! 
ſcheinend auf den Plan ein, indem fie der Mut 
ter verſprach, ſich dem Arzte, Prof. Oppenheim, 
zur Verfügung zu ſtellen. Die Nätin verabſchie⸗ 
dele ſich nun, während die Tochler angab, fie 
wolle ſich bis zum Nachmitlag ausruhen, um 
von der weilen Neffe Erholung zu ſuchen. Kaum 


aber halle die Kommerzieurätin das Hotel ver 
laſſen, als „Fräulein Tube“ ſofort ihrer Zoſe 


befahl die Koffer zu packen und alles zur Ab ⸗ 
reiſe ſerligzumachen. Unterdeſſen begab ſich die 
Marquiſe zur Staatsanwaltſchaft und zum Un⸗ 
terſuchungsrichter; hier ſtand die Rede und 
Antwort, und ein ausführliches Protokoll, das 
mehrere Stunden in Auſpruch nahm, wurde 
ausgefertigt. Insbeſondere erklärte die Gräfin, 
daß fie keine Ahnung von den Marquis de la 
Name vorgeworfeuen beſrügeriſchen Manipula⸗ 
tionen gehabt habe, und daß fie auch jet noch 
von der Unſchuld ihres alten überzeugt ſei. 
Aus alledem ging hervor, daß die bedauern 
werte, unglückliche Fran noch immer ml 
einer Wahnſinn grenzenden Liebe an dem inter⸗ 
nationalen Hochſtapler, der als ſolcher ſchon 
längſt von der Familie enilarvt worden war, 
hängt. Von Moabit aus begab ſie ſich in das 
Hotel zurilck: hier ließ fie die inzwiſchen fertig 
gepackten Koffer zum Spediteur ſchaffen — einige 
Zeit ſpäter waren Herrin und Zoſe ſpurlos ber⸗ 
ſchwunden. Soweit inzwiſchen bekanntgeworden, 
fol ſich die Marquiſe in den Haag zurückbegeben 
Haben, wenigstens äußerte fie ſich bald nach dem 
Weggang der Mutter aus dem got am Bor 
mittag zu der Oberlehrerin, es fet doch unrecht 
von ihr, daß fie ihren Maun ſo ganz allei 


Er ſprach geheimtueriſch auf die Fürſtin ein, und 
ich glaube vernommen zu haben etwas wie „ſe⸗ 
ligen Andenkens“. Dieſe pietätvollen Worſe hat ⸗ 
ten zwelfellos Bezug auf feinen Nachfolger 
v. Belhmann⸗Hollweg, der höchſtwahrſcheinlich in 
Bälde ſchon gleichfalls zu den lebendigen Toten 
eingeſammelt werden wird. Das enne ich 
aber Kauzlerpech! Die Leute ſterben nicht 
eines natilelichen Todes — fie ſterben an einer 
Raiferrebe! .. . 

Abgeſehen vom Fürſten Bülow gibt es doch 
noch eine intereſſante und markante Perſönlich⸗ 
keit in Norderney — den öffenklichen Ausrufer, 
der einem etwas mehr Verivanen einflößt. Es iſt 
das eine Art „Muedzin“, der zwar nicht auf 
derſelben „Höhe“ ſteht wie fein kürkiſcher Leidens 
genoſſe, d. h. nicht auf einem Minaret und auch 
nicht zu frommen Taten aneifert, der aber nicht 
minder gewiſſenhaft und ſelbſtbewußt fein öſſent⸗ 
liches Amt verwaltet. Er läuft durch die Straßen 
mit einer Glocke in der Hand, macht an den be⸗ 
lebteſten Punkten Halt, verſammelt die Leute um 
ſich und verkündet ihnen das Allerneueſte. Aber 
der Kerl hat niich einmal meuchleriſch betrogen, 
und ſeit dieſer Zeit hege ich nur 
ihn. Ich hatte mir nämlich von jeher ſehr viel 
auf meine Sprachkenniniſſe eingebildet, und fo 
glaubte ich auch, daß ich das Oſtfrieſiſche gründ · 
lich verſtehe. Ich miſchte mich un ter die Umſte⸗ 


henden und lauſchte auſmerlſam den Ankündigun⸗ 


gen des Ausrufers zu. Ich ging daun ver⸗ 


auügt nach Haufe in guten Glauben, etwas vom 


Fürſtin Nikiſa von Montenegro gehört zu haben, 
der ſich im Haudumdrehen ein Königreich erwarb. 
Ich war froh, daß ich nunmehr die ver dammten 
Zeitungen entbehren kann. Aber zu 
größten Leidweſen klärte ſich nur 
Irrtum auf — der Mann bat ja gar nicht vom 
Fürſten Nikita geſprochen, ſondern elwas ganz 
anderes angekündigt, u. zwar: „eine Luſtfahrt 
nach Borkum, die von der Segel- und Molor⸗ 
boot.Gefellichaft in Norderney veranſtaltet wird. 
So ein „Reinfall“! 

Aus dem Obengeſagten ergibt ſich nun reich ⸗ 
lich die Urſache meiner Langeweile in Norder ⸗ 
ey, Und wenn ich noch hinzufüge, daß ich hier 
beftändig unter der Vormundschaft meiner Frau 
zu leiden hatte, fo habe ich fo ziemlich alles au⸗ 
geführt, was ich zur Rechtfertigung meiner Flucht 
nach Holland erbringen konnte. Möge dies alk 


noch Haß für 


meinem 
ſehr bald der 


Warnung anderer Leue dienen: man ſoll nie 
ſeine eigene Frau nach einem Seebad mitnehmen! 
Ich durfte nicht einmal meinem äſthetiſchen Be⸗ 


untersagt, entgegen meiner Gewohnheit am 
Damenſtrande zu ſtehen und die ſchönen Nixen im 
Badekoſtüm von der Ferne zu beobachten. Qt 
es nicht barbariſch? Für die Dauer wurde es 
mir auch unerkräglich, und um 
wechslung in den Stillſtand meines Lebens zu 
bringen und mich der Polizeiauſſicht meiner Frau 
zu entziehen, ſchlich ich mich eines ſchönen 
morgens aus dem Haufe und fliichtete mich an 
Bord des holländiſchen Dampfers „Hunze XX“ 
der mich nach einer dreiſtündigen Fahrt durch das 
Waltenmeer nach Holland brachte. In dem 
kleinen, prächtig gelegenen Hafenſtädtchen Delf⸗ 


elwas typiſch⸗holläudiſches zu ſehen — eine Wind⸗ 
mühle und einen Mann in Holzſchuhen und mit 
einer Thonpfeſſe im Munde, der wie eine er⸗ 
ſtarrte Stalue daſtand, ohne ein Lebenszeichen 
von ſich zu geben. Zwei Zollbeamle kamen, und 
nachdem fie uns in der höflichſten Weiſe begrüßt 
halten, gingen wir an Land. Im Grunde iſt es 
nur ein „Ländchen“ — alles iſt hier en minia- 
ture. Kleine niedliche Häuschen und prächtige 
Villen, die aus roten Ziegeln erbaut und mit 
bolländiſchen Kacheln verziert, 
ſchön ausuehmen, kleine Bahnhöfe, Miniaturloko⸗ 
motiven u. I. w. Die Holländer haben ja über ⸗ 
haupt eine beſondere Vorliebe für Diminutiva — 
ſie nennen ihre Königin „Wilhelmintje“, fie ſpre · 
chen von eiſſem „Kwarije“ (¼ Gulden) und Tier 
ben die verhätſchelnde, verkleinerte Redeform. 
Nur ihre Freſheit, ihre Kultur und Bildung ſind 
die eines großen, geiſtig und körperlich gefunden 
Volkes. 
bahn nach Groningen, und auf dieſer kleinen 
Strecke hatte ich die Gelegenheit, die ſchönen 
Landſchaften, die prächtigen Bauernhäuſer, die 


Indeſſen faßte fie ſich raſch und ging au | 


etwas Ab 


ſtellen könnte. 
heit, 


ohne jede Stiitze. in Holland zurücklaſſe. — = 
Als am Abend der Arzt in Begleitung der Kom⸗ 
merzienrätin und eines Anwalts erſchien, fand 
man das Neft leer. Nur die Oberſehrerin hielt 
ſich in den eleganten äumen auf. Aber auch 
ſie konnte über den Aufenthaltsort oder das 
Reiſeziel der Marquiſe keiner Auskunft geben 
— die Vorbereitungen zur Flucht waren in allen 
Heimlichkeit getroffen worden, jo daß fie nicht 
das Geringſte gemerkt hatte. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß ſich die Gräfin fo lange in. 
Haag aufhalten wird, bis der Pſeudograſ 
nach Deulſchland zurſicktrausporltert werden wird 


Die Vorverhandlungen 
gegen Dr. Crippen und Miß 
Le None. 

London, 14. September. 

Bet der heutigen Fortſetzung der Vorverhand⸗ 
lung gegen Dr. Crippen und Fräulein Le Nöbe 
vor dem Bow⸗Street-⸗Polizeigericht wurde der 
Regierungsſachverſtändige, Dr. Pepper, über den 
Befund der in Crippens Keller vergrabenen 
meuſchlichen Ueberreſte als Zeuge vernommen. 
Er wiederholte die bereits bekannten Evgebuifie 
feiner Unterſuchung, Im Kreuzverhör durch den 
Verteidiger Newton gab er folgende Punkte zu: 
Es ſei aus rein auoſomiſchen Gründen unmög⸗ 
lich, zu ſagen, ob die Ueberreſte von einer mu 
lichen oder weißlichen Leiche ſtammten. Auch fe 
es richtig, daß man nur aus anatomiſchen Grün⸗ 
den mit Sicherheit das Geſchlecht der Leiche feſt ⸗ 
Er erklärte jedoch mit Beſtimmt⸗ 
doß die Leichenteile nicht zwölf Monake 
fang vergraben gelegen haben können. Ferner 
gab er zu, daß alle einſchlagenden Perſonalien, 
nämlich, daß es ſich um eine Fran handle, ihr 


Alter, ihre Fettleihigkeſt, ihm vom Inſpektor Dew 


mitgeteilt waren, ehe er fie aus ſeiner Unter« 
ſuchung folgerte. Hierbei kam es öfters zu hefe 
tigen Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Wertes 
diger einerfeits und Dr. Pepper und dem Staats 
anmalt andererſeits. Die Verhandlung wurde 
daun auf Freitag vertagt. 


Der thronfüchtige 
Don Jaime. 


Paris, 15. September. 

Don Jaime hat in Rohsdorf den Auslands. 
redakteue des „Figaro“ empfangen und ihm 
einige Mitteilungen über die Wünſche der kar⸗ 
liſtiſchen Partei gemacht, die mit einem Pronmt⸗ 
ziamento große Aehnlichkeit haben. Der Präten⸗ 
dent greift die jetzige Regierung in Spanien auf 
das ſchärſſte an. Er beginnt feine Rede mit den 
Worten, daß jeder Beobachter der ſpaniſchen 
Kriſe tiber die „frivole Plauloſigteit“ der Re⸗ 
gierung empört ſein müſſe. Das wied an dem 
Beiſpiel des Konfliktes mit dem Batifan aus⸗ 
einandergeſetzt, natürlich im larljſtiſch⸗KHlerilalen 
Sinne, fo daß ein genaueres Eingehen auf dieſen 
Teil des Regierungsprogramms (anders läßt ſich 
die Kundgebung kaum bezeichnen) ütberflüſfig iſt. 
Don Jaime ift aber diplomatiſch genug, es auch 
mit der Gegenpartei nicht ganz zu verderben. Er 
gibt zu, daß die Beziehungen Spaniens zur 
Kirche revidiert werden müßten; aber er nennt 
als erſte Vorausſetzung für dieſe Aufgabe den 


Neſpekt vor der Kirche und dem heiligen Water 


dürfuis Genüge lun — es war mir ſtrengſtens 


al, wo unſer Dampfer anlegte, bekam ich ſchon 


ſich merlwürdig 


Von Delfzijl fuhren wir mit der Eiſen | 


llaſſiſchen Windmühlen und die berühmte hollän | 


diſche Sauberkeit zu beobachten. Ein entzückendes 
Panorama entrollte ſich vor uns, als wir uns 
Groningen näherten — die anmutigen Einfami⸗ 
lienhänſer, die hohen Türme, die fo emporragen, 
die zahlreichen Kanäle und Gartenanlagen ver 
leihen der Stadt, von der Ferne geſehen, ein 
eigentümlich liebliches und anmutendes Ausſehen. 
Bewunderns wert iſt das Innere bes Bahnhofs 


| 


in Rom. An dieſen Anfang ſchließt ſich ein 


gebändes in Groningen — ein Meiſterwerk der 
Moſaikarbeit. 

Was Heineich Heine von der engliſchen Sprache 
bereits gejagt hat, gilt auch file die holländiſche 
— die biederen Leute nehmen ein Wort in den 
Mund, drehen es unbarmherzig mehrmals in der 
Mundhöhle und ſpucken es aus, wie ihren Priem 
tabak. Mit Not und Milhe konnte ich fie ver⸗ 
ſtehen, aber die Holländer haben Sprachtalent 
und erlernen mit großer Leichtigkeit fremde Spra« 
chen, Fo daß fie mit jedem Ausländer ſich ver, 
ſtändigen können. Ich Battle über Holland viel 
geleſen — ich wußte elwas von der niederläudi⸗ 
ſchen Malerei, von holläubifchenr Käſe und Vau 
Houten's Cacao — aber dieſe Kenntuiſſe von 
„Land und Leuten“ erwieſen ſich als ſehr unzu⸗ 
reichend. Groningen hat mir viele Ueberraſchun⸗ 
gen bereitet — und die größte war die, daß ich 
zu meinem Erftaunen gewahr wurde. wie wenig 
wir von der Lebensart, von dem Nunſtſinn und 
dem Fleiße dieſes biederen Schiſſervolkes wiſſen. 
Groningen ist eine alte Handelsstadt. Unter den 
modernen Gebäuden, prächtigen Willen und Pa⸗ 
läſten fallen beſonderz auf die ſchönen, im alt⸗ 
holländiſchen Stil erbauten Häufer aus dem XV. 
und XVI. Jahrhundert. Ein Meiſterwerk der 
architeltoniſchen Kunſt iſt das neue Unſverſitäls⸗ 
gebäude, ſchön iſt das Landiagshaus, das Bör⸗ 
fengebäube, das Muſeum mit der reichen Pozellau⸗ 
und Gemüldeſammlung. Wie ein Wahrzeichen 
holländiſcher Freiheit ragt empor der 100 Meter 
hohe Turm der Sankt⸗Martinikirche, ein Kunſt ⸗ 
werk der Spätgothik. Einen eigentümlichen Ein⸗ 
druck machen die zahlreichen Kanäle, die die 
Stadt nach allen Richtungen hin durchſchneiden, 
und die ſogenannten „Trekſchniten“, die „Nas 
milienhäuſer zu Waſſer“, wo die guten Holländerin⸗ 
nen ihre Kinder gebären und ihre Wäſche trocknen. 

In der Nähe der Sankt⸗Martiuikirche habe 
ich einen Landsmann aus Lodz entdeckt — einen 
gewiſſen G. Pollak, der ein kleines Zigarrenge⸗ 
ſchäft betreibt, nebenbei auch eine Antiquitäten ⸗ 
handlung und ein Kinematographen⸗Theater leitet, 
Nach einem kurzen gemilt lichen Zuſammenſein 
verabſchiedete ich mich von dem Pollak und trat 
die Rückreiſe an. Ich kaufle mir noch ein Pakeſ 
Honigkuchen — eine Spezialität Grouingens — 
und fuhr mit der Eiſenbahn nach Delfzifl, von we 
ich mit dem „Hunze XX“ wieder zurlick nach Nor ⸗ 
dernen abdampfte. J. Uger⸗ 


rena, ben (3. 16. September 1910. 


ſcharfer Angriff gegen den Parlamenfarismus und 
gegen den König. Das fetzige ſpaniſche Par⸗ 
ſament fet das ſchlimmſte Uebel, unter dem elne 
Monarchie leiden könne. Es fet doch immer das 
schlechte Kartenſpfel“, mit dem Alfons XIII. 
nichts anzufangen wußte. Dann heißt es welter; 
„Wenn es fo iſt, müßte man den Mut haben, 
dieſes ſchlechte Spiel fortzuwerfen. Aber das fit 
ſchwer, es verlangt Mihen und Opfern Viel 
einfacher iſt es, ſich hinter der Fiktion elner 
parlamentariſchen Regierung zu verſchanzen, Sich 
auf die Verfaſſung zu berufen und die Unver⸗ 
antwortlichkeit des Monarchen zu betonen, 
während man ſeine Tage mit Polo oder beim 
Golfſpiel verbringt, und um Breife im Welt. 
ſegeln kämpft. Die Unveranlwortlichkeit eines 
Königs gibt es nicht und es darf fie nicht geben. 
Ein König iſt ſeinem Volke gegenüber ſtels 
verantwortlich.“ 

Don Jaime leitet aus dem von ihm ver⸗ 
worfeuen Syſtem die Gründe für das Anwachſen 
der ſozialiſtiſchen Dpbofition in Spanien ab. 
Nach ſeiner Meimmg iſt aber eine Republik in 
Spanien unmöglich. Die einzige Hilfe file das 
Land kaun die Partei des Prätendenten bringen, 
d. h. die Müſckkehr zum „legitimen“ Herrſcher⸗ 
geſchlecht. Wie er ſich dieſe Rückkehr denkt. ſagt 
Don Jaume mit folgenden Worten: „Als Chef 
des Hauſes Bourbon und als legitimer Erbe des 
ſpaniſchen Thrones werde ich ftets did Rechte 
aufrecht erhalten, dle ich von meinen Ahnen, 
empfing Aber die Verteidigung dieſer Mechte 
wird fich nicht hazu führen, mein Land in die 
Schntken eines Bürgerkrieges zu ſtürzen. Meine 
Aulluger werden niemals auf ſpaniſche Sol⸗ 
dalen ſchießen, aber wenn es keine andere Wahl 
ehe gibt als die ſpaniſche Revolution und 
Mlcktehr zum angeſtammten Herrſcherhaus, dann 
werde ich mich durch nicht zurückhalten laſſen. 
Ich werde meine Pflicht kun, und alle Freunde 
der Ordnung alle, die Spanien lieben, werden 
an meiner Seite ſtehen. 


Vom amerikaniſchen 
Baumwollmarkt 


berichtet man unterm 2. September d. J.: Die 
Maumwollernte der Verefuigten Staaten im letzten, 
Erntejahre ſtellte Sich einſchließlich von 130,000 
Ballen neue Baumwolle, die bereits im letzt⸗ 
vergangenen Monat an den Markt gelangten, 
gemäß einem Bericht der hieſigen Baumwollbörſe 
auf 10,513,022 Ballen (kommerzielle) Baumpolle. 
a denen die Hafenzufuhren mit 7,491,731 
Ballen partizipieren. Der Sekrelär der New⸗ 
Orleanſer Börſe berechnet den aleichen Ertrag 
etwas höher, nämlich auf 10,609,668 Ballen. 
Der Unkerſchied erklärt ſich aus einer Verſchie 
denheit des Syſtems bei der Berechnung des 
Verbrauchs im Süden unſeres Landes. Auf 
Grund der erſtgenannten Berechnung blieb alſo 
der Ertrag im letzten Exhtejahe um 3,304,494 
Ballen hinter, dem des voraufgegaugenen Jahres 
zurück. Infolge der diesjährigen Knappheit an 
Baumwolle wurde unter anderem auch zum 
erſten Male (20,000 Ballen) indiſche Baumwolle 
in die Vereinigten Staaten importiert, die hier 
im Süden) „mit ziemlich erfolgreichen Reſul⸗ 
talen“ zu gröberen Stoffen verarbeilet wurde. 
Intereſſant iſt ferner, daß die Verſuche mit dem 
Ban von ögypliſcher Baumwolle, die auf Be⸗ 
treiben der Bundesregierung im füdlichen Kali⸗ 
ſornien und Arizona im Anfang des mit dem 
31. Auguſt 1909 beendeten Jahres gemacht wur⸗ 
den, fo günſtige Erfolge halten, daß ein Jahr 
ſpäter größere Flächen in aleicher Weiſe beſtellt 
wurden. Allein von den 18,000 Ackern, die in 
dem laliforniſchen Imperialtal bebaut worden 
find, erwartet man in dieſem Jahre einen Ertrag 
bon 1¼ Ballen pro Acker. Auf ſolche Meile 
hofft man, mit der Zeit die Einfuhr von ägyp⸗ 
liſcher Baumwolle, die jetzt einen Wert von 
14 Mill. Doll, jährlich repräfenliert, zu redu⸗ 
zieren. Im Lauſe des letztuergaugenen Ernſe⸗ 
jahres wurden ferner 80,243 Ballen amerikaniſche 
Baumwolle reimportiert, ſowie 10,575,152 Ballen 
amerikaniſche Baumwolle an diesſeſlige Spinner 
abgegeben oder exportiert. An diefee Ausfuhr 
waren abermals „Deniſchland und Konſliſtent“ 
an erſter Stelle beteiligt, und zwar mit 2,703,725 
Ballen (i. V. 3,593,040). Nach England wur ⸗ 


den 2,429,889 Ballen (3,539,197) expoxſierl, 
nach Frankreich 959,794 Ballen (1,064,747), 
nach Mexiko 19,069 Ballen (48,769) und nach 


„Japan uw." 95,888 Ballen (201,598). 


Chronik u. Lokales. 


Un Angaben über die evangeliſch · 
lucheriſchen und reſormlerten Kirchen 
Mund hat das Departement füs geiftliche 
Alugelzenheiten am Miniſterium des Innern 
die Geſperneure erſucht. Es werden, der Vet. 
31g. zuſelge—und zwär iu kürzeſter Zeit —kr⸗ 
mittlungeß über die Nationalität der Mitglieder 
der evaugeſſch lutheriſchen und reformierten Ge. 
meinden exbelen, ſowie auch über die Zahl und 
Nationalität der Bapfifien. Außerdem fragt das 
Departement ah in welcher Sprache der Goltes⸗ 
dienſt in den erwähnten Kirchen und Vethänſern 
gene wird. Im Falle des Vorhandenſeins 
gemischter Gemeinden intereſſiert ſich das Depar⸗ 
lement für Auskünſte darfiber, in welchem pro⸗ 
zeutualen Verhälluls die Gemeindeglieder ver · 
ſchtedener Nationalität zueinander ſtehen, ſowie 
welches die Vorausſetzungen dafür ſind, daß die 
Gottes dieuſte in der belkeſſenden Sprache abge» 
halten werden. 

Der Pelersburger Korreſpondent des Rig. 
Tabl. bemerkt hinzu: „Wie ich von autorilativer 
Seite erfahre, handelt es ſich in dieſem Falle 
um leinen versteckten Vorſtoß gegen die evauge⸗ 
liſche Kirche. Wie man in kirchlſch gut unterrich⸗ 
lelen Kreiſen annimmk, ſteht dieſes Zirkular mit 


der in Ausſicht genommenen Reorganiſation der 


Nele Tobzer Zruund. 


Verfaſſung der evangeliſchen Gemeinden in Zu⸗ 
ſammenhang. Wie auf fo vielen anderen Gebje · 
den, Hat man es von gewiſſer Seite in tenden⸗ 
ziöſer Weiſe verstanden, in Regfernugskreiſen 
ſalſche Anſchauungen über die Stellung des 
Deutſchtums im veltatöfen Leben der evangeli⸗ 
ſchen Kirche zu verbreiten, fo daß man in ein⸗ 
flußreichen ruſſiſchen Kreiſen vielfach der Mei⸗ 
nung iſt, daß bei den Evangeliſchen die Religion 
inſofern zu einem politiſchen ° Anitatinsmittel 
herabgewürdigt wird, als man in der Predigt 
und in den Goltesdienſten den undeuiſchen Ge 
meindegliedern die deutſche Sprache zu Germa · 
nifalfonszweden aufdrängt. 

„Die geplante Enquete iſt mit umſo größerer 
Befriedigung zu begrüßen, als fie der Regierung 
den überzeugendſten Beweis für die hiſtoriſche 
Tatſache Tiefer wird, daß die evangeliſche Kirche 
je und je beſtrebt geweſen iſt, ihren Gemeinde⸗ 
gliedern das Wort Goltes in der Multerſprache 


zu verkllnden, und daß gerade die Deniſchen, die 


beſonders in der Vergangenheit die einzigen 
Träger und Lehrer der evangeliſchen Kirche ae- 
weſen ſind, weder ſchwere Arbeit, noch große 
materielle Opfer geſcheut haben, um den ncht⸗ 
deniſchen Evangeliſchen das Wort Gotſes in 
deren Multerſprache zu bringen. Ebenſo wird die 
Enquele den Beweis daflür erbringen, daß in 
gemiſchten Gemeinden ganz ohne Ausnahme 
Predigt und Lehre mehrſprachig, d. h. in den 
Sprachen ausgeſibt werden, die die Mutter- 
ſprachen der belreſſenden Gemeindealſeder ſind.“ 

Auf dem Gebiete des Bankweſens 
find dem Ministerrat vom Finan zmiuſſterinm zwei 
Eutwücſe zu neuen Normalſtafuten für ſtädtiſche 
Krebitvereine (Hyvolhekenvereine) und Vereine 
gegenſeitigen Kredits zugegangen. 

Aus den kurzen Mitteilungen des „Men Am. 
wäre folgendes hervorheben: Städtifrhe Kre⸗ 
ditvereine (dieſe Benennung ſoll offenbar uur das 
Feld ihre Tätigkeit im Gegenſatz zu den Agrar⸗ 
banken bezeichnen und hat mit der Stadtkommune 
nichts zu Schaffen) können mit Genehmigung des 
Finanzminiſters gegrſindet werden, wenn nicht 
weniger als fünfzig Gründer darum nachſuchen, 
jedoch nur je ein Verein jeder Stadt. (h) 

Die von den Kreditvereinen erteilen Darlehen 
dürfen 50 Projent des Schüätzungs wertes der 
Immobilien nicht überſteigen, jedoch können über 
dieſe Norm hinaus mit Genehmigung der Gene ⸗ 
tale oder Delegiertenverſammlung kurzbefriſtele 
Kredite (auf höchſtens 3 Jahre) im Betrage von 
höchſtens 10 Prozent des urſprünglichen Dar- 
lehns zu einem Zinsfuß von nicht mehr als 6 
Prozent jährlich bewilligt werden. Darlehen 
können nicht nur dem Eigentümer eines Immo⸗ 
bils, ſondern auch mit deſſen Genehmigung dem 
lebenslänglichen Nutzuießer oder langjährigen 
Pächter (mindeſtens 24 Jahre Pachffriſt) erteilt 
werden, unter der Bedingung, daß nach Aufhö⸗ 
rung der Nußnießung oder Pacht der Eigentil- 
mer das Darlehn als eigene Schuld übernimmt. 

Durch einen beſonderen Bevollmächtigten des 
Finanzminiſterinms wird eine Kontrolle darüber 
ausgeübt, daß die Summe der emillierten Pfaud⸗ 

ieſe genau der Summe der erteilten Darlehen 
entspricht, was ſich anf alle bereits beſtehenden 
Kreditgeſellſchaflen bezieht. 

Wenn durch eine vom Finanzminiſter ange⸗ 
orbnete oder von einem gewiſſen Teil der Mit- 
glieder (die ½ der geſamten Darlehnsſumme 
repräſentieren) verlangte faatliche Reviſion ſtaln⸗ 
teuwidrige Operationen feſtgeſtellt worden find, 
kann die Emmiſſion von Pfandbriefen zeitweilig 
ſiſtiert werden. Ans dem obfaen dürfte wohl 
eine ſtarke Bevormundung der Kredilvereine durch 
das Finanzreſſort hervorgehen. Gegenſeilige 
Kredit vereine (für Mobjſliarkredit) ſollen den 
Zweck haben nicht nur phyſiſchen Perſonen, ſon⸗ 
dern auch juriſtiſchen, darunter Landgemeinen, 
Kredit zu gewähren und die Anlage ihrer Gelder 
zu ermöglichen. Das Betrſebskapifal der Kredil ; 
vereine wird aus den Mitgliedsbeiträgen gebildet, 
die entsprechend dem einem jeden Mitgliede 
einzuräumenden Kredit feſtgeſetzt werden. Somit 
ſcheint alſo im neuen Statut die einengende Be ⸗ 
EN zu fehlen, die bisher den Mitalſedsbei⸗ 
frag mit einer beſtimmten Summe — 50 Rbl., 
100 Rbl., 300 Röl. uſw. fixierte. 

Die Aufnahme der Mitglieder iſt durch ge⸗ 
wiſſe Kanelen beſchränkt, die beſtehen: 1) in, 
der perſtznlichen Ueberzengung des Auſſichtsrats 
von der Zuverläſſigleit (Gaarouazemuoerb) des 
Kandidaten, 2) in einer Realbürgſchaft durch ein 
Immobil, 3) in der perſönlichen Bürgschaft zu⸗ 
verläſſiger Perſonen. Wozu dieſe Erſchwerung, 
da es doch dem Aufſichts rat anheimgeſtellt iſt, 
die Kredilſähigkeit eines jeden Mitgliedes zu 
prilfen und zu beſtimmen ? 

Die Verbindlichleit des Vereins fir Einlagen 
von Nichtmitgliedern und für rediskontſerte 
Wechſel dürſen das Zehnfache des Beiriebslapi⸗ 
tals nicht überſteigen. Da nun als Belriebs · 
kapital ſepiglich die eingezahlten Anteile der 
Mitglieder gelten (ſiehe oben), ſo liegt in dieſer 
Beſtimmung eine ganz erhebliche Beſchränkung 
der Operallonen. Denn angenommen der Verein 
zählt 200 Miglieder, die, zu je 100 Röl. Anteil 


im Durchſchnitt, 2000 Rbl. eingezahlt hätten, To | 


würde der Verein blos für 200000 Röbl. Cine 
lagen von Fremden annehmen und Wechſel redis⸗ 
lontieren können, gleichviel wie hoch ſich ſeine 
Wechſelforderung 
mung können die Operglionen des Vereins von 
vorn herein lahm gelegt werden, die folgende 
Rechnung ergibt: dle 200 Mitglieder haben 
2000 Röl. eingezahlt, die unn das „Betriebs ⸗ 
kapital“ bilden; zugleich beanſpruchen aber dieſe 
Mitglieder einen Wechſelkredit von ſagen wir zu. 
ſammen 300.000 Rbl., der bei der geringen 
Höhe des Betriebs kapitals doch nur durch Redis⸗ 
lonierung der Wechſel zu beſchaffen iſt. Fülr 
dieſe Operalion find aber nur 200.000 Rbl. nach 
dem Normalſtatut zuläſſig. Folglich können Dor- 
lehnsgeſuche auf die überſchießende 100.000 Rbl. 
nicht befriedigt werden. 

Der Umſtand, daß die Geſellſchaft durch Ein⸗ 


belaufen. Durch dieſe Beſtim⸗ | 


lagen von Nichtmitgliedern Betriebskapital er⸗ 
halten bat, ändert an der Sachlage nichis, denn 
der Betrag der Einlagen muß von der Summe, 
welche ſich die Geſellſchaft durch Rediskont von 
Wechſeln verſchaffen kaun, in Abzug gebracht 
werden, ſo daß ſie obigem Beiſpiel immer nur 
200.000 Röl. an ihre Mitalieder vergeben kann, 
von denen fie v. 100000 Rbl. durch die Einfa- 
gen und 100 000 RT. durch den Rediskont ſich 
beſchaffen. 

Vorläufig iſt nur zu hoffen, daß das Reſe 
rat des „Rig.⸗Anz.“ oberflächlich und ungenau 
iſt, denn ſonſt würde das nene „Normalſtatut“ 
in den groben Fehler der alten verfallen, den 
privaten Öffentlichen Kredit in allerhand bureau⸗ 
kratiſchen Zwangs jacken zu ſtecken. Wozu über ⸗ 
haupt dieſe unſeligen Normalſtatuten? Sind es 
doch keine Kinder die ſich zu gegenſeitigen Krebit⸗ 
vereine zuſammentun, daß man fie amtlich davor 
ſchützen müßte, mehr zu riskieren als fie vom 
richtigen finanziellen Geſichtspunkt dürfteu. Iſt 
es doch ihr Geld und nicht das des Finanzreſſorts, 
das fie dabei riskieren und wo das innere Ber 
trauen zu einem Kreditiuftitut fehlt, da helfen 
auch leine bureaukratiſchen Vorſchriften, um es zu 
ſichern. 

Vielleicht liefert jedoch ſolgender Saz im 
Referat des „Rig. Anz. den Schlülſſel zum Ver 
ſtändufs dieſes veralteten Bevormundungsſyſtems; 
es heißt nämlich daſelbſt: „Der gegenſeitige Kre⸗ 
ditverein führt Operationen in der Eigenſchaft 
eines Vermitllers der Reichsbank auf Grund des 
Banfſtatuts aus.“ 

Sollte es nun nicht elwa der Reichsbank ge» 
ullgen, in dem einzelnen Fall, wo fie mit einem 
privaten Kreditverein Geſchäfte macht, ſich gewiſſer 
Garantie feiner Solvenz zu verſichern, anſtalt 
dieſe in einem Normalſtalnt rein mechaniſch feſt⸗ 
zulegen p 

* Zur Frage der Einführung des 
Gregobiauiſchen Stils in Rußland. Der 
Verbaud zur Förderung des deutſchen Ausfuhr 
Handels in Berlin bat unſer Miniſterium des 
Aeußern, die Sache der Einführung des Grego⸗ 
rianiſchen Stils in Rußland, der die Handels ⸗ 
beziehungen zwiſchen dem Weſten und Rußland 
erheblich erleichtern würde, nach Möglichkeit zu 
befürworten und zu fördern. 

Die Giſeninduſtrie Polens ſcheint ſich 
nach den amtlichen Angaben allmählich von der 
Kriſis des Jahres 1909 zu erholen. Im erſten 
Halbjabr 1906 belrna die Gußeiſenvroduklion 
8 898.000 Und. 1907 — 8.853000 Bub, 
1918 — 7.132 000 Pd, 1909 — 5.961.000 
Pud, 1910 — 5.599900 Pud. Die Produklion 
im erſlen Halbjahr 1910 betrug ferner: Halb⸗ 
fabrifate aus Stahl und Eiſen 11.377.000 Pud 
gegen 9 905.000 Und: Fabrikate 9.752.000 
Pud gegen 7 957.000 Pub. Die vorhandenen 
Beſlände nehmen infolge der guten Nachfrage 
ſtark ab. Während die Verladungen im Durch⸗ 
ſchnüt 7090,00 Pub pro Monat betragen, 
ſind fe im Juli und im Auqauſt auf 100— 
150.000 Pud veftienen. Die Preiſe halten ſich 
auf 71—72 Kop. für Nr. 0 und 5758 Kop. 
für Martin-Gußeiſen. Es find Ausſichten für 
bedeutende Lieferungen nach Riga und Liban 
vorhanden, doch müßte dann infolge der hohen 
Transportſpeſen ein entsprechender Preisuachlaß 
erfolgen. 

Hat Rußland zu viel VBeterinär⸗ 
Aerzte? Aus Sbitomir wird über eine ganz 
merkwürdige Tatſ ache berichtet: dem Gonverne · 
ments-Landſchaftzamt Find einige Geſuche von 
Veterinärärzten zugegangen, ihnen vakant gewor⸗ 
dene Poſten von Veterinär⸗Feldſcheren zu über⸗ 
tragen. 


Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe. 


In dieſer Nubrit finden Stiummen aus dem Publikum 
Aufnahme, obne daß es die Mebaktion ſüe nötig befindet 
wegen elwalge Anſichten, mit denen fie nicht elnverſtanden ift 
polemlſch aufzutreten.) 
Geehrler Herr Redakteur! 

Mit nachſlehenden Zeilen, um deren Auf⸗ 
nahime ſch Sie hiermit höflichſt bitte, glaube ich 
der Oeffentlichkeit, wenn auch nur in gewiſſer 
Beziehung, einen Dienſt erweiſen zu können. 
Unter ımferen jüdiſchen Lehrauſtalten, die Lodz 
leider nicht in zu großer Anzahl aufweiſt, be⸗ 
finden ſich auch zwei Talmud⸗Thoraſchulen: eine, 
die die Bezeſchuung „Rabbiner Talmud Thora“ 
trägt, weil fie von Nabbinern und orthodoxen 
Juden verwaltet wird und ausſchließlich der 
Lehre des Talmuds, ſowie anderen, rein jüdiſchen 
Lehrgegenſtänden gewidmet ift, während die zweite, 
die unter dem Namen „Jarocinskis Talmud 
Thora“ bekannt iſt, weil der ſeelige Herr Siegmund 
Jarocinski das ganze große Gebäude mit ſeiner 
geſamten Einrichtung zu dieſer Schule ſpendete 
— ſich vorwiegend mit der Unterrichtung in 
verſchiedenen Handwerken, wie: Tiſchlerei, 
Schloſſerei, Malerei uſw. befaßt. In der letzten 
Zeil iſt auch der Unterricht u der Weberei ein ⸗ 
geführt worden, zu welchem Zweck es den Herren, 
die den Vorſtand der Inſtilution bilden, nach 
vielen Bemühunge gelang, von der reichen Tante 
„Ita“ eine Subvention von 8000 Röl. beraus⸗ 
zubekommen. 

Der Name 


„Talmud Thora“ allein beſagt 


zur Genüge, daß eine derartige Lehranſtalt nicht 


für Kinder wohlhabender Eltern eingerichtet iſt, 
doch fanden es die Vorſtände beider Inſtitutſonen 
deſſenungeachtet, d. h. nun jeden Irrthum auszu⸗ 
ſchließen, noch für unverläßlich, durch ganz 
beſondere Beſchlüſſe feſtzulegen, daß in die 
Schulen lediglich Waiſen aufzunehmen ſeien. 

Die Verwaltung der Rabbiner Talmud Thora 
richtet ſich nach dieſem Beſchluß bis auf den 
heutigen Tag. 

Allerdings kommt es auch hier ab und zu 
einmal vor, daß ein Knabe thräuenden Auges in 
der Schule erſcheint, Waiſe zu ſein vorgibt und 
nun Aufnahme bittet, ſich ſpäter jedoch, d. H 
wenn er bereits aufgenommen und ben, Unterricht 
genießt, als der Sohn ziemlich wohlhabender 
Eltern entpuppt. 


T aller Armen Aufnahme finden, 


Dies alles kaun in Lodz paſſieren, wo das 
Schulgeld meiftenteil® als eine Art überflüſſige 
Ausgabe beirachtet wird. 

Doch höchſt ſelten iſt dies der Fall, denn 
nicht jeder Vater läßt ſich herab, zu ſolchen 
Mitteln zu greifen; zu dem Mittel, als Tobter 
zu gelten und dem Kredit zu entſagen, den der 
Pulsſchlag des Lodzer geſellſchaftlichen Lebens 
gewährt, nur um ſein Kind in die „Talmud 
Thora“ zu bringen. 

Um wieviel anders iſt es dagegen in det 
ſogenaunlen Jaroeinskiſchen Talmud Thora. Dor 
braucht der Water derarttꝛe Kulffe überhaupt 
nicht; im Gegenteil, je reicher die Eltern find, 
umſo leichter iſt es, das Kind unterzubringen. 
Es genilgt, einige Lektionen bei einem Lehrer der 
Talmud Thora zu nehmen, oder ſich ein 
„Rekommandatjon“ zu verſchaffen, und der Kan⸗ 
didat erhält gute Stufen — und wird aufgenommen 

Logik und Vernunft ſollten allerdings etwas 
anderes diktieren: gerade in einer Talmud 
Thora, wo die Erlernung eines Handwerks den 
Haupigegenſtaud des Unterrichts bildet, ſollten 
vor allen Dingen Waiſen und Kinder der ärmſten 
denn für die ge ⸗ 
ſtaltet ſich das Leben von vornherein fo ernſt, 
daß ſie ſich bereits von früßeſter Jugend an einer 
pralkliſchen Beſchältigung zuwenden mulſſen. 

Wo liegen hier Recht und Gerechtigkeit? 
Wie können Bemittelte oder gar Reiche, deren 
moraliſche Pflicht es wäre, zu unterſtützen, Nutzen 
aus einer Inſtilntion ziehen, die ihre Exiſtenz 
ſelbſt nur Almoſen verdankt ? 

Doch an wen fol ich mich mit dieſer Frage 
wenden? An die ihre Kinder in die Schule 
hineinſchwindelnden Eltern ? Die verſtehen ſchon 


den Begriff von Recht und Gerechtigkeit nach 
ihrem Syſtum zu deuten, ganz beſonders, wenn 
es ſich darinn handelt, den in ihren Augen 
völlig überflüſſtgen Tribut — das Schulgeld, 
loszuwerden. 

Vielleicht Prätentjonen erheben gegen din 
Lehrer? 

Dieſe bleiben ſteis derſelben Meinung, daß 
der reiche Junge, deſſen Vater mehr Geld für 
die „Vorbereiſung“ anzuwenden vermag, doch 


immer mehr verſtehen wird, wie der arme. 

Wie bekaunt, Tagen die Gymnaſiallehret 
daſſelbe — alſo eine Pſychologie für alle Lehrer. 

Und die Mitglieder der Verwaltung? 

Hier fällt es, auf Eßre, wirklich ſchwer, zu 
ſagen, was ſich in der Talmud⸗Thora int. Ig 
den eigenen Fabriken bis über Hals und Kopf 
beſchäftigt, ſollen fie noch Zeit haben, ſich um 
ſolche Kleinigkeiten zu kümmern. 

Die Verwaltung hat die ganze Angelegenheit, 
d. h. die Leitung der Schule und was damit 
zuſammenhängt, ein für allemal dem Schulvor⸗ 
ſteher und ſeinen Lehrern übergeben, und was 
diefe tun, das iſt einfach ihre Sache. 

Manchmal, wenn man ſich darüber wundert, 
daß in der Talmud Thora an der Sredniaſtraße 
lieber reiche wie arme Kinder aufgenommen 
werden, autwortet der Vorſleher: die Han d⸗ 
werker⸗Schule Talmud Thora ift 
keine Wohltätigkeits⸗Inſtitu⸗ 
tion mehr zur Unlerſtützung armer 
Kinder, ſonderneine Stätte, von 
der aus Bildung und Fachkeunt⸗ 
niſſe unter die Lodzer jüdiſche 
Bevölkerung getragen werden 
ſollen. Jedoch ganz abgeſehen davon, daß 
dies abſolut nicht der Fall, denn laut Statut iſt 
die Talmud Thora nur für arme Kinder und 
Waiſen gegründet, hält dieſe Logik auch ſonſt 
keineswegs die Kritik eines geraden Menſcheu⸗ 
verſtandes aus. Die Reichen werden immer 
Mittel und Wege finden, ihren Kindern eine 
Schulbildung augedeihen zu laſſen, und vielleicht 
ſogar, falls es die Notwendigkeit erheiſcht, einige 
geeignele Mittelſchulen für Juden ins Leben 
rufen, die Waifen und Kinder der Armen aber wer⸗ 
den der Geſellſchaft zur Laſt fallen, wenn ihnen 
die Pforten der Talmud Thora verſchloſſer 
werden. 

Und manchmal wieder — wenn es ihm fo 
part — dann antwortet der Vorſteher, daß er 
nicht einem jeden in die Taſche gucken khune, 
um zu wiſſen wie arm, oder wie reich er iſt.. 

Nun entſteht aber die Frage: wie macht es 
z. V. der iſraeliliſche Wohltätigkeits⸗Verein, wenn 
er auch nur eine Unterſtützung von einigen 
Nudeln erteilen ſoll? Dann werden Vereins. 
mitglieder ansgeſandt und Erkundigungen nach 
allen Richtungen eingezogen, die dem Hilfsbe⸗ 
dürftigen häufig mehr Schaden wie Nutzen brin · 
gen ... Nur in der Talmud Thora, wo es fich 
um ein Geſchenk von 70—80 Rbl. jährlich 
handelt — denn ein Schiller koſtet der Anſtalt 
jährlich etwa fo viel — da hält man es nicht 
der Mühe wert, über den Vermögensſtand des 
Pelenlen Erhebungen anzuftellen. 

Ueberhaupt kann man doch auch der geringſten 
Mühe aus dem Wege gehen, indem man ſich nur 
nach dem Statut richtet und nur die ſogenannten 
privilegierten Armen, d. h. die Waiſen, 
in die Schule aufnimmt. 

Nähere Beweiſe und Tatfachen brauche ich 
wohl nicht anzuführen, denn das alles, was ich 
hier ſagle, it fo gut bekaunt, daß darüber wohl 
auch aus dem Kreiſe Ihrer Leſer gar viele wer ⸗ 
den Zeugnis ablegen köunen. Es iſt die höchſte 
Zeit, daß in die Talmud Thora etwas mehr 
Ordnung gebracht wird. 

Ihuen, geehrter Herr Redakteur, für die Ver⸗ 
öſſentlichung dieſer Zeilen nochmals dankend 
zeichne n 


Neues aus aller Welt. 


— Höhere Webſchule zu Reichenbach i. B. 

Die Fortbildungsklaſſe der höheren Webſchule zu dieichen⸗ 

bach J. V. und eine Anzahl Mitglieder des Wehmeiſter⸗ 

Vereins beſichtigten am Sonntag nachmittag das ſtädtiſche 

Elektrizitätswerk, ein ebenſo hochintereſſantes wie lehr⸗ 

reiches Unternehmen, in welchem alle Vorzüge der ueueſten 

\ 5 auf dem Gebiete der Elektrotechnik ver⸗ 
einiat finde 


Freitag, den (3.) 18. September 1910. 


Nene Lodzer Zeirung. 


werden beſondere 
Korreſpondenz⸗ 


Für Bankbeamte Jager 


ſchledenen Sprachen eröffnet. Es unterrichten nationale 
Lehrer. Giünftige Bedingungen. 
Direktion des Dr. Kummer’schen Sprachinstituts 


Poludniowa Ne 3. — Peirifauer N 16. 
ses 


„ 
Mache hiermit bekannt, daß ich A 
eine Bache dee Peng Söweryn Moszkouskl, Str 


im 2. Hofe eröffnet habe. 
u. ſ. w. Schulbücher werden zu 10 Kop. pro Band berechnet. 
Daſelbſt kaun ſich ei Lehrling melden. 


Musikinstrumente 


für Schule und Haus 


11657 


Uebernehme alle Kollektionsarbelten, Sante 
Billige Preife! 
921 


kaufen fie am billigſten bet 


Gottlieb Teschne 


Rechtsanwalt, Warschau, Wilczastr. 18. 


Aikäge. En it bis 11 utr vorm. und von 5 bis 7 uhr abends 
r 
In meiner Fröbelschule 


mit Garten — Melczenska-su asse AM 35, 
hat der Unterricht begonnen. 
Junge Mädchen, welche fih als Fröblerinnen auszubilden wünſchen, 
können jederzeit als Praktikantiunen eintreten. Diefelben erhalten 
ach beendetem Kurſus behördlich beſtäligle Patente. 
J erlaube ich mie zu bemerken, daß ich meine Fröbelschule 
räumlich bedeutend vergrößert habe, ſo daß den Kleinen jetzt jede 
9448 Bequemlichkeit geboten fit. 
E. Grossmann. 
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Petrikauer 
3 Straße 30. 


Gill. . Air nalnalpre 


zee. Jurziſche Mate 
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Friſch eingetroffen e Große Transporte 


Chokoladen, Bonboniören, Bis- 
gits, Staramellen, Marmeladen. 


S. Zak & Co., 


Weinhandlung, 
Spezial⸗Geſchüft feinſter Dellkateſſen und Kolonialwaren, 


Petrikauerſtraße 127. Telephon 1345. 


Halteſtelle der elektr. Straßenbahn direkt vor dem Geſchäft. 
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GEPOSOSOOOOSOO9S900095 


Die Verwaltung 
des Vereins d. Sportliebhaber 


Diugastrasse M 45, Telephon M 13-393, 
nach Schluß der Sommer⸗ 


unter 


bringt hiermit zur Keuntnis, 
daß am 15. September a. e. 


Saiſon gymnaſtiſchen Uebungen 


eitun 
mit den 5 


eines Specialiſten begonnen wird. 9327 
Anmeldungen werden in der Kanzlei des Kommis-Verelus zur gegenſ 
Unterftügung, Dlugaſtr. 45, während der Bureauſtunden entgegengenommen. 


LLLILIIILILILILILIII 
. ia. te ne 


HURWITZ & SOHN 


NUR PETRIKAUER - STRASSE No 89 


UCH UND RORD 


ENGLISCHE HERBST- UND WIN- 
TER-NEUHEITEN EINGETROFFEN 


Er 


Fr ein feit 20 Zahıren beftehenbes Detaile u. Engrop-Gefdäft für Raſſa, 
wird wegen Austritt eines Teilhabers per fofort ein 


Ken aon 


(Ebriſt), geſucht. Erforderliches Kapital 68—7000 Rubel. Uunſatz 40 — 45000 
Rubel pro Jahr mit 30% Reingewinn. Off. unter „Detail- u. Eußroß⸗ 8 
an die Exp. dieſes Blattes. 


Routinierter 
Reisender-Perkäufer, 


der Baumistbrande, (Chi), ir pri Nefereien, wich ale Saer elier 
Niederlage hier am Platze Offerten unter „N 

zum baldigen Antritt geſucht. 300" an die Eppebltion Dies 
Blaltes zu richten. 2 


Eine perfekte 9342 


Korrespondentin, 


(Christin) für deutsch, russisch und polnisch, welche auch mit Ma- 
schinen schreiben kann, wird per sofort oder Oktober gesucht, 
Offerten mit Gehaltsansprüchen und Angabe der bisherigen Täticke 
sind unter M. A. 104. an die Expedition dieses Blattes zu richten. 


Pkt.-Ges, Dresdener gas- Motoren- 
Fabrik, dresden-A 7. „Zei: 


« Moritz Hille) 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 


vauggas-Motor-Anlayen. 


Billigste Betriebskrait der Gegenwart. 


MOTOREN 


für alle anderen Brennstoffe, 


6018 


General-Vertreter für Königreich Polen}; 


KARL MOGK, Lodz, Petrikauer 104. 


KRISTALL-ENNILLE-SCHILDER 


lieſert am ſchuellſten nur d. Gravenranftalt, 
Emailleſchilder⸗ und Plakatfabrit von 


M. ABERSTEIN jr., Lodz, 


Comptolr: Cegielnlaua⸗Straße 43. 


Vertreter überall geſucht. Sauberſte 
Ausführung, billigſte Berechnung. 


9284 


ie elsunle Ha, 


bestehend aus 6 Zimmer und Küche, mit sämtlichen 


per I, Oktober zu vermieten. 


Näheres beim Juwelier Kontor, Petrikauerstrasse 29, 


Sommerwohnung zu kaufen geſucht. Offerten unt. 


Ein arbeitsfreudiger Mann 


in den beiten Jahren, früher Oberlehrer, der deutichen, polnischen, zufſiſden und 
ſranzöſiſchen Sprache mächtig, ſucht in einem Fabriketabliſſement Stellung als 
Korreſpondent oder dergl. Geil. Offerten sub F. F. au bie Er lie Be 627 
Neuen Lodzer Zeitung erbeten. 


Junger Mann, 


der Landessprachen in Wort und Schrift mächtig, wird zum sofortigen 
Antritt für das Komptolr einer grösseren Lohnappretur gesucht. Militär- 
frei bevorzugt. Schriftliche Offerten unter „K. J. 123“ an die Ex 
der Neuen Lodzer Zeitung erbeten. 


Junges . 


Fräulein, 


chriſtliches Haus zu älteren Kindern und als Stühe der Hausfrau 
riſtliche Offerten unt. „A. E. 75, an die Exp. diefes Bl. erbeten. 


LEHRLING 


(Sin), mit guter Schulbildung für Kontor der fofort geſucht. Offerten unt. 
. 15“ au die Exped. Dees % Blaltes erbeten. 9721 


£ehrling 


wird für 
geſucht. 


von erjtffaffigen Agentur⸗Geſchäft geſucht. 
Bewerber mit guter Schulbidung wollen 
Offerten unter 1. O 301 an die Exped ⸗ 
die ſes Blaltes einreichen. 


F ORWERR, 
* N & 8 9 
Hosen groß, mit Wld in der Umgegend uon Lodz, wird als 
„© S. 1284 an die 
978: 
Eine 


perfekte Buchhalterin⸗ 


Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Lehrerinnen, 


9682 


Lehrer, Franzöſinnen mit jähriger 
Praxis, Fröblerinnen und Wirt ⸗ 
ſchafterinnen empfiehlt das Bureau 


Rosciszeweka, Przejazoſtaße Nr. 14 
9508 


Zugereiſte 
intelligente junge Iſraelitin ſucht Poſten 
als Stellvertreterin der Hansfran 
b. einem alleinſtehenden alteren Herrn. 
Be nicht ausgeſchl. Off. u. „A. 
C.“ a. d. Exp. d. Bl. erb. 983 


9 


Es wird eine 9610 


Franzöſin 


11 Jahren, die auch denlſch sprecht, ge⸗ 
fu. 0, jagt Die Ep, e. Being! 


Korreſpondentin, 
die auch das Maſchinenſchreiben versteht, 
ſucht paſſende Stellung, Offerten 
sub „J. J.“ au die Expedition 1275 
Blaties erbeten. 


Ein Mann 


in mittleren Jahren, der Landesſprachen 


B.] mächtig, ſucht Stellung als Portier 1 


oder dergleichen. Nähere Wag 
ftrafie 63, M. Behnke. — 509 


Ein Lehrling 


(Ssraelit) mit ſchöner Haudſchrift und 
der ruſſ fen Sprache mächtig, wird 
für ein Kommiſſtons-Kontor per ſofort 
geſucht. Off. sub „Schöne Handſchriſt“ 
an die Exv. d. Bl. erbeten. 8612 


Pour les amateurs de Ia 


Conversation frangaise 


Conversation frangaise en r&union 
(Societeſ. Gefl. Off. unt. „M“ in 
d. Exp. d. Lodzer Zeituug Br 
kauerstr. 86, erb. 9732 


Ombirhan yunre: 
OKOBABBMAN S-K1aCC ene. 
nas. u Nmbiıyaa snanie nonamgen 
RACTARENUL no MATEMATEKB TOTO- 
Burr m peuernpyerb MO KYpoy 
opense- xuelmixt gane. Cneniane- 

HOCTB: MATOMaTKa 1 pycexin 9. 
Cornacsa rarze na romnauim, Ob. 
ub pen. ceß Tas. 101% ÖykB. 


9055 


Ein jugendlicher 

7 f 

Pensionär or 
Be 

Pensionäri 


werden von einem ftelligen gem feinem 
Haufe geſucht. Dinge 27, Wohn. 7. 


Beincht eine intelligente ebangel. 
Person, 


welche perfeft ſchueldern kaun, für 
dauernde ſehr leich; zu belleldende 
Stellung als Stütze. Offerten auch von 
auf wegen Bewerberinnen erbeten 
unter „Lodz 894“ au die Are 
dieſes Glattes. 878 


Junges 


Fräulein, 


die die rufſiſ e. polniſche, englifche und 
deutfehe Sprachen in Wort und Schrift | 7 
beberrſcht und gute Zeugniſſe beſitzt, 
ſucht Stellung für leichte Komptoir« 
arbeiten, als Kaſſiererin od. dergl. Geſl. 
Off. unter „Beſchäftigung“ an dle a 
dieſes Blattes erbete 


Ein tüchtiger 


Ziegelbrenner, 
welcher polniſch und ruſſiſch ſchreiben 
und rechnen kann, ſucht Stellung in 
einer Ziegelei. Offerten beliebe wan 
unter „P. A.“ au die Exped. Sure 
Blattes zu richten. 


Lehrling 


(Cbriſt) mit guter Schulbildung für 
Agentur⸗ und Kommiſſions - 1 
geſucht. Oſſerten unter Chiffre „A. 
3. U.“ an die Exped. biefes 9910 | 
erbeten. 


Geſucht wird zu We 


533 Arbeiten ein 


Mäöchen. 


Zu melden Petrifaneritrafe Nr. 202 
an ordentlicher deukſchſprechender 


Hausdiener, 


der gute Zeuguife außzuweiſen bat, 
bann fi, melden, Pelrilauerſtraße 276. 
9737 


ARTTFETUTWETTE 
F Wohnungs- Angebote 3 


Saitek aks r ba be nt 
Sofort zu vermieten: 


1 Lokal für Neißerei, 2 Säle 109430 
und 2 Komptoire mit Beleuchtung, 
Bebeizung und elektriſcher Kraft. 

8 Ferner vom J. Dezember 1910: 


Bee 9 mit Beleuchtung und 
6 Sale 18880, Panıpffelgug. 

dae beim, Eigentimer, Karg 
Eee e Nr. 93, 914. 


Zu vermieten vom 1. Oktober a. c. 
Ecke Bromenaden- und Zielonaſtr. (M 8) 
1) Ein Lokal im Parterre, ber 
ſtehend aus 4 größeren Räumlichkeiten, 
entſprechend für Compfoir und Lager; 
2) Größere helle Kellerräume 
mit Aufzug für Lager. 8310 


Verſchiedene 


Fabriklokalitäten 


5 1 u. elektriſcher Kraft, 
nd vom 5. Ei wer- 


1 unt. 


Wr. 418. 


Werkftelle 


per 1. Oklober d. J zu vermieten 
Muscat Nr. 25 beim Eigentümer. 
9273 


Zu vermicten 


2 Zimmer und Küthe 


u. Vorzimmer mit Beguemlichleiten. 
Nigowskaſtraße Nr. 5, per 1. Oktober. 
Näheres beim Bern Verwalter 9219 9818 


Möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang und eleltriſchem 
Licht, per fofort zu vermieten 7214 
lonaſtraße Nr. 12. 


2 Frontzimmer 
mit oder ohne Möbel, II. Etage mil 
allen Beguemlichleſten ſofort zu ver⸗ 
mieten. Benedyltenſtraße 10, 595 

9 


Ein ſchönes 


Zimmer 


mit oder ohne Möbel, an einen oder 
zwei Herren per ſofort zu vermieten. 
Poludniowaſt 6, Wohnung 4. 


ZIMMER 


fofort zu vermieten. Polar AN 
Front, III. Stock Uinks. 


Sofort zu vermieten in einem 
vornehmen Haufe ein oder zwelfenſtrige 


Frontzimmer 


auit Eu Nowo re 
nianaſtr. 6, 


Ein rn möbliertes 9580 


Zimmer 


2 | mit Bequemlichkelten evtl. mit Frühſtück 
ver fofort zu vermieten. Ws chodnia⸗ 
ſtraße 39, W. 13 (Ecke (Ecke Bolt dniowah, 


Fr 
F. Wohnungs-Besuche 4 
FalmnnU bb 


Suche per 1. Oktober ein 


Wohnung, 


3 oder 4 Zimmer, Küche und allt 
Beguemlichletten, in der I. Etage ii 
fauberent guten Haufe. Gegend Przeſazd⸗ 
itraße bis Hoppftalplatz au der Petri 
kauer oder in den nächſt gelegenen 
Straßen. Adreſſen unter „P. 100“ an 
die Exp. dis. Bl. erbeten. 9515 


Ruhige, 3 Perſonenfamilie ſucht 
zu Anſang Oltober ein großes oder 
zwei kleine 


Zimmer 
und. Küche 


möglichſt mit Heinen Garten, evtl. 
auch ein kleines Gebäude mit Garten 
zu pachten. Näteres beim Portſer 
Vulesanskaſtr. Ar 19. 9552 


Geſucht per 1. Ottober ud 1. Jas 
wan 2912 im einem ruhigen de z 
von Hnderfofent Ehepaar 9305 


Zimmer und Küche 
mit Bequemlichkeiten u. Sonne, in der 
Nähe Pufta—farolgfür. Gefl. Angebote 
„Th. S“ an dle Exp. dss. Bl. 


Geſucht per 1. Oltober 


1 Zimmer u. Küche 


evil. ein groſſes Zimmer mit Waſſer⸗ 
leitung. Geil. Off. unter „S. R.“ an 
die Exv. dis. Bl erbeten. 9574 


Geſucht per 1. Oktober oder 1 


Januar 1911 von eſnem 
ruhlgen Mieter und pünktlichen Zahler 
ein großes Zimmer und Küche oder I 
Zimmer und Küche mit Waſſerleltung 
u. Sonnenſeite in der Nähe der Milſch⸗ 
ſtraße. Gefl. Angebote unter „B. 8“ 


9005 


Dezember 1910 

— Näheres Dzielna · 
mieten. S ., 
Wohnung Nr. 10. 9855 
Per ſoſort zu vermieten 


ein Lokal 


von 4 Zimmern, auch ein Lokal 
von 2 Zimmern. Petrikauerſtraße 
Nr. 36. 86. But 


Niehrere Säle 

4 zu 40 Ellen lang, 12 Ellen breit und 
einer 28 Ellen lang, 10 Ellen breit ge⸗ 
eignet für jede Fabrikation per 1. Of. 
zu vermieten. Zu erfragen 50 der 
Erved. dieſes Blattes 9821 


2 Bimmer und Küche 


mit Balkon, I. Stock, Front mit Son⸗ 
nenfeite und Waſſerleitung, per 1. Oft. 
billig zu vermieten. Grabowaſtr. 32 
(Ede Miltonowa), Tramwaylinle Nr 4. 
9837 


Eine Wohnung, 


2 Zimmer und Küche mit Kloſett 
ift jofort zu vermieten u. zu beziehen. 
Ementarnaftr. Nr. 1. 9717 


Zu vermieten 
Wohnung von 2 großen Zimmern mit 
Küche u. Beguemlichkeiten, Waſſer, Gas 
und elektriſches Licht vom 1. September 
auch früher. Dortſelbſt befindet ſich eine 
Einrichtung von 2 maſſiven Betten mit 
Bekleſdung, Nachttiſche, Waſchtiſch, 
Spinde, Damentiſchchen in Mahagoni, 
Höngemalſe u. fümtliche Kücheugeräte, 
In beſichtigen jeden Tag von 2—4 Uhr g 
nachur. Wulczanskaſtraße 129, 3. Stock, 
Wohnung 16. 9822 


an dle Exp. d. Bl erbeten. 9337 


Eine Dame ſucht eln oder zwef 


Fronts immer 


mit Bequemlichkelten. Nowo⸗Cegielniana⸗ 
Straße Nr. 6. 9685 


Ein gebildeter junger Mann ſu chi 


ein möbl. Zimmer 
mit Bequemlichkelten (evtl. mit Penſion) 
in einer chriſtlichen Familie, nicht weit 
vont Neuen Ring. Offerten an die Exp. 
dieſes Blattes sub „Warszawiak“, 
2696 


Möbliertes Zimmer 
aweifenfteig, An noblen Haufe, mögt. 
mit Bett und Matratze, Sofa, Schreib⸗ 
tif) und von einzelnen jüd. Herrn per 
ſofort Se ee mit Preisan- 
gabe sub „K. U. 95% an die Exped. 
1 „55 Nack ae 


Liang. 


beſtehend aus 7—8 Alec N, 
eignet für Einrichtung einer mitlleren 
Lehranſtalt, wird ver ſoſort zu mieten 
geinöht. Gefl. Off. sub Lehranstalt 
an die Exped. dieſes Blattes erbeten. 


9659 


972% 


2 möblierte Zimmer 


bei einer iſraelltiſchen, intelligenten und 
ruhigen Familie evtl. mit voller Beköfti⸗ 
gang per fofort geſucht. Offerten 
unter „J. R.“ an die Exped. an 
Blattes erbeten. 


Pedatt E = und Herausgeber N. Sreſding, 


Rotarions-Schneliprefiendrud 


„Neue Lodzer Zeſtung“ 


Freitag, den (3.) 16. September 1910. 


wird er wohl, wenn Herz ruhig und Kopf klar, 
ſelbſt beſorgen müſſen. 

Dosnowice. Bandftenkum. 
letzten Zeit fängt das Banditen tum 
au, überhand zu nehmen. In v 
wurden zwei bewaffnete Weberfä 
Walde unweit von Szezekoein überfielen fünf 
Banditen die vorfſherfahrenden Kaufleute und 
beraubten fie unter Revolverdrohungen des Gel⸗ 
des. Zwiſchen Szezekocin und Zawiereie Aber 
fielen dieſelben Banditen vor üb zende Juden 
und beraubten fie bis auf den Groschen. Dies. 
mal gelang es zwei der Banditen ſeſhunehmen ; 
fie halten Revoſver und 27 Patronen bei ſich. 

Nzgow. Jeuerwehrfeſt. Am 25. Sep⸗ 
tember d. J. findet im Saale der Freiwilligen 
Feuerwehr in Rüchm ein Pilellanen⸗Vorſtellung 


n. In der 
ieder 


ſtatt v Melihrung gelangt „Basu“ von 
rz „außerdem aher werben nachſtehende 
Mon gehalten werden: „Secesſa“ von 


0 
Laskowetß „Mieszkanie do wynaſeeia“ von 


etwa, „Pierwszy ran“ von Rodoc und 
„Bopfex“ von Napzekl. Nach beendeler Vor⸗ 
ſtelung Tanzvergulggen in demſelben Saale. 


Während der Pauſen und während des Vergnſt⸗ 
gens wird die ßfenerwehrlapelle ſpielen. Be⸗ 
aun des Feſtes um 2 Uhr nachmittags, der 
Vorſtellung um 4 Uhr nachmittags. Der Nein 
ertrag des Feſies iſt zu gunſten der Kaſſe der 
Freiwilligen fttertuche beſſimmt und ſteht daher 


eine rege Bellliaung zu erwarten, 

w. Mus Lac zuee. Feuerwehr ⸗Ju⸗ 
biläu m, Am Sonntag, den 25, September 
a. c. begeht die Lgezyeer Freiwillige Feuerwehr 
des Feſt Mes 3 iäßrigen Beſtehens, wozu fchon 
jetzt die erforderlichen Vorbereitungen getroffen 
werden Zu dem Feſte werden auch Depitationen 
aus berſchiedenen Städten und Ortſchaften er⸗ 
ware. — Erſchoſſen. Am vergangenen 
Mittwoch ereignete ſich in Lgezyce folgender Vor⸗ 
all: Spät am Abend ging der örtliche Fleiſcher 
Anton Ladomirski, 40 Jahre alt, dicht an der 
Kaſerxe vorüber. Der auf Poſten ſtehende Soldat 
befahl dem L. auf die andere Seite hinüber zu 
gehen, doch muß der Genannte die Ruſe des 
Soldaten nicht vernommen haben. Der Soldat 
legte, da L. feinen Weg fortſetzte, an und feuerte 
einen Schuß ab, wodurch dieſer Mann getroffen 
und tot zu Boden geſtreckt wurde. Eine Untere 
ſuchung in dieſer Angelegenheit iſt im Gange. — | 
Brandſtiftung. Im Dorfe Micoszemice, 
Kreis Leczuyce, kam am Sountag im Gehöft des 
örtlichen Landwirts Joſef Rolanowski ein Feuer 
zum Ausbruch, wodurch faſt ſämlliche Baulich⸗ 


leiten eingeäſchert wurden. Auch einige Stück 
Vieh ſamen in den Flammen um. Die ſofort 


eingeleitete Unterſuchung ergab, daß das Feuer 

infolge einer Brandſtiſtung entſtanden iſt. Als 

Brandstifter wird ein ehemaliger Knecht des K. 

verdächtigt, welcher kurz vorher aus dem Dienft 

enkſaſſen wurde. Die Unterſuchung wird von der 
Leeipeer Polizei geführt. 

w Zu der Mordtat während einer 
Hochzeitsfeier im Dorſe Tum des Leczycer 
Kreiſes, worſher wir in der heutigen Morgen⸗ 
Ausgabe berichteten, wird uns noch mitgeteilt, 
daß es der Polizei bereits gelungen iſt, die 
Mörder des Anton Kulesza zu verhaften. Die 
Mordtat verübten der Vater und der Bruder 
der Neuvermählten Margarete Kornat. Die An⸗ 
gelegenheit wurde dem zuftändigen Unterſuchungs. 
richter übergeben. 

Mabom. Ueberfalt und Berau ⸗ 
bung eines Kaffterers In Radom 
wurde, der Kaſßerer der Drahſfabaßrik, die der 
ſranzöſiſchen Allen »Geſellſchaft gehört, Herr 
Linmer, als er mi dem zur Auszahlung der 
Arbeiler heſtimmten Gelde ging, von mehreren 
Banditen überfallen, welche, indem fie ihn mit 
Revolvern bedrohten, daz geſamte Geld im Be⸗ 
trage von 5200 Rbl. raubten und hierauf ent⸗ 
flohen. 

Mlawa. Selb ſtmordeinespoſt⸗ 
beamten. In der Poſtableſlung der Sialion 
Mlawa nahm ſich geſtern nachmittag, um 2 
Uhr, der 31 Jahre alte Poftbeamte Jan Zabroell 
durch einen Revolverſchuß das Leben, Die Bars 
anlafjung zur Tat iſt unbekannt. 


Telegramme. 


Petersburg, 16. September. (P. T. A.) 
In die Reichsduma wurden die Etats pro 1911 
der Hauptverwaltung für Poften und Telegraphen 
und des Unterrichlsminiſteriums eingebracht. Im 


(b. Tel) 


erſteren find die Einnahmen mit 90,562,410 


Mbl., die Ausgaben mit 65,082,981 bl. ver⸗ 
guſchlagt. Im Vergleſch zum laufenden Jahre 
Nberiwiegen die Einnahmen um 10,883,078 Nbl. 
Ur Unierrichtsetat veranſchlagt die Einnohmen 
ad 5, 258,260 Rbl. (227,054 Mol. mehr als im 
lauſeden Jahr!, die Ausgaben mit 91,604,975 
RL 15,688,057 mehr als im l. J) Von dieſem 
letzlerez Mehrbetrag entfallen 12.518, 703 Jbl. 
0% sſchläglüch für die Bedürſniſſe des tigentfichen 
e 

Niſhuſf Nowgorod, 14. Seplember. (P. 
T. A.) „Der Avlalifer Lelhor unternahm 
einem Bleriollipparat zwei gelungene Aufſtiege, 
die je 10 Minen dauerten, Der Flieger er⸗ 
teihte eine Höhe von 200 Metern, 

Berti, 10. September. (Spez.⸗Tel.) In 
das gegenwärtig ausgearbeitete Budget⸗Prelimi⸗ 
narſufß fur Preußen hat die Regierung einen 
Poſten von 86,000 Mark als Ergänzungsbeitrag 
zu den Unterhalts loſten des Schloſſes in Posen 
elngefügt und mottpfert dieſe Zulage mit der 
politiſchen Vedeutung des Schloſſes. Dieſer 
Poſten fol allſährlich in das Budget aufge⸗ 
nommen werden, Die Kosten der Unterhaltung 


auf 
von Puget-Theniers der Strecke Nizza⸗St. Andre 


anderer kaiſerlicher Schlöſſer werden ausſchließlich 
von der Bivilliite des Katſers gedeckt. 

Wien, 10. Seplember. (P. T. A.) Die Zen⸗ 
tralverwaltung der Süd bahnen erklärt die 
Meldung von der yaffiben Re ſiſtenz 
ihrer Beamten für falsch, Sie ſel von einem 


Neue Loozer Zeitung. 


nicht kompetenten Organ proklomiert worden. 
Die Wahn verwaltung erklärt, daß die geſtrige 
Neſiſienz ſich ſehr wenig fühlbar gemacht babe. 
Der Bewegung habe ſich bis jetzt nur ein Teil 
des Perſonals angeſchloſſen. 

Wien, 15. Seplemßer. In einer heuſe aß 
gehaltenen Sitzung der Bezirksvertretung Mie 
interpellierte Bezirksrat Kubacek mit Ridivöt 
die bevorſtehende Ankunft Kafſer 
warum der Beſchluß, die Alleegaſſe zum bieiß 
den Andenken an den erfolgten Beſuch Kafſer 
Wilhelms nach überſtandener Kriegsgefahr und 
bei der Bündnistreue gegenüber der Monarchie 
in eine Kalſer⸗Welhelm-Straße umzuſaufen, noch 
nicht geführt ſei. Bezirksvorſteher Rienoeſſl 
erklärte. er habe in dieſer Angelegenheit wieder⸗ 
holt Zuſchriften an den Bülrgermeiſter gerächtel, 
doch jet bisher nichts geſchehen. Die Entſchei⸗ 
dung liege beim Stadtraſe. Der Bezirks vorſteher 
versprach ſchließlich, die Angelegenheit bim Bllr⸗ 
germeiſter in dringendſter Weiſe zu verkreten. 

Wien, 15. September. Der Stadtrat ber 
ſchloß heute, für die Ausſchmückung des Rathauſes 
und der Sirafen aus Anlaß des Beſuches des 
deutſchen Kaiſers eine Summe von zwanzigtau⸗ 
ſend Kronen zu bewilligen. — Wie aus Budapeſt 
gemeldet wird, wird Kaiſer Wilhelm bet dem be⸗ 
vorſtehenden Jagdbeſuch in Bellye den cholera⸗ 
gefährdeten Ort Mohges nicht berühren, ſondern 
auf einem großen Umwege Über Eſſegz nach dem 
Jagdrevier des Thronfolgers fahren. 

Paris, 16. September. (P. T. A.) Ent 
gegen den Meldungen aus Konſtantinopel, 
nach es zwiſchen der franzöſiſchen und der tür« 
kiſchen Regierung zu einer Einfaung in der Au⸗ 
leihefrage gekommen fel, beitätigt die Agence 
Havas die früheren Nachrichten, wodurch es 
zwiſchen Parſs und Konſtantinopel noch zu kei⸗ 
nem Abſchluß gekommen iſt. Ein ſoſcher könne 
erſt erfolgen, wenn der franzöſiſchen Regierung 
alle wirtſchaftlichen und politiſchen Garantien, 
die fie verlangen muß, geboten werden. 

Nancy, 15. September. Ein mit 4 Perſo⸗ 
nen beſetztes Aulomobil fuhr vor Nancy gegen 
einen Baum. Der Beſitzer des Wagens erlitt 
einen Schädelbruch und ringt mit dem Tode. 
Eine Dame wurde meterwelt herausgeſchleudert 
und war auf der Stelle tot. Die beiden anderen 
Inſaſſen wurden ſchwer verletzt ins Hospital ge · 
Tehafft. 

Grandvillieres, 16. September, (P. T. A.) 
Während des Diners zu Ehren der ausländiſchen 
Offiziere dankte General Michel dem General 
Gerugroß und den ruſſiſchen Offizieren für ihre 
Anweſenhelt bei den Manövern und brachte ein 
Hoch auf die ruſſiſche Armee aus. General 
Gerngroß dankte ſeinerſeits in herzlichen Worten 
für die aufmerkſame und freundliche Aufnahme 
und erhob ſein Glas auf das Wohl der braven 
Truppen der Picardie und dasjenige der tapferen 
und rußmreichen franzöſiſchen Armee. 

Athen, 16. Seplember. (P. T. A.) Po; 
logeorgis teilte den Konſuln 
Mächte mit, daß er auf ſeine kretiſchen Aemler 
verzichte, um an der griechiſchen National ⸗ 
verſammlung teilnehmen zu können. 

Cetinſe, 15. September. Das Miniſterinm 
Tomanowiſſch hat feine Entlaſſung genommen. 
Der König hat Tomanomitſch mit der Bildung 
eines neuen Kabinelts beauftragt. Das Kabinett 
ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: Krieg Ge⸗ 
neral Diuromitfch, innerer Präſident des Skaats⸗ 
rates Dſchukanowitſch, Finanzen Präſident des 
Rechnungshofes Nergowitſch. Tomanowitſch ber 
hält das Präſidium und das Ministerium des 
Aeußern. Wukotitſch erhält die Porteſeuilles der 
Juſtiz und des Unterrichts. 

Bernay (Dep. Eure), 15. September. Einer 
der bei dem gemeldeten Eiſenbahnunfall am 
Sonnobend Verletzten iſt heute geſtorben. Die 
Zahl der bei dem Unfall Umgekommenen iſt alfo 
jetzt nenn. 

Biſerley (Meſſachuſets), 


16. September. 
Präſident Taft der frilher 
energiſch gegen die fortſchrittlichen Republikaner 
zu Felde zog, erklärte geſtern in einer Rede, er 
werbe zwiſchen progreſſiven und direkten Repu⸗ 
blikanern keinen Unter ſchied machen, fümtliche 
Parteiführer würden bei der Regierung die gleiche 
Unterſtützung finden. 

Urmia, 16. September. (P. T. A.) Der 
neuernannte Gonvernenr Hat nach den bedeuten⸗ 
deren Orten der Provinz beſondere Schutzabtlei⸗ 
lungen abkommandiert. Ein Detachement ſtieß 
in der Anſiedlung Anger mit Kurden zuſammen. 
Der Kampf dauerte viele Stunden. Einzelheiten 
find bisher nicht bekannt geworden. 

Peking, 16. September. (P. T. ⸗ A.) Ver⸗ 
ſchiedene Korporationen, die eine baldige Eröff. 
Yung des Parlaments anſtreben, treten in der 
Preſſe gegen das ruſſiſch⸗ſapaniſche Uebereinkom⸗ 
men auf und richten an die Regierung eine Reihe 
von Juterpellationen. Der Vizekönig der Mund 
ſchurel Silian kehrt nach Mulden zurück. 


Vereitelter Anſchlag auf den Nizziaer 
Schnellzug. 

Marſaſlle, 16. September (Preß - Tel.) 

Ju letzter Minute konnte vor dem Bahnhof 


eine Kataſtrophe vermieden werden. Zahlreiche 
ſchwere Eiſenſchwellen waren von Bubenhand 
über die Schienen gelegt worden, um den Niz 
zaer Schnellzug zur Enlgleſung zu brtugen. 
Ein zufällig die Strecke paſſierender Wätter be⸗ 
merkte jedoch den Anſchlag und konnte noch 
rechtzeitig durch Signale den Zug zum Stehen 
bringen. 
Spionage Prozeß. 

London, 16. September. (Spez Tel.) Ge 
ſtern begaun vor dem Disziplinar⸗Gericht die 
Priifung des Proteſtes gegen den der Spionage 
Verdüchtigen deutſchen Offizier Helm. Die Aus⸗ 


ſagen des Frl. Worihus find belaftend für den 
Angeklagten. 


der 


wo · | 


Die füdafrikaniſchen Parlamentswahlen. 


Kapftadt, 16. September. (P. TEAM) Wüh⸗ 
rend der Wahlen der Abgeordneten für das ſüd⸗ 
afefkanſſche Parlament, die unter großer Teils 
nahme iu vier Bezirken von Krapſtadt ſtaltfauden, 
ergab ſich ein glänzender Sien der Unioniſten, 
der Anhänger Jameſons. Jameſon iſt ſelbſt glei 
falls gewählt worden. Nach vorläufiren Ermit⸗ 
telungen find in der Kapkolonie 16 Unioniſten 
elf Nattonaliſten und ein Unabhängiger gewöhlt 
worden; in Transwaal 9 Uniouiſten, 12 Na⸗ 
tionaliſten, 1 von der Arbeſtervartef; in Natal: 
zwei Nationaliſten und fünf Unabhängige; Oran⸗ 
geſtaat: 8 Nationaliſten und 1 Untonift, 

Hilfe für die Ausſtändigen San 
Sebaſtiaus. 

Madrid, 15. September. (Preß⸗Tel.) Der 
„Liberal“ hal von unbekannter Seite die Summe 
von 5000 Peſetas zur Verteilung an die Aus- 
ſtändigen von San Sebaſtian erhalten. Der 
Geber teilt in einer Zuſchrift au das Blatt mit, 


| daß er fünftighin allwöchenklich die gleiche Summe 


ſchicken werde, bis die Bergarbeiter ihre Forde⸗ 
rungen durchgeſetzt haben. Den Ausſtändigen 
San Sebaſlian iſt durch dieſe Gabe viel geholfen, 
da bereits ſeit Tagen die Stkreikkaſſe geleert ift 
und feine Wnterftügung mehr gewährt werden 
konnte. 

Brückenelnſturz In Charlerol. 

Brüſſel, 16. September. (Preßh⸗Tel.) Geſtern 
abend kurz vor Arbeitsſchluß ſtürzte die im 
Bau befindliche Betonbrücke über die Sambre 
in Charlerol ein. Die zehn Arbeiter, die ſich 
noch auf dem Gerüſt befauden, wurden mit in 
die Tiefe geriſſen. Bier von ihnen wurden von 
den Eiſen⸗ und Betonteilen erſchlagen und 
konnten nur als Leichen aus dem Fluß gefiſcht 
werden. Die fibrigen ſechs find ſchwer verletzt 
ins Krankenhaus geſchafft worden. 

200 Bergleute verſchüttet. 

New⸗Nork, 16. September. (Preß⸗Tel.) Bet 
Dugger in Judlana wurden in einem Kohlen⸗ 
bergwerk durch eine niedergehende Galerie 200 
Bergleute verſchüttet. Trotz der ſofo rt eingelel⸗ 
teten Nettungsarbriten gelang es bisher nur 
einen von ihnen als Leichnam zu bergen. Es iſt 
wenig Hoffnung vorhanden, die übrigen Ver⸗ 
ſchütteten noch lebend vorzufinden. 

Beſtechung. 

New Pork, 16. September. (Spezial⸗ Tel.) 
Es wurde entdeckt, daß die örtlichen Tramways 
den Deputierten enorme Beſtechungen bis zu einer 
Höhe von 40.000 Dollars gaben. 


Cholera. 


Vetersburg, 16. September. (P. LM) 


Ort. krankt. Geftorben. Geſundet. 
Peter burn 47 19 — 
Seit einer Woche: 
Wolonda 27 22 — 
Perm 14 1 — 
„Kreis) 4 1 — 
At-Beterhof 2 1 — 
Petersburg, 16. Seplember. (P. TU.) 
Auf Anordnung der Antipeſtkommiſſion wurde 


das Uralgebiet für choleradurchſeucht, das Amur⸗ 
gebiet für cholerabedroht erklärt. 

Danzig, 15. September. Auf Grund der 
vorgeſtrigen Feſtſtellungen des Gebeimrats Dr. 
Seemann in 5 Häufern find ſeit Aufang Sep 
tember 18 Perſonen unter choleraverdäch tigen 
Erſcheinungen erkrankt und 5 geſtorben. Die 
bakteriologiſchen Feſiſtellungen haben, wie aus⸗ 
drücklich zu betonen iſt, erſt bei einem Kinde 
Cholera feſtgeſtellt. 80 Anſteckungsverdächtige 
(bisher geſund gebliebene) aus der Umgebung der 
Kranken find zur Beobachtung untergebracht, 

Danzig, 15. September. Donnerſtag mittag 
fand in Marienburg eine Konferenz unter dem 


Vorſitz des Regierungspräſidenten Foerſter und 


unter Beteiligung des Medizinaldezernenten Ger 
heimrats Dr. Seemann ſowie des Regieruüngs⸗ 
rats von Weikmann aus Danzig, des Bürger⸗ 
meſſters Born aus Marienburg, des ſtellvertre⸗ 
teuden Laudrats und der Marienburger Geſund ; 
heitskommiſſion ſtatt, die ſich mit den Cholera · 
fällen in Weſtpreußen befchäftigte, Als Vertreter 
des Kultusminiſters nimmt, wie ſchon von uns 
mitgeteilt, der Dezernent im Kultusminiſterlum 
Geheimer Obermedizinalral Prof. Dr. Kirchner 
an der Beſprechung teil, in der über den Stand 
der Cholera, über die bisher gelroffenen und 
noch zu treffenden Maßnahmen Bericht erſtaſtet 
bzw. entſprechender Beſchluß gefaßt wird. An 
amtlicher Stelle in Danzig lag bis geſtern abend 
keine nene Mitteilung üer eine Choleraerkran⸗ 
kung oder über einen Todesfall vor. Im hieſigen 
löniglichen bakteriologiſchen Medizinalamt, das 
erſt unlängſt ſeine Tätigkeit aufgenommen hat, 
find geſtern Darmteile der beiden in Marienburg 
verſtorhenen, noch nicht beerdigten Perſonen (des 
44 jährigen Arbeiters Auguſt Fiſcher und des 
1¼ jährigen Paul Dombrowski) zunächſt mikro⸗ 
ſkopiſch unterſucht worden, wobei das Ergebuls 
die Wahrſcheinlichkeit von Cholera ergab. Die 
bafteriologiſche Nachprüfung war in vorgerücckler 
Abendſtunde noch nicht beendet. Ueber die Enl⸗ 
ſtehungsurſache der Epidemie iſt noch nichts Po- 
ſitives ermittelt. Die Annahme, daß die Senche 
durch das Waſchen ſchmutziger Wäſche polniſcher 


Arbeiter in den betroffenen Behauſungen hervor ⸗ 


gerufen wurde, iſt unr eine Vermutung. 

Köln, 15. September. Geſtern vormittag 
iſt ein 49jähriger Schiffer, der von Danzig iu 
Köln angekommen war, unter choleraverdächligen 
Erſcheinungen ſchwer erkrankt. 

Marienburg, 14 Seplember. Vom Balle⸗ 
riologiſchen Inztifut in Danzig iſt geftern die le⸗ 
legraphiſche Nachricht eingegangen, daß es ſich 
bei dem hier unter choleraverdächtigen Erſcheinun⸗ 
gen verſtorbenen Ziegelſtreicher Lange um einen 
Fall von Colera aſtatica handelt. Bis jetzt ſind 
von den unter Choleraverdacht Eingelieſerten 
zwei erwachſene männliche Perſonen und vier 


Nr. 418. 


Kinder ihrer Kranſheit erlegen, vier Perſonen be 
finden ſich im hieſigen Diakoniſſen⸗ſtrankenhau ſe; 
einhundert Perſonen find unter Qnarantäne ges 
ſtellt. — Die zweijährige Tochter des Arbeiters 
Dombrowski iſt geſtern mittag unter choleraühn⸗ 
lichen Erſcheinungen verſtorben. 


Fünfkirchen, 15. September. (Preß⸗Tel.) 
Der Bürgermeiſter von Flülnflirchen, unterſagte 


mit Rülckſicht auf die bevorſtehende Ankunft des 
deutſchen Kaiſers die Einfuhr von Lebensmitteln 
aus deu Dörfern des Komſftats. in denen Cho⸗ 
lerafälle zu verzeichnen find. Weiterhin dürfen 
Fremde die Stadt nur mit einem ſanilären 
Paſſterſchein betreten. 

Wien, 15. September. (Preß⸗Tel.) Nach 
einer amtlichen Mitteilung iſt jetzt endgültig 
feſtgeſtellt worden, daß in Mohass ein Cholera 
hord vorhanden iſt, von den aus die Sende 
ihre Weiterverbreitung in Ungarn gefunden hat, 
Zahlreiche Dörfer des Bezirkes von Mohaos ſind 
verſeucht. In der Stadt allein ſind über 30 
Perſonen an Cholera erkrankt. 

Wien, 15. September. (Preß⸗Tel.) Geftern 
wurde ein erneuter Fall von Choleraverdacht ges 
meldet, nachdem Tage hindurch keine Erkrankung 
zu verzeichnen war. Das Sanitätsdepart⸗ment 
des Miniſteriums des Innern hat ſtrenge Maß 
regeln erlaſſen, um das weitere Einſchleppen der 
Cholera aus Ungarn zu verhindern. Sämtliche 
Hotels und Privaflogis müſſen unverzüglich alle 
eintreffenden Reiſenden dem Stadlphyſikat melden, 
worauf fie unterſucht und im Falle eines Ver 
dachtes ſolange interniert werden, bis jegliche 
Gefahr ausgeſchloſſen iſt. 

Wien, 14. September. Aus Mohaes wird 
gemeldet: Von vorgeſtern abends bis geſtern 
mittag find vier neue Cholerafälle vorgekommen. 
Man kann mit größter Beſtimmtheit annehmen, 
daß Mohaes der Seuchenherd iſt. Die Cholera 
bürfte von einem Kohlenlager der Donau-Dampfe 
ſchiffahrtsgeſellſchaft in Mohges ausgegangen fein, 


wo Arbeiter mit den Paſſagieren aus Rumänien 


zuſammenkommen. Der Mann, der in Mohaes 
an Cholera geſtorben iſt, hatte in dieſem Kohlen ⸗ 
lager gearbeitet. Auf Anordnung des Vizegeſpaus 
würden die Schulen in Mohaes und den umlie⸗ 
genden Ortſchaften geſchloſſen, ſowie alle öffentli, 
chen Feſtlichkeiten verboten. 

Krakau, 15. September, In der Befllrch⸗ 
tung, daß die Cholera eingefchleppt werden könne, 
wurden hier eine Reihe von Schutzmaßnahmen 
ergriffen. Reiſende, die aus jenſeits der Grenze 
gelegenen Gegenden kommen, die von der Cholera 
beimgefucht find, werden einer d-tägigen ärztlichen 
Obfervation unterworfen. 

Budapeſt, 15. September. (Preß⸗Tel.) Dal 
Miniſterium des Innern hat geſtern drei neun 
Cholerafälle bekannt gegeben. In Wirklichkei 
mehren ſich jedoch die Cholergerkrankungen der 
Donau entlang in erfchredendem Maße. Aus dem 
zwiſchen Drau und Donau gelegenen Komital 
Baranya werden allein 13 Cholera⸗Erkrankungen 
gemeldet, von denen fünf tödlich verliefen. Auch 
in Preßburg ſind wieder mehrere Perſonen unter 
Choleraverdacht interniert worden. Man neigt 
immer mehr zu der Annahme, daß in der Nähe 
von Mohacs ein Choleraherd zu ſuchen iſt, von 
dem aus die Seuche douauf⸗ und donauabwärts 
verbreitet wird. 
CTT 


Börſenberichte 


Telegramme der „Neuen Lodzer Zeitung“). 
Warſchauer Vörſe, 18. September 


ere, cad. Kranke 
Checks auf Berlin. . | 48.20 — 1 — 
4% Staalsrente 189 1. 95 25 94 20 94˙70 
ö innere Anleihe 1905 104.50 103.50 —. 


5s innere Anleihe 1906 . 
Prämſenanleſhe 1. Emiſſton 
Prämſenauleihe 2. Enijfion 
Adelsſoſfe . . . 
4% , Vodenkredltpfandbr. 
4 Vodenkreditpfand br. 
dx Warſch. ſtüdt. Vandbr. 
44%. Warſch. Pfandbr. 
Lilpop, Nau u. Löwenſtein. 
8 „ neue. 
lm 
Rudski u. Co. 
Strachowlee, . 
5» Lodzer Pfandbrſeſe 
4½ Jodzer Pfandbriefe 
1 6. Serie. 
Handelsbank in 9 = 
Kaufmanusba in Lodı . 
5% Pfandbrleſe in Pelelkan . 
4% Pfandbriefe in Wilna. 
Distomtobant in Warschau 


Warschauer Handelsbautk . — — 
£odzer Thalia-Chealer. 


Morgen, Sonnabend, den 17. September 1910. 
Abends 84, Uhr. 
Bei Wochentags ⸗Preiſen. 


gum 2. Male 


„Revolutiong - Hadızeit“, 


Schauſpiel in 3 Alten von Sophus Michaelis. 


Sonntag, den 18. September 1910. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Bei Wochentags ⸗Preiſen. 
Zum 4, Male: 


„Das Teutnantsmündel“ 


Luſiſplel in 3 Alten von Leo Walther Stein. 
Abends 8 / Uhr. 
Erſte Operetten Vorſtellung. 


n Rip- ip. n 


Romantiſch⸗ſomiſche Operelte in 3 Akten v. Rob. Planquelle. 


Montag, den 19. September 1910: 
Bei Wochentags⸗Preiſen. 
Klaſſiker⸗Abend. 


Maria Stuart. 


Trauerspiel in 5 Alten von Friedrich von Schiller, 
71 8 »Die Direktion. 


lien Kr ee: 


Nene Lodzer Zeſtung. 
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Freitag, den (3) 18. September 1910. 


Aquarium , | 39 Tschernow. 
a — Marusina, M- Ile Duncan, 
ruſſilſche Soubrette. franz. 


Ab 19: September 1910. Neue Debuts, u. A. | 


Oberg, 3:5: 


bänfjde 


| 
Varſuß⸗ Tänzerin. | 
Ellen de Fleur, su: | 
| 


| Mm 
polnische Sondrette. 


ſowie die übrigen Attraktionen. 


Mittwoch, den 21. September 1910 
brossarie Eröffnungs- 


Max 


der Winter: 


A BET RE ET TEE Er u er ar eng 
in dem eleganten u. neu deforirten Saale 
unter Regie des hier ſo beliebten Herrn 


Behr mann. 


Bei ſchöner Witterung findet die Vor⸗ 
ſtellnug im Garten ſtatt. 


ſche Humorift u. dee 1 > Es 
Soffhmufpieter. | Ottilie Bellang, Ws Wor stellung Saen 9706 Die Dirertion, 
m 


Tief betrauert von den Seinen, hat es Gott dem Allmächtigen gefallen, am 15. 
September um 2 Uhr morgens unſeren leben unvergeßlichen 


Friedrich Patzer 


nach kurzen, aber ſchweren Leiden im Alter von 81 Jahren zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. 
Die Beerdigung des teuren Eulſchlaſenen findet Sonntag, den 18. September um 


2 Uhr nachmittags vom Trauerhauſe in Karniſchewice auf dem Pabianicer Friedhoſe ſtatt. 
Um ſtilles Beileid bllten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Dankſagung. 


Zurüdgelehrt vont Grabe unferes innigbellebten 


ADOLF MIEGZYSLAN 


SEIDEL, 


iſt es uns ein Vediicfuis, allen denen, welche dem Verſtorbenen das Geleit zur letzten Ruhe⸗ 
ſlätte gaben, insbeſondere dem Hulmacher⸗Verband, den verehrten Kollegen des Verſchiedenen, 
den Herren Trägern und den Kranzſpendern unſeren tiefgefühlteſten Dank auszusprechen. 


9740 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Sonnabend, den 17. 
und Sonntag, d. 18. 


Helenenhof geg 
„Nach miktage⸗ 
Konzert. 
10 


Anfang 4 Uhr. 

Entree 25 und 10 Kop. 
5 — 

Przejazdſtr. 2, 

Ecke Petrikauerſtr. 

Teleph. 15.81. 
Freitng und Sonnabend, den 18. und 17. September 1910 
5 Programm u. A. 
Illusion, (Touhild). — Dachsfagd, Natraufuahm 
Agneſſa Visconti, prachtvolles biſtoriſches Brunel. la 


geiühet b von berühmten italieniſchen Schaufpteleru, — Landung 
der Paſſagiere in Tunis, (Naturaufnahmel. 


Außer Programut: Die ſieben Todſüünden I. Serie. 


7 Fortsetzung | 
d, Netourspiele um 
ie Meisterschaft 


Sonntag, den 18. September 
a. e., nachmittags BY. Uhr findet 
auf dem Sportplatze, Targorva 87/0, 


Fussball-Wettspiel zwiſchen d. erſten Mann- 


ſchaſten der Vereine 


Lodzer Sportklub - Touringklub 


Ja wozu alle Sporkfreunde böjl. einladet 


1 


der Fuftballausſchuß. 


Männer - Gesang Verein „Philadelphie“. 


T Zu dem out Sonntag, den 18, b. Mis, beim 
25 r Bereinstofale, Widzeweznſtr. Nr. 130 ftattfindenden 


Stern-Schießen, 


verbunden mit einem Tanzkräuzchen und mit hu⸗ 
moriſtiſchen Vorträgen, werden die Herren Mil⸗ 
glieder nebſt werter. Familie een eingeladen. 

Freunde und Gönner des Vereins wie auch 
Mitglieder beſteundeler Vereine Find herzlich willtonr⸗ 
men. Auſang 1 Uhr nachmittags. Der Vorſtand. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Giei 


Schießen auch ftatt, 9681 
Lodzer | Gesang-Verein „Adler‘ 
Sonntag, den 18. September, findet im Garten des Herrn 


N 

22 

. 0 
Egler, an der Relſcinerſtr. Rr. 15, ein 


GROSSES STERNSCHIESSEN 


verbunden ut Gejang-Lorträgen, Tanz kränzchen und Ueberraſchungen für De: 
men ftalt, Die Herren Mitglieber nebit w. Angehörigen werden hierzu hol. 
eingeladen. Gate willtemmen! Beginn 1 Uhr nachmittag. 


Po ukoficzeniu studjöw w Szwaj- 
carji i Paryzu 9531 
poszukuje lekcji 
pojedyficzych i zbiorowych. Spe- 
cjalnosc przyroda i francuski. Ofer- 
ty pod lit. „ yy biurze oglo- 
szen „Promi Piotrkowska 81. 


Sonntag, 
d. 18. September 


9843 


Reſtaurant ). 


Großes Stern-Schießen, 


verbunden mit Entenſchmaußt und darauffolgendem Tanz. 


Müller i. Konſtantynow 


Hochachtungsvoll Julius Miller. 


Sonntag, d. 17. September im 
drower Chauſſee 


verbunden mit Tanzkränzchen, wozu 
Anfang 12½ Uhr mittags. 


Ftern-Schießen 


Garten des Herrn Kampf, Alexau⸗ 
9692 


ergebenſt oz 
W. Linde & Kampf. 


Neuheit!! 


Wort mit den gel 
Sen ud mb Je 


auf bie Minute reguliert, 


Dedeln 8 Abl 75 Ki 


1 8 
zweite u, Wer diese Uhr chu. 


Fast umsonst!!| 


Uhren, bein bie Serrenußr aus echtem amerffaifceu Gelbe „Weiten“, | 
m graviett, Kann jelbft des Gpeclalift ven den mirflich gelben Aren 
be) micht unterfcheiben. Die Uhr, erflet Gattung if ven eher CBenfer Adaftcuf» 
c und einmal in 26 Etnrzen ohne Ceiläfiel 

„Pie wirb Meer hr eine 
reis Jae Rubel mr 2 Mb. 35 Ron 32 ie 
3) eig {ne gms Beetle 


terefisnten Unfühten ; 
f 8 iuzunrenteutel, 


aal 


dementen“ e, 


Gine feld gen 
wer de ſäzen wir Au dae 
ine Biel 


Lell u 
anterifanifchen: Geke, 
8) ein Toſchenmefter uud 


MULEWICZ, 
#4 ehrt edıt geident (er d. 


in Helencwer (bei der Zgierzer Remiſe) 
alle Baulichkeiten gemauert, zu ver⸗ 
kaufen. Näheres am Platze oder in 
der Kanzler des vereid. Rechtsanwalts 
Karwacihski, Petrikauerſtr. Nr. 93 


Koionial-Maren- und 
Diſtributions⸗Handlung 


at guler Kundſchaſt, iſt wegen ander- 
weiliger Beſchäſticang zu verkaufen. 
Näßeres in den Abendſtunden am Orte, 
Dlugaſtraße 6. 9615 


Eine gul eingerichtele 


Gärtnerei 


9 Morgen fruchtbares Land, 3 Morgen 
Wieſe. Döſtgarten, ſowie Wohnungen 
und Stallungen vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Näheres Konſtantynow, Kaska⸗ 
Straße 82, b. Wirt. 9837 

30 gebrauchte 


Doppeltfenster 
und Türen 


in guteut Zuſtande zu verkaufen. 
Vetrikauerſtr 94, W. 4. 1647 


Der Lehrer 


wohnt jetzt 
Zawadzkaſtraße Nr. 37, 1. Etage. 
In feiner Wohnung ift eln Zimmer 


in der ruſſſchen, deutſchen u pol- 
niſchen Sprache, ſowie in Rechnen 
u. Stenographie erteilt in- u. außer 
dem Hauſe A. Leder, diplomierler 
Lehrer (Jouaiunik yunreas). Petri- 
kauerſtr. 37, im Hofe, III. Ein⸗gaua. 


Auslandspässe 


und alle Paßfaugelegenheiten und 
te beforgt 2 


D. 1 


Audrz x 
1 10 (aus 
gm Harmonium ss, f 


hebel), ein Brojettions und Vergröße⸗ 
runge Apparat (150 m/ m Kondenſor). 
ein Grammophon (mit 15 Platten), 
alles wie neu ſehr billig zu verkaufen 
bel Launert, Rzgowskaſtr. 17 (Famflien⸗ 
Hans-Seoırhardt, in b. 15 pe 4 
Tramwap Nrr. n: 


In kaufen ge: gesucht 


ein Detail⸗Agenlur⸗ oder Fabritationgs 
neihäft. ganz gleich welcher Brapche 
Off. erbeten au die Expeditſon dieſes 
Blattes unter „Rolſ⸗ 9580 


— u. 
Zu verkaufen: 8 
Speiſezimmer⸗ u. Boudoixmöbel, 
großer ſchwarzer Spiegel, Kriſtall⸗ 
Gaslampe. Gobelin u. Wäſche⸗ 
Schrank. Hurwitz, Dzelnaſtr. Nr. 38. 


Möbel 
aus einigen gimmern Find sofort ſpat⸗ 
billig zu verkaufen und zwar: eine 
Salongarnitnr, eine Nabfnetgarnilur, 
Zrunnean, sine große he und flehiere, 
Kredenz, Stühle mit Lederbezug, Tiſch. 
Ottomaue mit Spiegel, Samowar, 2 
Vetiſtellen mit Matratzen, ein Jung⸗ 
gefellen⸗Bellſtell mit Matratze, Kleider⸗ 
Ichräuke, Wäſcheſchrauk mit Spiegel, 
Toilette, Nachltiſche, Waſchtiſc mit 
Marmor, Oelgemälde, Lampen, Schrelb⸗ 
liſch, Grammophon, ſpaniſche Wand 
5 Zimmerſäulen. Nawrol⸗Straße 
Ar. 44. W. 3. 9256 


In verkaufen: 


ein Billard iur guten Zuftande, eine 
Eismafchine, einen Konſerbator 
und viele andere Sachen für Neſtau⸗ 
rationszwecke. — Adreſſe: Reſtaurant 
„Helenenhof“. 9693 


Ein Galanterieladen 
(rentables Geschäft) ſeit 17 Jahren 
geführt, in ſehr beſebtem Stadtteil ne 
legen, abreiſebalber unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Näheres 


9636 Der Vorſtand. 
Bei ungönſtiger Witlerung wird das Feſt auf nächſten Sonntag verlegt. 


au erfahren "Sargenäfaftce Dr. 20 
iim Laden. 


MICHEL MARGULIS , 


zu vermieten. 9065 
Unterricht 9733 | 


Ein ſehr aufgeübier 9715 


Jagdhund 


iſt zu verkaufen beim Waldförſter 
8 Werſt von Pelxikau, bei der Chaujfee 
von Petritau nach Tomaſchom 


Dr.$t Ice 


ist zurückgekehrt. 
Spezlaliſt für Haut., veneriiche 
Krauth. und männl. Schwäche. 
Anwendung von Elekiricität, eſeltriſchem 
Acht und Vibratſons-Maſſage. 
Ar 33 beim Lombard. 
Von 9—1 u. v. 6-8, für Damen von 


Elektriſches Lichtheil⸗ 
Inſtitut 
und Röntgenkabinett 


von 


A0 


Spezialarzt für Haute, Ger 
ſchlechts⸗ u. Harnkrankheiten. 
Krotkaſtraſſe Nr. 4. 
Behandlung mit Röntgenſtrahlen 
(chroniſche Hautlelden), Finſen · und 
Quargzlicht (Haarausfall), blauem 
und rotem Bogenlicht (eiktine 
Geſchwülre, Furunkel und Wundhel⸗ 
lung), Hochfrequenz Strömen 
(ſuckende Hautleiden, Hämorrholden, 
Mücken markſchwindſucht). — Endos⸗ 
eopie und Cyſtoscopie (Harn. 
röhren. und Blaſenkrankhelten). — 
Electrolyſe (Entfernung läſtiger 
Haare). — Kauſtix (Warzenentſer⸗ 
nung). Vibrationsmaſſage, 
Heißtluftduſchen und electriſche 
Glühlichtbüder. — Heilung der 
Männerſchwüche durch ueumo⸗ 


26. Sonntag m. 9—8. 


4. J. AA 


Spezialarzt für Geburtshilfe 

u. Franenkraukheiten. „ 
Wohnt jetzt Paſſage Meuer 1 
Ecke Petrikauer. Sprechſt. v. 9—11 
früh u. b. 5—7 ab. Sountags u 11—1. 


Von der Reife zurück 


N. Leon Grossman 


Innere- und Nerbenkrankheiten. 

Zu ſprechen von 9—11 vorm. und von 

4—6 Uhr nachm. 8839 
Dzielnaſtraße Nr. 7. 


dr. Marie Eleyn-Sack 


iſt zurückgekehrt. 
Frauenkrankheiten und . d e 
Cegſelnfanaſtraße N. 
Empfangt von 11—1 mitt. 
4-6 Uhr nachm. 


maſſage nach Prof. Zabludowsk 


Krantenempfaug täglich von 8—2 
und von 5— 9, für Damen befon- 
dere Wartezimmer. 


1069 


Dr. J Fe 


iſt verreiſt 
und kehrt am 7. Oktober zurück. 


Dr. Med. R. Kapfmann, 


gew. Aſſiſtent der Prof, Gerſuny und 
Schnipler in Wien, hat ſich in Lodz als 
Spezialarzt für Chirurgie 
miedergelaffen 
Cegielnianaſtr. Nr. 
Sprechſtunden: von 9. früh 
4—6 Uhr abends. 


Dr. med. J. Schwarzwasser. 
Petrikauerstr. M 18 
Innere und Nervenkrankheiten. 


n bon 
EI 


Zu verpachten eingerichtete 


Bleichereiu. Färberei 


mit gutem Waſſer. Zu erfragen bel 
I. Domke, Pelkilauerſtraße Nr. 269 
(Glerballe). 8716 
5 5 

Rbl. 2500 — 3000 
ſiud per ſofort auf Hypothek an pünlt⸗ 
lichen Züuszabler 5 vergeben. Offerten 
unter: „A. 3000“ in der Exp. did. Bl. 
Ulederzulegen. 9714 


Gefunden 
wurde am Donnerſag abend an der 
Ele der Cegielniang⸗ und Widzewska⸗ 
Straße ein 
Portemonnaie 


uit einigen Rubeln Geld und verſchie ⸗ 
dene Kleinigkeiten. Der rechtmäßige 
Eigentümer kann ſich in der Exped. 
dieſes Blattes melden. 725 


Augenarzt 921 


Dr. B.Donchin, 


Zielonästr. MM 0 


Sptechſt. 9—11 horn. u. 48 nachm. 


Dr. I. Silberstrom, 
Promenadeuſtraße 12 (Ecke Banedykta). 
Haut., Haar., Beneriſche., 
Syphilis und Geſchlechtskrankh. 
Madik. Entfernung läſtig. Haare 
Sprechſt. von 3—8½ morgens, 12—2 
nachm. und von 4½—8“ abends. Für 
Damen v. EIN, nachm. Sonntags 
bis 3 Uhr nachm. 


DI. Lipschütz 


Kinder ⸗ Krankheiten. 
Wschodula⸗Straße Nr. 45. 


Empfängt von 8—10 Uhr vorm. und 
v. 4—6 Ubr nachm. 10381 


Dr. B. Levy, 


Petrikauer-Straſſe Nr. 118, 
. Magen darm. 

Krankheit. 7726 
— Telephon Nr. 1039, — 


Dr. Wladimir Lewi, 


Haut- u. Geſchlechtskrankheiten, 
Nenrofen des Sexnalſyſtem. 
Zawadzka-Strasse M 10. 
Sprechſtunden von 8—1 Uhr; 3—4 Uhr 


und von 7—8½ Uhr. 9844 


Epeciell: Maren, Darm“ und Stoff. 
wechſelkranlheiten(Zuckerir., ce Fett: 
Teiötgtelt u. f. w.) 

Von 8—10 Früb und ven 4—6 um 


Dr. med. H. Sadkowsk 
wohnt jetzt Petrikanerſtraße 120 
u. empfängt m. inneren Krankheiten be⸗ 
baſtete Perſonen (Spez. Magen- und 
Darmkrankheiten) b. 9 Uhr fr. u. von 
4 b. 6 Uhr nachm., mit e 185 
Sonn- und Teiertane. 17184 und Feier age. 


Dr. d.Abrufin 


KentfarStrafe Nr. 9. 
Specialiſt f. Veneriſche⸗, Haut 
und Geſchlechts⸗Kraukheiten. 
Spreiftunbenz von 6 ½ —1l feih, un 
don 68 Uhr abends. Damen v. 58 
Sonntag u. v. 10—1 Ahr. 12166 


It. Abe 


Dr. Rabinowicz 


Spezialarzt für Dale, Naſen., 

Ohren-, Kehlkoyfkrankheiten und 

Sprachſtörungen. 9233 

Zielona 3. Sprechſt.: 10—12, 5—7. 
Sonntag 10—1. eben 1018, 


Dr. Rosenblatt 


ist zurückgekehrt. 
Ohren- Nafen: und Halskrankh. 
Empfängt von 10— 11 und von 5-7, 
Sonntags von 1011 9435 

Petrikauer-Straſſe Nr. 35. 


Dr. A. Poznanski, 


empfängt Ohren, Naſen⸗ u. Hals · 
Kranke von 5½—7 Uhr nachmittags. 
Sonntags von 9—11 Uhr vormittags. 
Brzeſazd 6 vis-⸗A-vis vom Meiſterhaus- _ 
Garten. 9379 
Dr. M. PAPIERNY 
Accancheur und Specialiſt für 


Frauenkrankheiten. 
Umpfäugt dis 11 uhr vorm. und von 


4½0% Ubr nachm. mehrjähriger Arzt d. Wiener 
Poludniowa Straße Nr. 23. N ld arg 
Telephon 16— 5 MO für veneriſche, Geſchlechts⸗ und 


Fer steinberg, 


praktiziert in Lodz fiber 20 Jahre 
Cbirurgiſche Krankheiten, 
Maſſage und Schmierkuren. 
Petrikauer⸗Straße 17, 
Sprechſtunden von 8—9 Uhr früh und 
von 2—1 nachmittags. 7592 


Dr. Rotwand 


wohnt jetzt 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 


Hautkrankheiten. 
Sprechſtunden tü 
Damen 


glich v. 8—l2; 
Sonn- und 
ormittag. 


Straße Nr. 


F bt 


Speziallſt für Haut⸗, Haar-, Veue 
riſche (Syphilis), Harnorgau⸗ 
Krankheiten u. Männerfchtväche, 
e e = SERENDE Nr. 2. 
Sprechſtunden von 8—1 vorm. und von 


5—7, 
Felerlag 
460 

5. 


12— 


Teienhon 1277. 2 ö 6% Uh bands, für Deen oon. 
Dr. Eugenia 9199 is 6 uhr abends 10518 
Kerer-Gerschuni 


Frauenkrankheiten. 
Pettikauer⸗Straſſe Nr. 121. 
Sprehitunden von 3—6 Uhr nachm 
Sonntag von 9—12 Uhr. 


Medieinisch es und chemisch 
technisches 


Laboratorium 


Magister N. SCHATZ, 
= Lodz, Patrik r. 50 
Sämtliche medıziniselre (auch 
bakteriologische) und chemi sch- 
technische ANALYSEN, 
Harn, Auswurf, Blut etc. Nahrungs 
mittel, Mandelswaren etc 


. L. adac 


Haut ; A. ie 
Krankheiten. 
Zatuadzkaſtr. 18, Ecke Wulczausts 
Sprechstunden 9 le und 5-8, fil 
Damen von 5—6 Uhr nachm., Gomutag 

bon 9—12 Uhr. 863 


Dr. H. Schumacher, 


Speyialarzt ſür Haut- und „benen ſcht 
Keaukheiten, Nawrotſtr. Nr. 2. Sprech. 
ſtunden von 8—10½ vormitt. und vou 


Desinfektion, 3183 |4—8 nachm. Sonntags von 8—1 Uhr 


Medakteur ud Herausaeber U, Drewing, 


Matakfons⸗Schnellpreſſendruck „Weir? Lodzer Beſtune“ 


